
AOVLEM oder Gmttmwnat.
Der erste Tag im November.

Das Lcbcu und Levden des H . Märtyrers Benigni .

Aurelruß sich inFranckrrich
aiissKOtc . kaine er nach ) ivron / und bcsa -
he allda die neue Mauren so um das

(5 Schloß geführt waren . Dickldigc gcstckn
imn wohl / und sprach zu denBaumeisiern :

Ihr haWiese Mauren wol erbauet : So richtet dan
auch einen Lrmveldem Jupiter / dem Mercurw und
Eaiurno auss / und lasset keinen Chr . sie » bey euch
wohnen ; amss daß nicht eüvnrm unsern Oerchcreu
dar Dole? durch ihren emlm Eslanben verkehrt werde .
DaanüvorietkTrrcntianus : Ob sich allhi « ein Christ
aussoalli wistea wir mchl . Ich hab aber einen fremb -
den Mann mir eine n gcschomcn Haupt gesehen / dessen
Kleyoer , -ichl senn wie unsrige / und dessen Leben weit
anders als das unsrige ist . Er verwrrfft die Cere¬
monien Gvtier / waschet die beuth mit Wasser ab /
und iachel sie mu Balsam Er thut viele Zeichen un¬
ter dem Dolck / verkündiget dem Vatlerland einen
neuen Gott / und verspricht den MiM / sv andickn

Gott glauben / nach diesem kben ein anders beben .
Der Käyser sprach : So vtl als «ch verstehe / ist die¬
ser Mensch rtn Christ Geher hin / und suchet rhn /
man ihr ihn gefunden / so wcrssci ihm Ketten und
Band an / und führe rhn vor meinen Nichierstuhl .
Dan woftrn wir diesen leben lasten / so wird unserm
Land ein grosses Übel beregnen / und die Verachtung
unserer Götter wird daranfferfolgen .

Auff diesen Befelch liesse Lrremianus dem Heil :
Priester Bcnigno nachsetzen / und seine Scherge »
fanden ihn auss einem Hoff / als er eben den He .>
den das Work Gottes füriruge . Sie warffm ihm
Kerlen um den Leib / und springeisen an die Füß/ nnd
rractirken ihn mit Streichen gar übel . Also blutig zu¬
gerichtet führten sie ihn vor seinen Nichlerstuh !/
und der Kavftr sprach zu ihm : Höre du Anbetter
des Crcutzes / woftrn du ein Docwr des Cbrtstlichrrr
Gesatzes bist ) so wirst du an mir « um Verfolger
haben .
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rc»64 Der erf? e Tag im k^ svemöer .
Ocr H . Denignus sprach - „ Die Stimm Christi

. . ' st N .chi förchlel diejenige / so den reib lobten / die
. - celaber nichtrddkcu können . Der Käyser iprach -

AnK was für einem Land bist du / und wie äst dein
Nsm ? Der Hcktlch antwortete : . Wir srynv von
„ Polrcarpo geschickt worden : Den Heyden das
. Wort Gottes und den Namen Christ - zu verkün -
„ bmen / auff dah jenes Liecht / so alle Menschen er -
. leuchtet / überall bekant werte . Da sprach der

Kaiser : Wofern du mirqchsrsalmst / so wil ich
diai zum höchsten Dlschost der Göttern setzen / und
nachdem ich dich um vielem Geld werde bereichrt ha¬

ben / iml ich dich zum ersten Ministerin meinem Pal -

last machen . Ei Denignus sprach ; „ Dein Gold

„ und Silber werde mit dir zum Untergang zer -
-„ chmoltzen / du reihender Dolff dir höchste Wür -

„ digken und dar Priesterlhum verlange ich nil von
„ dtr ; Lwwcll es die ewige Verdamnuß und Un -

„ lcraatU ist . Mich aber wirst du von Christo nicht
„ abweOlg machen / welchem ich diene / und wet -
, cher das Work des VaiterS / und das Leben ist . Di -

„ sertstvom Datier gesand / den Gläubigen verkUw

„ diget worden / und er gibt den jerrtgm / soan ihn
„ glauben / das ewige Leben . Er ist der jenige / so
. . ba kommen .Wird die Lebendige und die Lobten zu

„ richten . Er ist der jenigr / so deine Unsinuigkeit
. ,w >xv offenbaren / durch welche du wider ', ferne
„ Diener wütest ; Und alssan wirst du wol wissen

. . muffen / daß er deiner und der Heyden GOTT
„ scye .

Nachdem der Kayser diese Wort gehöret hatte / be¬

fähle er ihm mit Ochsensennrn zu zerprüglen / spre¬
chend : Wofern er nicht noch heul den Göttern
wird opssern / so kiM ihm unterschiedliche schwäre
Marter an - Auff diesen Befehl nahm « Leremlanus
den Heil . Märtyrer unter seinen Gewalt / und be¬

fähle ihn an dreFolter zu binden / und ihm die Glie¬
der auKeuiarwcr zu ziehen . Da rissen ihm die Peini¬

ger das Obcrkleid vvm Leib / und bandem ihm dre
Hand auff dem Rucken zulainmen . Das Folter -
Seil spamen sie an die 8lrmm / zvhe die Strick durch
die Rollraderm die Höhe / und brachten dir Armen
an den Schütteren guß dem Gewerb Sir banden

ihm auch ern schweres Gewichl an die Fuß / und
zwangen ein Glied nach dem andern auß seinem
Ort . Alsdan nahmen sie starcke Prüglen / und zer¬

schlugen varmit den qautzen Leib der H . Manns so
gar / daß sich auch ein stemeres Hertz über diese un¬
menschliche Quaalen hätte erweichen sollen . In die¬
sen unlelvenrttchen Schmertzen erhedte der H . Mar¬

ti , rer seine Augen oen Himmel / und sprach - „ Ich

. .saae dtr Danck / O HErr JEsu Christe - Die

. . weti ich wegen deines heiligen Namens big zu leu

. .den gewürdiget worden . Verleihe mir Krasit / b » ,

- §u >cd all « Pclnn ! überstehe / welche der gottlose. känfecmiranlbuiiwil .

iintormentierenermüdet
waren / führten sie den H , Mann in die Crfang -
nus / und verrteglrt . n selbigen mir allem Fleiß . ES
erschiene ihm aber eni heiliger Engel / welchem ihm
tröstlich zuspräche / und ihn in «mem Augenblick wi¬

der gesund machie / daß man nicht das geringste Zer -
chenvoil derVarter anftinem Leibsehen kon -e . Am

folgenden Lag liesse der Käufer ihn abcrmal vor sich
fuhren - und sprach : Benigne / wirstdu oenGonum
opssern oder nicht ? Der Heilige aiitwo -neie .. Er .

, , ennr / O armsekgcr / haß deine Götter nrchtj
. . lei -m / welche / wan sie das Zeichen deLErfchmserS
„ JESU E : nstr sehen / so wugen sie alsbald per .
. . schmachten .

Da ergrimmte der Käyser von neuem / und be¬
fähle chn an einen Götzen - Lempü zu fuhren / unv chm
geopssenes Fleisch in den Mund zu stecken . Der

Karster bildest sich ein / er würde darnach nicht mehr
wivec die Götter reden : sonder sie vielmehr verehren

und anbettes . Als nun der Heilige in denDinpel

zu dem geopfferken Fleisch käme / erheb » er sein Hetz
zu Gott / sprechend : Q ' HGrr JEsu Lhnste / du
„ Zerstörer der Mufflest / - du ewiges Liecht / schaue
- .mich m gxgenwarttger Stund an ; Auff daß alle
„ unv jedkzu ichanven werden / so die Götzenanbu -
, ten / unv in ibreu geschuitzien Bildern prangen ;
. damit sie wissen / daß dünn ewiger GOttseyest .
Auff diese Wort mach » er das Zeichen des heiligen

Creutzes über das geopffer / r Fleisch ; Und in selbi¬

gem Augenblick verschwanden alle Götzen / wie auch
das Fleisch und alles Geschirre / darin man den Gö¬
tzen zu opffererr pflegte .

Als solches der H . Denignus sahe / Pa ward er sehr
fro / und sprach mir / udlilrendem tzertzen : „ Ich sagt
„ dir danck / O HErr JEsu Christe / baß du mich

» durch die stumme Götzen nicht b - sudlen lassest . Er
wendete sich auch zu Kaysrr / und sprach : . Erken -
>.ne / OArmseeliger / worzu deine Götzen kommen /
„ und wie sie vor dem Zeichen des Heyls verschwun «

„ den seyen . Erkenne / O unglüseliger Mensch /
».den Erschaffer Himmel und der Erden . DcrKav -

ser sagte : und du / O Benigne / erkenne / wiedie
Götter deinen Willen zu thun bereit seyen Wofern

du unS wüst deyfallen / so wirst du dich groß bey uns

sehen . „ Du bast ein thörichtes Hertz / sprachberH -

. . Lenignus / und siehest um deine » Augen nicht / wie
„ groß die Kraff Christi -eye / so deme Götter zer¬

trümmert Hai . Ich hab dir Trüffel und Urheber

« der Sünden schon lang gesagt / daß ich dunen sot -
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v - tt dem H . Nenl'gri - . » ^ 7
„ kern nicht drin « und dir Edtzerr der Teufflrn nicht
„ anbelle .

Der ergrimme Kayser befähle den Märtyrer m
den Kercker zu füdren / ihm die Füß zwischen einen
grossen Stein mit glüenden Bley vest zu machen / in
dre Singer beyder Handen glüende Echnhahlenzu
stecken / sechs Tag nach einander Hunger leiden zu
lassen / undzu ibm zween grosse hungerige Hund ein¬
zusperren / damit sie ihn lebendig zerre 'Frn und aust -
ftesse » sollen . Aust diesen Deftlch würd der Heilige
zum Keicker geführt / und es folgten, ihm eittche
Grasten / Zuustlmeister und viele Soldaten nach .
Merwegs sprach er freundlich zu ihnen r „ Höret
„ iinslbr Grasten und Zunffkmrister ; Glaubet an

, .ZEsum Christum unsern Sr loser ? Don er ist die
„ Hvssnung und bas Heyl derjenigen so an rhn glau -
„ den / aust baß cuere Sunden ausgclescht werden .
,^ r ist das necht dieser Welt / durch dessen Br¬
öselst die Todten auijerstehen / durch dessen Le -
» rüyrnng die Kranckc gestarckc werden / dessen Glory
„ dieHlminelenetwUer / u » d dessen Darmhertzlgkeil
„ das Lröre -chvoU ist -

Unier diesen Wvnen käme der Heilige in die Ge -
fängnus / und die Schergen warnen ihn ohne Barm
Helligkeit nieder . Sie nölhigien ihn die Füß durch
einen grossen ^ lein zu necken / und machien ihm
dieseldigc mit gluendem v ley gantz vest / gleichwie
pieSchlosser die eisenc Klammeren an den Fenstern
und Thüren pflegen vest zu machen . Darnach nah¬
men sie zehn lange gluenve Schuhahlen / und bor¬
ten vieleldige dem eiligen »n die Finger unter die
Nagel b ß in die Hssiid htnein / welches grausam
anzuschauen / noch viel erschrecklicher aber außzu -
Mir wäre . Also liessen sie ihn austder harter Er¬
den ltgen / und brachten zween starcke erhungerte
Hunv hinein / so ihn sollen zerbeiffen und austfres-
sen .

Als sich nun der heilig in diesen unleidentlichen
Tormenien allein befände / erhebt « er die Augen gen
Himmel / und seuffzcte zu GOtl seinem Erlöser in¬
niglich . Alsdan erschiene ihme em Engel vom Him¬
mel / der ihm tröstlich zuspräche / und die .glüende

Echuhahlen auß den Fingeren nähme - Darnach
machte er ihn von dem isweren Siem loß / heilete
alle seine Wunden augenblicklich / mach -e dr . hun¬
grige Hund gantz Zamn / und brachte ihm Brod
vom Himmel schrecheild : , -Nehmehin / hertzliebstek
- >rn Christo / diese himmlische Speiß Da nahm
er die Speisen von ihm an / äffe diesselbige / und er¬
quickt ! sem schwaches Hertz .

Nach sechs Tagen sprach der Kayser Aurelius zu
den Skimgen : Erdet hin / und eröffnet den Kec -
ekec ; Und schauet zu / oh er von den Hunden zer -
rteffen seye . Die Soldaten giengen samt etlichen
Auufflmeistern dahin / und fanden den ^ -eiligenal¬
so Mich / starck und gesund / daß nicht die geringste
Wund an seiileni gangen Leib erschiene . Sie wüsten
nicht / was sie für Verwunderung grdenckcn ovce
sagen sollen / also uneryött und selliam käme ihnen
biß Wirackel für . Sie eileren wider zum Kayser /
und erzehlten ihm den gantzen Verlaust. Der golt -
lole Mensch hörte zwar ihre Reden au / ward aber
hieburch noch vcrzweistelter / und lprach n > vollem
Zorn ; Gehet bln / und zerschmettert ihm ven als
Ulll «men elsencn Riegel / und durchsteche ! ihn mit
einem Speer ; aust daß er nicht eiwan weiter uns
und unsern Göttern Schmach erweise .

Die Soldaten kamen etlenos in dir Gcfangnuß /
und eh sie ein Wort sagten / gabe .erner dem Heili¬
gen mu einem eisenen Riegel solchen Slrcich / daß er
alsbald zu Dosen fic -e- Ein ander rennete ihm.
mit einem Speer in oen Leib / und liessen nicht mich
zuschlagen undzu Sechen / biß sie ihm seine H . See !
mit Vergiessung vieles Bluts auß dem Leib jagten .
In selbigem elugenblick ward von den Gläubigen
emeweisse Daube auß oem Kercker zu den Woicken
hinaust steigend gesehen / daraus viele abnahmen /
daß es seine unbesieckre Scel qewesc ' sein . ", yre
Nasen wurden auch zugleich mtt einem so iussen
himmlischen Geruch erfüllt daß sie vermeinten im
Paradeiß zu seyn . Otß geschahe im Jahr is - . vm
r . November . » .

Der zweyte Tag im November .
Das Leben des Heil . Btstdosis Malachtä

<Er Heil . Malachias ist in ^ rrland von für -
nchmen edlen Eltern entsprossen / und von
seiner fromme » Mutter zur Frömmigkeit

^ ' " » en worden . Er wäre so lehrsam / daß
^ Ue seme Mitschüler übertraffe / UNS ihnen e >N

r - O -AH» Lehen her Heitrge «.

Fürbild aller Tugenden wäre . In seiner Kindheit
fienge erschüttern svariam zu essen / lang zu wachen /
und tu heimlichtu Orlhen rlstrig zu betten . Nach
vollendiem studieren begäbe er sich zu « nein Einsie ,
del / welcher in selbiger Sladt in einem Haußlein ne«rrtttt des
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ro66 Der zweyte Tag im iTlsvember .
hen der Kirchen wohnte / und ein gar strenges Leben
führlc . Bev diesem bliebe er eine geraume Zeit /
und stiege zu solcher Helligkeit auff / daß der Bischoff
ch „ für würdig achtele / ihn zum Priester zu wenden /
und ihm das Predig amt an srmer Statt zu über¬
tragen . Das Volck wäre damavl in Inland
gantzrauh / aberglaubtg / gotrloß und ungeschlach¬
ter D >e heilige Meß und göttliche Gezeuen wur¬
den nicht gesungen ; Die Sakramenten der Fir¬
mung / Beicht / Eommunron und Ehe Einsegnung
wurden nicht geachtet / und das gemeine Volck wäre
nur mit dem Namen katholisch . Durch sein ei¬
friger predigen / bitten und ermähnen / schaffte St .
Malachras alle diese Mißbrauch ab / und brachte
endlichdarKönrgreichMulnonienmit grösster Mühe
durch Würckung etlicher Mwackien in einen besse¬
ren Stand -

Seines Wärters Bruder / ein reicher Fürst / ver¬
ehrte ihm den meisten Theil seiner Güter / unv Reich -
thumen / mit weichen St . Malachias ein all zerfal¬
lenes kloster / darin Vorzeiten gar viele H . München
gelebt hatten / und welches von den See - Räubern
wäre zerstört worden / wider erneurre / und vile Mün¬
chen darin verjamlele . Dien gierige er mit guter
kehre und heiligen Wercken vor / und führte steauff
den Weg der wahren Vollkommenheit . Das hei¬
lige leben St . Malachiä ward weit außgedreitet /
und würckte so viel auß / baß vile beuth seinem tugend -
famen bedcn nachfolgten - Das Bischihum Lon -
ncrcl wäre lang lähr gestanden / und dem heiligen
Adbt Malachtä offt angetragen worden - Er hatte
es aber allezeit außgeschlagen / biß es ihm endlich
Lurch den Ertz Bischoff auzunemmen befohlen wor¬
den .

In seinem dreissigsten Jahr ward er zum Bischoff
consecrirt / imo zu der Stadt Conneret von dem
Ertz - Bischo » emgesühret . Er vermeinte fromme
Schaaff zu finden / fände aber solche wilde Bestien /
dergleichen er vorhin nicht gefunden hatte . Im
gantzkii Bischihum waren gar wenige Priester / und
dle >e verrichteten ihr Sinn gar nachlaffia - Sie
predigten nichl / sie sungen keine Mceß / sie hör -
ken keme Deicht / sie gaben keine Ehcleutb zusam¬
men / und waren mehr Weltlich als Geistlich . Da
war nun St . Malachias mitten unter den Wöif -
fen / undalsersie zuSchaaffenmachenwotte / war
er von ihnen gebissen / gerissen / ia schier auffgefrcffcn .
Da niemand in die Kirch zu seinen Predigen kom¬
men wolle/ predigte er den beysammen stehenden Leu¬
chtn auff den Straffen / indcn Häusern / in den Fel¬
dern / iveinend bittend und bettrnd / idaß sie sich sotten

/ unh nicht Mchwiiltglich verhammen .

Mit etlichen seinen München gienge er zu Fuß in
die Flecken undDdrffer / bittend um Gottes Willen
um Besserung ihres sündigen Lebens : er ward aber
verspottet / verachtet / verflossen / ja schier geschla¬
gen . Erlitte milden Seimgen Hunger und Durst /
Hitz und Kalt / Müd und Mattigkeit - damisch wäre
niemand der sich seiner erbarmte / und ihm ein
Stück Brod bardolte . Da er nun bey den Men¬
schen nichts außwürckle / wendete er sich zu den
Heiligen / wachte manche Nachten im Geben ,
streckte seine S !rmen weil auß / weinte viele bittere
Zähren / und thäte dem Himmel wichen Gewalt an /
daßdteserthmmustezuHülffkoiniiieii / und die harte
Hertzen endlich erweichen . Aufs solche Weiß
brachte er sein Bischihum in einen andern Stand /
und veränderte dir Wölff insanfftmüthige Schaaff

Unterdessen crkrancki « der fromme Ertz - Bischoff
Ceisus / welcher der Fürnemste in gantz Inland
wäre / und befähle den Geist - und Wettl ' chen
Her : n auff seinem Todidclh / daß sie keinen andern /
als oen Bischoff Malachmin an seine Statt erwoh -
lrn sotten . Es wäre aber damal ein böser Brauch /
welcher schier zweihundert Jahr gewähret hatte / daß
e »n gewisses übliches Geschlecht keinen ander « / als
auß ihrem Geschlecht liesse zum Ertz - Bischoff rr -
wöhlcn . Man keine Geistliche auß ihrem Ge¬
schlechtwaren / ss erwdhlien sie Ehemänner auß ih¬
nen zu Ertz - Dlschoffm ; Deren vor dem Lelso
schon acht waren gewesen . Und biß wäre die Haupt -
Ursach daß das Königreich Munomen l dan Irr .
land wäre damahl in ekliche Königreich zertheiln / )
in solchen üblen Stand gerathen wäre .

Umec diesem bösen Geschlecht wäre einer / Mau «
riiius gcnam / welcher schon jünff Jahr lang auff
den Todt keisi / und auff das Ertz - Brsch / /E , gc -
hoffl hatte ; wlewoi aber in der neuen Wahl die
meiste Glimmen aussSt . Matachiam fielen / ban -
iioch irung « er sich durch die Hülff seiner Freunden
in das Ertz ' Dlschlhum ein / und verwalt « ? selbigeS
drey Jahr wider alles Recht . Oie eiffrigr Geist -
und Weltliche Herren komrn diiscr ungerechten Ver¬
waltung mcht länger zusehen / und zwuugcn St .
Malachiam / daß er sich des ErtzBischkhums an -
riemmm solle .- dieser aber wolle biß durchauß nicht
thun / sorchlcnd es würde Word und Brand dar -
auß entstehen . AIS er aber von den Geistlichen ge¬
zwungen ward / sprach : » Ich weiß LaßihrnnL
, . zuu > Todt führci / bannoch will ich euch gehor -
„ samen / hoffend durch diese Gelegenheit ein Mr -
„ tyrer zu werden . Dannoch nimm ich das Atz«
„ Bischthum mlt diesem Geding an / daß « an
„ alles wird ruhig seyn / ich ru meinem stE
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Von dem H . Ma ! achi <r . ' 067

» Bischthum wiederkehren könne . Mit Bewilli - Fürst / so auff einem hohen Stuhl fasse / stunde gegen

gung der Geistlichen unierfienge er sich der Der - dem Heiligen auff / gäbe lhm die Hano / uns vecspra -
waltung des Ertz - Bischthums / zvhe aber nicht in che ihm Gehorsam und beständige Frieden . Hteru -
selne Residentz / sonder wohnte in einer andern Seadt / der verwunderte sich die gantze Stadt / und m dem
auff daß sein Wwersager keine üble Händel anfan - gantzen Königreich entstünde eine allgemeine Freud -
gL ,» mögle . Alsdan verordnete Sr - Malachias alles was im

Zwey Jahr lang lebte der döse Mauritius / und gantzen Ertz Dischthum zu verordnen wäre / schaffte
als er sterben solie / ^ übertrüge er das Ertz - Bisch - alle Mißbrauch ab / befürderie den Gottesdienst /
ttum seinem Vetter Negello - Unerachl dessen ka - tride auff die Haltung der Gedotten Gottes und der
mederKöntg / und üieLischöffen / und die welrli - Kirchen / und wendete allen Fleiß an die beuth auff
cheHrrrn / und führten den H . Malachtam / als ih - den Weey des Heyls zu bringen - Drey Jahr lang

renErtz Blschoff / m leine Residentz - Etliche von verharren er in dreier mühsamen Arbeit / und brachte
den Feinden hakten sich auff eine Höhe gestellt / rn mit der Hülst Gottes das El tz- Dischtbum in einen

Meynung r-en König sann dem Malachia zu bessern Srand / als es in zwey hundert Jahren gewe -
üserfallen und umzubringen . Der Heilig aber sen wäre .

erhebre seine Hand gegen Himmel / und bare GOll Nach diesem beruffte er die Geistlichkeit zusam «
um Verhinderung dieses Unglückes . Siehe / alsdald men / und redete sie also an ; „ Ihr hochwurdig «
käme ein dicker schwarker Woick / welcher den Lag „ Herren wisset wol / daß ich diß Ertz Lischlhum mir
in die Nackt veranverie / mir einein Lonnerstreich » diesem Gedlng angenohmen hab / daß wan es in
vier von ven Ne /nlfübreren erschlüge / unvdteubrigr . einen ruhigen Staud gesetzt worden , ich selbiges
in iaulcr lvdttlche ängiien stresse . Diß Ungewiuer . wieder verlassen körne . Dieweil es van nun in

schwebte nur über die döse Roll . St . Malachias » guten Stand stehn / so udergrb ich dlß mein drey
aber uns die Scinige halten lieblichen Sonnen - , Jahr lang vermaltes Ertz - Btjchthum / und uber -
schcin g >engen singend und klingend zu dem Oomm / „ krage es dem Herrn Gelasio / welchen ich für allen
und setzrcil St - Malachram rn sein Ertz - Vilchthum ' „ Geistlichen am länglichsten zu seyn erkenne , über
Mit Freuden ein . bitte Red beiruditii sich alle Gegenwärtige / und wol -

Das döse Beichlecht wolle doch nit ruhen / sonder ten in viele Übergab gar nicht ernw lllgen . Sr . Ma »
verschwuren sich miletnanber den H . Malachiam lachsas aber erinnerte sie ihrer vö ! malen gethanen
umzubringen . Aneinem Lag als dieser die Vesper Vmprechring , consecrierle oenHerrnGela iumzuin

sauge / schickte der Fürst dieser Bößwlchleii senre Ertz - Büchthum / und nähme von seinen lieben
Gesandter zu dem Heiligen / sagend / er wolle sich Schäfflern einen sehr traurigen Abschied - Das
würdigen in sein Hauß zukommen / so wollen sie mit Bllchlhum vomieret wäre vor Ariers in zwey
ihm einen beständigen Frieden auffrichtcu . Der Bischlhum » einheilt gewesen : Durch euren gntzigen
hnlia sprach : „ Saget ewrem Herren / r solle Brschoff ader zu elnem gemacht worden . St . Ma ,
„ in die Kirch kommen / dieweil allhle -dir rech - lachtas zertheilte es wiederum / liesse Connerrt dein

.->le Orr ist Frieden zu machen . Der Fürst sprach Dlschost , welchen er au iemc statt eingesetzt halle / und
hingegen : Ich barst mich nicht unter das Volck dehalffe sich mit dem Lischlhum Ounum . Ooct -
wagen / dan sie mich vor einigen Lägen wegen des hin beruffte er etliche von seinen Ordens -Gelstli -
Bischthums schier umgebracht haben . Der Hei - chen zu sich / unterrichtete sie zu aller Andacht / und

ligmercklezwar den List / dannoch wolte er hinge - führte solches heiliges üben mit ihnen / daß nebe »
heu - und als seine Geistliche ihn abmahnten / den Bürgers - Dohnen viele adliche und fürnemme
sprach er - „ kästet mich / liebe Bruder / meinem Jünglingen sich seiner Zucht untergaben . Ergienge

„ Meister Christo JEsu nachfolgen / welcher auch offr auß in seinem Lischlhum zu predigen / die
» als ein guter Hirt fern Leben für seine Schaaff Geistliche zu visitiren / und dir Sünder zu bekehren .

. .dargegeven hak . Diß und viel mehrers sprach er / Und würckie durch seine Lehr und Miracklen gar viel

und gienge mit dreyen seiner Jüngern / welche mit gurs auß .
ihm sterben wollen / zu dem Fürsten Hauß . So Dre Ertz - bischoffen in Inland hatten biß dahin
bald er hinein tralte / ward er von den bewaffneten noch kein Päpstliches Pallium / noch auch jcmal

Soldaten umringet / und als em Gefangener ergrif - von dem Papst begehrt - Dieweil dan dlß wider
fen . In selbigem Augenblick wurden allesamt mit den allgemeinen Brauch der Kirchen wäre / da -

solchem Schrecken überfallen / daß sie am gantzen rum wolte St . Malachias selbst nach Rom rei¬
nst » erzitterten / und kein Wort reden tonten , Der ftn / und von dem Papst das Palltum heaeyrr » . MitTtt ttt r gro -
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ardstem Hertzenleyd seiner Jünger und Unterthanen
zohe er mit fünff Priestern und vielen Geist - und
Weltlichen hinweg / und nähme seinen Weg durch
Franckrclch / und Claraval - Allwo er von St - Ber -
nervound seinen Brudern so wohl empfangen und
Lilsserbauet ward / baß er grosse Lust Ipime bey ih¬
nen zu leben und sterben . Zu Nom ward er von
dem damadUgen Papst Jnnocenlw n . mit grosser
rieb empfangen / in allem seinem Begehren ver¬
gnügt / und zum Päpstlichen Besamen durch gantz
Jr .' land verordnet . Las Pallium aber gäbe ihm der
Pabst nicht / sagend daß selbiges in einem allgemei¬
nen Eoncilio müsse begehrt und gegeben werden . Der
Heilig begehrt auch sein Dischthum auffzugeben /
und zu Claraval ein Münch zu werden ; viß aber
wolle der Pabst ihm nicht erlauben / sagend : baß das
Inland seiner noch sehr bevürffkig seye . Zum Ab -
scheid verehrte er ihm viele Heylthum / wie auch sein «
Päpstliche Haubcsampt seinem Stuhl und Manipul .

In der Nückreiß zohe S - Maiachias wider durch
Claraval / und klagte » " ySt . Dernarvo sehr / daß
ihm verweigert worden bey lhm zu bleibe » . Er hin¬
terliesse vier von seinen Geistlichen zu Claraval / auff
daß sie die Regel und Ledens - Weiß des Klosters ler¬
nen / und nachgehends den Clstercienser - Orden m
Inland auch einführen sollen - Welches auch ge¬
schehen . Mit grossen Freuden und frolocken ward
St . Malachias in Inland empfangen / und in al¬
len Orthcn als « in Päbstlicher Gesandter eingeholt .
Dtßsem hohes Ampt verrichtete er mir grossem Ets -
fer zohe durchdasqantze Königreich / hielte an vielen
Ortenisoncilta / würckteauch sehrviele Wrracklen /
und brachte das Königreich zu einem neuen Stand .
Alsooas er billig neben St . Patricis ein Aposielbes
Inland kan genenl werden . Er führte auch solches
rugendsames und epemplarisches beben / daß er für
euren indischen Engel gehalten ward . St . Bernar -
dus / welcher das Leben St . Malachiä auff vierzehn
Bögen geschrieben / beschreibet nach der Länge die
wundersame Miracklcn / welche dieser gewnrckt / und
die fürtrefflicdstc Tugenden so er geübt hat : Welche
ich / auff daß diese Legend nicht zu groß falle / anzu¬
lassen genöthiget werde .

Dte Jünger Sl . Malachiä fragten ihn einmahl
in welchem Orkh / und an welchem Tag er am lieb »
st - n sterben wolle Er aber sprach : .»Wann ich dir
« Wühlhätte / so wünschte ich mir zu Claraval /
„ und am aller Seelen - Tag zu sterben / dieweil
-»an selbigem Tag gar viel für die liebe Seelen
, , ledctien wird . Beyde Wunsch seynv erfüllt wor¬
den / w :e wir bald vernehmen werden . Es verdrösse
chn sehr / daß das Inländische Btschrhum » och kein

Pallium hatte / und daß Papst JnnocemiuL / wek »
» erihm tviches versprochen hatte / gestorben wäre
Da er nun vernommen / daß Eugemus UL wel¬
cher St . Dernardl Junger gewesen / Papst wor¬
den / und tu Franckrerch kommen würde / derufftt
er die Dlschoffen zusammen / und trüge ihn für / wir
daß er mit ihrer B - wrülgung zu dem Papst reisen /
und das Pallium begehren wolle . Die Büchönen
verlangten zwar das Pallium / wollen aberntcht ge¬
statten / daß St Malachias selbiges holen solle >
fürchtend / er mogte auff der Reyß sterben . DecHest
Ugeaber wotte nicht abstehen / tziider das Pallium
in eigner Prrsohn begehren und abholen .

Am Tag der Abreyß begleilelen ihn seine Jünger
und liebe Freund / mcht änderst weynend und weh¬
klagend / als wan sie ihren hertzstedsten Walter zum
Grabe begleuheten . Mit gutem Wwd käme der
Heilig in Frankreich an / und rcliete den richtigen
Weg auff Claraval zu . Mtt unaußiprechltchrr
Freuden warb er von St . Bernarbo / und dessen
Junger empfangen / und mit eben solchen Freuden
empstenge er dlejeheilige Gesellschafft . Um den hal¬
ben Oktober käme er dorthin / und brachte fünff Täg
mit thnea tn lauter heiligen Gespräch und Freund »
lichtest zu . An St . Lucas - Tag hielte eremdlschöff »
ltchcs Amdk / nach welchem er mit solchem hefftlgen
Fieber ergriffen ivarb / daß er sich zu Beth legen
musst . Hierüber ward das ganye Closter betrübt /
forchtend ihr hcrtzstebster Freund möchte thuen ab¬
sterben - Sre wanhrten ihm mit möglichster Liebe
auff / und brachten alle erdenckiiche Mittel zu ferner
Genesung . Er aber sprach :

. .Alle diese Mittel sevnd vergebens / und ich
» nimm alles euch zu Liebeln : wtewol ichwetß / daß
. . ich an dieser Krauckhett sterben werde . Nach ei¬
nigen Tagen sprach er : » Slhcl ' der Lag / anwei -
, chem tchzu sterben gewünscht hab / nahet sich hrr -
.̂ zu - Und ich bin versichert / daß ich meiner De -
„ gierd nicht werde beraubt werden . Ich hab ge -
„ wünscht zu Claraval an aller Seelen - Tag zu ster -
„ beu ; diewerl ich van das eine erworben hab / s»
» werde ich ohn Zwriffel das andere auch erwerben -
» Dan mich verlangt gar sehr am aller Seelen -Tag

"-„ zu sterben ; Dieweil an selbigem den Verstorbenen
» grosses Heylwiderfahret . Am aller Heiligen - Tag
begehrte er das Dialicum / und die letzte Oeiung zu
empfangen und als die Patres ihm selbiges in sein
Zimmer bringen wollen / wölke ers nicht zulassen :
sonder stunde von seinem Beth auff / menge alleinig
die Stiegen hinunter / und empfimge beyde Sacra »
meinen in der Kirchen mit groster Andacht . Er
Stenge zu Fuß dir Stiegen wieder hiiiauff / und all «
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von Gk . Hubert - . ro6 -
- rüder Host ten / er würde nickt sterben / dieweil kein
Zeichen VesTodisan ihm gespürt ward - Sem Ange¬
sicht ward nicht verblichen noch vermagert / sonder
sahe in allem einem Pfunden gleich : Undauff solche
Weiß bliebe es auch biß m ven Lovr .

In der aller Seelen Nacht nähme das Fieber so
heffligzu / daß der gantze reib zu schwitzen anfirnge -
Unvber Heilige alle Müder beruffen liesse / d ^ ßsie
ihm in seiner letzten Nacht beystehen solle - Er sahe
sie mir freundlichen Augen an / und sprach die Wort
Lhristrdey seinem letzten Abendmahl : . .mit Verian
»gen hat mich verlangt diese Oestern mit euch zu
„Wen / und be » euch zu sterben - ich dancke auch der
»Mlichen Gütlgkeik / baß sie mich meiner Begier »
.. nicht beraubt hat . Ich bitte / habt Sorg über mich -
. .und wann ich die Gnad haben werd zu GOrt zu
» kommen / so wil lch eurer auch nit vergessen . Dtß
»,wtrd mir hoffentlich widerfahren : Dann ich hab
„ in GOtt geglaubt : und den Glaubenden ist alles
» möglich . Ich hab GOtt gelrevl / und hab euch
»auch geltebr : und die Lieb vergehet nremal .
Sllsdan sahe er gegen Himmel / sprechend : , >O Gort
» bewahre sie in deinem Namen wie auch alle dir
» jemge / welche durch meine Lehr sich deinem
,Dunst ergeben haben . Nach diesem legre er einem
jeden ferne Hagd auff das Haupt / und gäbe jedem

seinen bischofflichen Segenc Die Patres sie : gest
an die Psalmen über ihn zu betten : wiewol sie für
wepnen die Wort nicht recht außshrechen tonten .
Unter diesem bellen starb « der grosse Diener Gottes
so sanfft / als wan er in einen süssen Schlaff gesal -
lrnware : sogar / baß die Bruder nit glauben kon -
ten daß er todt sehe - Ihr trauren verwandle « sich
bald mFreuben / dan sie glaubten vcstiglich daß er
von Mund auff gegen Himmel gefahren sey . Als
sein H . Leichnam m vre Kirch getragen ward / stunde
ein Jüngling mit einem contraeten Arm allda /
welchen er gar nicht brauchen noch bewegen kont « .
Sk . Bernardus ergrifft selbigen Arm / striche ihn an
St . Malachiä Arm / und allesamr-sahen mit Freu¬
den / wir selbiger todter Arm alsbald ledhaffr und
brauchbar ward . St . Bernaro hielte jährlich sein
Fest in seinem Cioster / mit grosser Svlemutär / so
lang als er leöle r Er lebte aber nicht langer als fünff
Jahr nach ihm . « l . Malachias starde im Jahr
Christi - 148 am aller Sreirn - Tag / nach Mitter¬
nacht : seines Alters 54 . Jahr / und wardvonvck
lieben Engeln in die himmlische Glory gerragen / ai -
wo er für uns den lieben Gott wolle bitten / damie wir
nach unserm sterblichen Leben zu dem ewigen Lebe »
mögen gelangen . Amen -

8 . r -r /Äs -' « « .

Der dritte Tag im November .

Das Leben des H . Huberti / Bischoffs zu Lüttig .
On fürnehmen hertzvslichem Geblüt ist Sk .
Hudcrtus entsproffeii .- Dan sein Natter Ber -
rrandus wäre Hertzog in Gasconien : Und seine

Mutier Huberna wäre von königlichem Frantzösi -
schem Geblüt ; Welche ihren lieben Sohn zu der
Frömmigkeit erzohe - Demnach dieser etwas stu¬
diert / und zu Kriezsiibungen angeführt worden /
warb er zu dem Hertzog Pipmo geschickt / und von
diesem zu seinem Eroß -Hvffmeister verordnet . Das
Hoff - Leben gcsiele Huberts so wol / daß er sichgantz
darein vertieffle / unddcrEttelkeit gantz ergäbe . In
seinen männlichen Jahren verhrurahteteer sich mit
einer qrsffiichen Tochter / führe in fernem murh -
»villigen Leben fort / und verlustir « sich in hetzen und
jagen / rnspielen undkurtzweilen . Sr - Oda / seiner
Mmrer Schwester / welche Hubemim in seiner
Kindheit zu allem Guten angeführt harre / betrüb «
sich sehr über dttAnßsaaffeiiheit ihres Vetters / und

bäte GOtt elffrig für dessen Bekehrung und Bes¬
serung .

Da nun Huberrus einmahl auff der Jagt einen
grossen Hirsch auffgcrrirben hatte / setz « "er selbigem
Mit allem Eiffer nach / hoffend ihn zu erlegen und zubekommen Als er mit seinem Pferd nahe zu ihm
kommen / bliebe er stehen / wendete sich um / und Hu -
bcnus sain zwischen den Hörnern ein lebendiges
Crucifix : welches ihm solchen Schrecken emia -ue /
daß er von seinem Pferd spränge / auff feine Knir
rndrrfiek / und sein Hauxr biß zu der Erdu . biegle .
Da sprach das Crucifix zu ihm : »chpubcrrc / Huber »
>. « / w « lang wüst du den wilden Thüren nachja -
» gen / und die Zeit demes Heils ohne Frucht zu rin -
» gen ? Ich sage dir / daß wan du dich nicht bald zu
, .eurem bessern Leben wirst bekeh - cn / W wirst du
» bald zur Hollen hinunter sahnn . Don meM
ernstlichen Worten waro Hudmus über alle Massen

Ttlttt ; ex ,
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erschreckt / und sprach voller Angst gleich wie Sauct
Paulus : . HERR was will du / daß ich thun
„ volle : Christus sagte - „ Gehe nach Mastricht zu
„ vcni Bischest Lamberkv / und dieser wird dir sagen /
„ was du thun sollest Nach diesen Worten ver¬
schwand daö Crucifix / und der Hirsch spränge ei¬
lends darvon .

Hudertus wäre noch voller Angst und Reu / er »
wcgie beu sich die erschreckliche Beirohung Christi /
und entschlösse sich mit gantzem Ernst sein heben zu
bessern . Ohne heimkehren begäbe er sich nach
»Nastricht zu dein Heil . Lamberl » / fiele vor ihm de¬
müthig r. ider / und weinte so bitterlich / daß er kern
einiges Wort reden konre . Der Heilige fragte
waß diß Weinen bedeute / und fragte Huberlum
avaS für ein Anligens er habe . Da sprach dieser -
„ Habe Darmhertzigkeit mit nur / O heil . Bauer /
„ dan ich bin ein grosser Sünder Der Vischoff ftagte :
„ Was ist dir dan widerfahren / daß du so bitterlich
„ weinest ? Jener aniworkele : „ Als ich im Wald
„ jagie / und einem Hirschen nachsetzte / sahe ich den
„ gecreutziglen JESUM zwischen dessen Hörner » /
„ welcher nur die datve Berdamnus trohele / wan ich
. .mich nicht eilends bekehren würde . Er sagte nur
auch / ich sötte zu euer Hochwürden gehen / und
eurer Lehr sseiffig nachkommen -

Sanct LamberiuS empfienge ihn gantz freundlich /
sprach ihm Muth und Hertz ein / behielte ihn etliche
Täg bey sich / umernchlele ihn mil allem Fleiß ni
dem Weeg GOttes. Durch da « treue Zusprechen
St - Lamberu ward St - Hubert so gar « sing zu al¬
lem Gitten / daß er die Wett gern auff einmahl
verlassen halle / wan er nicht wäre verheuralhct ge¬
wesen . Gt käme ei « einen anderen Stand zu sil -
rrer Gemahlin / welche sich sehr über seine gaalinge
Veränderung verwunderte / und deren Ursach
zu wissen verlangte . Er aber wolle ihr selbige nicht
vsfendahrcn / sonder füre in seinem Bußleben ers-
frigfork / und bedacht « sich auff Mittel / wie erd !«
Welt verlassen möchte . Seine Gemahlin käme
bald darnach zu der Geburt / in welcher sie ihr Leben
eiiidiiste / dannocheinen jungen Prmtzen zu der Wett
brachte -

St - Hubert schriebe diß der Verordnung Got¬
tes zu / richtete seine weltliche Sachen m guten
Stand / eilte zu seinem geistlichen Bauer und of¬
fenbarte ihm / wie daß er zu dem Einsidlertschen
Leben Lust habe . St . rambert erkanie diß für rath -
sam / unterrichtete ihn wie er in der Wüsten GOlt
dienen solle / und rnttteffe ihn mit seinem Bäuer¬
lichen Segen - Nach diesem begäbe sich St - Huber -
lus zu seinem Vatter in Gasronie » / lande ihn in ei¬

ner gefährlicher Kravckhril / und stunde ihm bcnbiü
in den Todt . Lurch diesen Todt fiele Sl . e>uberir
das Hertzogkhum zwar heun - Er aber übergäbe -
seinem jungern Bruder : Theilte seine Güter uu
ler die Armen auß / und hinterliesse seinem Kin
nur so viel / als zu dessen Erziehung vonnöihewäre .

i -T.söail nähme er seinen Abscheid von der Welt
gienge zu dein jenigen Wald / in welchem er vochi -
geiagl haite / und wohnie an selbigem Ort / in welchem
CHristus thin erschienen wäre . Dieser Wald wa
re ein rauher / wilorr / kalter Ort / in der Landschass
Ardeun / und St . Hubert führte so scher strenge -
Buxlebe » allda / daß sich sehr darüber zu vermin
dern ist - Auff seinem blossen Leib trüge er einen
etsenen Pantzer / und über solchem einen grauen
laugen Rock . Er äffe nur wiloes Obs und Krau
ier oder Wurmen / und irancke das klare kalte Was
ser eines Büchleins . Sem Beth wäre die blosse Er
den / setiiHauptküssenem Block / und seine Decken
das Laub / Wie viele Anfechtungen und Schrr
ckcn der Teufflener gelitten habe / bat erkemrtk--of -
fenbaret . Lieben Jahr lang führte er diß streu
ge Bußreden fort / und stiege zu grosser Heiligtet
auff .

Nach sieben Jahren empfände er grosse Degierd
nach Rom zu Wettfahrten : darum zohe er zu St .
Lamderw / trüge lhm seine Begierd für / und begehr¬
te von ihm Eriaubnuß - Dieser bewilligte gern da¬
rein / gäbe ihm seinen vätrerlichen Segen / und be¬
fähle sich „ l sein Hett - Gebe » . In Pilgers Klei¬
bern zohe er nach Rom / äffe gemeinttch nur Brod /
und besuchte alle heilige Kwchen und Heylchum der
Heiligen . Unterdessen daß er zu Rom wäre / ward
Si . Lamberiuk ( dieweil er die Gastbett oes Kö¬
nigs Pipttil strasste / 1 in der Kirchen umgebracht .
I » seLdlgcr Nacht erschiene ein Engel dem Papst
Sergio / sprechend - „ Lamdertus Bischofs >zu
„ Lungern ist rn dieser Stund wegen Gerechtigkeit
„ umdgedracht und im Himmel gekrönt worden -
. . Slhe / hie ist sein Dischvffs - Slab / welchen ich dir
. .von dem Ort seiner Marter hieher bringe .
„ Mit diesem soll du seinen Jünger Huberlum
. . u seinem Nachfar verordnen ; welchen du heut
„ in die Kirch der Apostlen eingehend wirst an -
„ treffrn

Der Engel verschwände / der Pabst erwachte /
und fände den Bifchoffs » Stab neben sich liM «
Er begäbe sich früh nach der Kirchen / und nach
vollbrachten Gottesdienst setzte er sich zu der Kirch -
Thür . St . Hubettus käme bald darnach / u >w
« achtt drru Padst lstffe Reverevtz : welcher zu wm
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Von dem
spräche - Wer bist du mem Sohn / und wie heißest
du '/ Jener sprach - „ Ich du : eiu Jünger Lamdcr -
, .ll / des -Llschoffs zu Lungern / und heiffe Huber -
, uuS . Der Papst nähme rhn bev der Hand / führte
ihn zu dem Altar St « Pein / und sprach : Deinbchr -
nmster bamderlris ist invieser Rache non den Gott¬
losen erschlagen / und im Himmel gekrönt worden .
Dieweil dan sein Dlschihum seines Hirtens beraubt
ist / soll du hinführo dieser Kirchen Bischofs fevm
Da aber Sr . Hnbertus sich auff das äusserste
emschuldiqte / zeigte der Papst chm dem Liab /
sagend - siehe / diß ist Lt . damberir BifchoffS - stsb /
welchen mir ein Engel gebracht / und befohlen hat
M zum Bischofs zu Lungern zu conferrtren . Als¬
bald kamen etliche Engeln daher / welche die bl -
schdffliche Metz - Kleider St - bamberti m Händen
hatten / und St . Huberko anlegten . Unter diesen
mangelte die Slool / so alle Priester um den Hals
legen müssen ; welche vermuthlich der böse Feuid
genommen hatte . Es käme aber «m glantzender
Engelvom Himmel h :rab / tragend eine Stool in
der Hand / und sprach : . Warum weigerst du
.»dich / O Hubene / vte Weyhung / wegen deiner
. .Ungelchrtheit anzunehmen ; da doch der semge /
„ so iciue Jünger durch seinen hell Geist erleuchtet
„ hat / die giiuasamc Weißhett zu Verrichtung
» deines Bischvstlichcn Amt ; verleyhrn wird . Da -
» mit du aver meinen Worten glaubest / sihc ; hie
» schickt dir die Mutter Gottes dre jenlge Slvsl /
„ so von Englischen Händen gewedee ist : vanm du
„ vermög dieser zum Lischest gcweyhci werdest .
» Der allmächtige GOtt aber gibt dir durch die
» himmlische Gaab gebtetenvcn Gewalr über alle
»Besessene / Rasende / Angefochtene / undvomTsu -

. , sel geplagte . Und wan einer von einem rasenden
, .LK >cr gebissen wird / soll er durch Kracht dieser
» Stvol für aller Raserey sicher seyn - Dlcse Slool
» wird immerdar zu vetner Gedächlnus / und zum
» Heyi aller dich anrüstenden währen .

Nach diesen denckwurdi ten Worten hinterliesse
der Engel einen lieblichen Geruch / und sichre
im Gesicht aller Gegenwärtige » gegen Hünmel -
Der Papst und alle Umstehende verwundenen sich
über . alle Massen hier über / und erkcmlcn dardurch
die ykbff« Heiligkeit Sl . Huberti . Der Papst rr?
theilie lhm nach ' ünd » ach die geiftltch « Deytzung /
und als St . Hubcrlus seine erste Metz tast / er¬
schiene ihm ,St . Pcirus ' chchlLarltch / und reichte
ihm einen güldenen Schlüssel / sprechend : , Nimm
„ hin diesen himmlischen Schlüssel / welchen Gott
„ dir gldl , zu losen und zustunden / und dteiuonjüch -
» lsge und rasende Mestschev gesund zu machen . Auß

Hubert - . '
allem diesem erscheinel / daß S - Huberius ein êhr hei¬
liger Mann gewesen sel-r / dieweil GOLL ihm diese
grosse Gnaden erwiesen hat .

Unterdessen daß St . Huberius zu Rom ge¬
wendet ward / ward St . kambenus zu Mastncht
begraben ; und unter der f' eichdegänßnuß ward
folgende Stimm von oben herab gehört : » In
. -dieser Stund hak euch der Pabst einen würdigen
, Bischofs gewendet r nemblich des seligen kam -
. .dcrit Jünger / Huberius genant . Als endlich
St . Huberius seine Andacht zu Rom vollbracht /
und dir Päbstliche Benrdiclion erlangt halte /
nahm er seine Nückreißund als die Herrn zu
Mastncht vernahmen / daß ihr neuer Bischofs an »
käme / giengen sie ihm milkreutz und Fahnen ent¬
gegen / sielen vor ihm nieder / uud begehrten seinen
Bischöffilchen Segen . Sie führten ihn mir wdgesang
in die Stadt / und setzten ihn mit Freuden tu den 2i -
sLöfflichcnLhron . Mit grossem Fleiß verwaltete
er scm -Lischlhum / und folgte dcnFußstapsten St -
Lainberll treulich nach . Er üble sich in stängcm
Fasten / Wachen undLettcn / ware sehr mitleivig gegen
den Armen und Nochleidenden / und wan er über
die Straffen qiengr / gäbe er allen Bettlern Geld auß .
Das gantz « Ardeun und viele Oerter in Drabant wa -
r en dainayl noch Hrydmsch ^ darum durchwanderte
er selbige Oerter / und brachte schier alle zum wahrest
Glauben : deßwegen er wol ein Apostel in Ardeun
geneunetwerdenkam

Sein Lapcllan sampt ihm und einigen Hauß -
genoffen giengen einmahl hinauß zu fischen / und
als sie einendicken Posten in die Erd schlugen / anst
welchem St - Hubert sich ungefehr mit einer Hand
g - ichiirl hatte / da schlugt ein Knecht unversehens
mit einem eisenen Hammer so hart anst die Hand /
daß er ihm alle seine Finger zerschmetterte . Wegen
dessen empfände der heilige Mann solchen Schmer -
tzen / daß man ihn eilends nach Hauß führen / und
zu Beth legen muste . Allda läge der arme Krancke
drey Monat lang ln solchen Schmerzn / daß er we¬
der Lag noch Nacht Ruhe hatte / und in dieser langen
Zeit für grosser Pein nicht schlaffen tonte . Auß
den zerquetfchttn Fingern flösse stätig Erster und
Wust / welches ihm seine » Schmertzen täglich ver¬
mehrte . Er konle seine Gezeilen nicht betten / dan -
noch bettete er ostt das „ Miscrere / und mau hörte
ihn zitierend sprechend -- „ ONOlt erbarm dlch mei -
- ner / nach deiner grossen Barmhertziakeit l Anden
Umstci -euden sprach er offt : „ Ach mein liebe Freund/
lobt Gott für mich / dieweil ich ihn setzt nach meiner
PRch ! nicht loben kam

erner Bacht ass er ein wenig schlieffe / sahe
er
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er Christum vor sich stelln / wacher ihm einen köst¬
lichen Pallast zeigend spräche : , . Unter den kimmli -
« schenPaliäste » / so m meines VattersHauß seytw /
„ ist dir dieser zur ewigen Wohnung bereitet . Uhex
„ «in Jahr will ich dich auisldsen und erretten / und
„ du wirst mich preisen . St . Hübe » nähme die¬
sen Tag und Stund woll in obachr / und glaubte
vcstiglich daß er über ein Iabr - sterben müsse . Er
vgendai ie drß mime » seiner Vertraute » / und bäte
sie / daß sie flüssig für ihn betten walten - Von sel¬
biger Zeu an wäre er eiffriger im Gebe » / strenger im
Fasten / freygebiger rm Mmoscn / und bereitete sich
bester mästen - um Todt - Er besuchte auch alle Kir¬
chen / ' welche er gedankt und geweunek halte / und
befähle sein letztes Smndlün in die Fürbttt deren
Pattonen In St Peters Kirch / welche er sc¬
haue ! hatte / vor demAttar Si . ' lbiiii legte er sich
mm außgespaiiten Armen arrff sun Angesicht / und
bäte d » Chor - Herrn / daß sie ihn dahin begraben sol¬
len Dlß geschahe vmssiq Tag vor seinem Todi :
und amr >- ward er dabin begraben -

Damal ward er gebetten m Bradand eine Kirch
; u weuh.cn / welches er gern thäte / und nachvvllend -
ter Wcyhnng allen Gegenwärtigen seinen Todt ver¬
kündig » Als er in einem Schrillem von dannen
führe / stresse rhn ein >o hefftt ^ es Fieber an / baß er auß -
stc !gen / und sich in einem Dorff zu Leih legen mu «
sie . Der gurr Mann tonte wegen grossen Schmer »
hcn nicht ein Augenblick ruhen : Darum dar « er
GOit / daß er ihn auß dem Elend erretten / und ihm
in den Himmel nemmen wolle . In einer Nacht
ertchiene ldm ein Sehaar der Teufflen in abscheu¬
lichen Gestalte » / welche ihm mit auffqesperzttn
Klauen und Nachen kroheten thn zu zerrctffen / und
ln die Holt zu führen . Darum liesse er mit dem
Weyhwaffcr sich und alle Wänd besprengen / und bre
Tenfflm verjagen - Am Morgen kamen aste seine
Jünger ihn zu besuchen / unter welchen auch St , Flo -
ribertus / des H . Hnderii ehelicher Sohn wäre /
welchen er dem H . Lamberto besohlen / und dieser ihr;
zu allem Guten angeführt hatte . Alle seine Jünger
bäte St . Huberl .us mständiglich / daß sie ihm in sei¬
ner letzten NothHeulich bensteben / und durch ihr
Gedeit für dem bösen Feind bewähren wollen . Räch
diesem erhebie er seine Händ gegen Himmel / und
weinte so mildigltch , das alle mtt ihm meynen mu -
sten - Endlich wischte er seine Augen / bettete das
» Credo und Parer noster / und gäbe unterdessen sei¬
nen seligen Geist ausi . Den dritten Wimermvnal
im Jahr Christi 717 . seines Lischlhumbslm vreis-
sigstenIahr -

Sera Todt ward von allen so M schmertzlich be¬

weint / als wan einem jeden sein leiblicher Valley
aestorben wäre - Demnach sein H . Leichnam ge ,
kleider / und in eineTodten - Lade gelegmordm/ ward
ervon s -dlgem Dorff nach Luck fünffzihn Slunden
wett getragen / aller Orthenerbärmlich beklagt / undm imck ,wn allem .n . . -zu kuck von allem Votek mit brennenden Ker »
tzrn nnd Weyrauch tingcholet . Wegen des grossen
« ichs kourr niemand singen / sondern M wurden
genoihigrk zu weynen . Als der H , ' 'eichuam in St .
Perers Kirch gestellt / und eröffnet ward / wäre er
viel schöner als er «m Leben gewesen / und ward von
allen mit grosser Andacht gcküffei . Bey dem Grab
geschahen gar viele Wrackten / deßwegen ward des
H . Lerd nach sechszchn Jahren erbebt / gantz unvcr »
Wesen und wohlriechend gefunden / und seine Haar
und Dar : waren nicht mehr greiß / sonrern ugnk
blund und schon / unv vtl langer als sie zuvor gcweseg
waren - Mtt grossen Freuden des Dolch « m Ge ,
gcnwart des Königs Carvlomannl ward der H,
Leichnam auß der Kirchen in einer herrlichen Pro »
cefftoii durch die Stadt getrauen / und darnach in ei ,
ne schone neue Kruffl unter dem Hohen War übe ?
die Erde , ; m einem Marmelsi -nnen Sarg gestellt

Nach acht und achtzig Jahren ward dieser H ,
Lerd von dannen in die Musten / allwo S . Hubert
sieben Jahr duß geihan / und wo bamahl ein Be ,
nevictmer tzlosicr wäre / aerragen / unv m selbigß
Kirch übersetzt - Der H , Leib / samt den Bjschoislt-
chenKle .üern wäre noch >o frisch / schön und unver »
wesen als wan er noch lebte . Ja das H - Angesicht sa ,
he auß / als eine blühende Nose und gäbe « neu gar
lieblichen Geruch von sich / welcher Die ganhe Kirch
erfülsse / undaUeLeulh erquickte ; wegen dieses grossen
Mirackels erbebten alle Leulh ihre Summen / und
preisrien den allmächngen GOn i » seliiem triueff
Diener . Dieser gebenedryie Leichnam würckle so wos
dämahl / wie auchictzunv ln diesemOrk / zu S . Hu¬
bert genam / pilevenckwürdige Miracklen / sonderlich
an denen so von emem rasenden Thier gebissen / von
bösen Leulhendezaubert / vom leidigen Teuffrl besessen/
sind von schweren Anfechtungen geplagt werden .

Dle H Sivvl / so ein Engel dem H . Hubeno vom
Himmel gebracht / ist noch allda / und würckel viele
Miracklen . Sie ist von unken biß eben auß von weis-
ser Seiden gewebei / und mit dem reinesten Gold ver¬
mischt . Die breite deren lst nur dritthald Finger : die
Lange aber lst unvewust , vtrweil sie mit einem seidenen
Tuch bedeckt ist / und tttemahl auffgewickiek wird-
Schier täglich werden etliche Fäden davon ge¬
schnitten / vannoch nimmt sie memal ab / sonder
bleibt allst » t . i inrer grosse und länge .
Lär vr/ n -» ? . -> / '

Vtv

M

« MMtnLttl«
-IMWlltk »

MM . Dl !.KNüsslillie »!!!
« auWItN /
WllMSIibiMl
1« lny im» j»
sii idn Au .«b
- lang SariiÄi
s Las gtz « i!i
: DAi >i>sI>!»
^ l / Mllhss ir »
!M / iinvsz »
!Olge
cl-lm

ÄkS/M /M
E KD/ W
N 'U «



Der vierte Tag rm November.
Das Leben des H . Caroli Borromäi CardinalS .

^ Ek H - ^ aro ! us ward auß dem fwchadelichcn lmigen / und war fast nicht ein eintziges Gotles - kmu «Stammen der Eorroinäer im Jahr Christi in icmem gantzen Ertzstifft auzntreffen / welches er

L Sem HerrValker hiesse Gr - entweder nicht von Gründ anst neu erbauele / oderbertusTorromäus / feine 8 , au Mutter nenneke sich erneuert / oderauffsWeniaffgezierel / und m

Marqaricha Medices / und wäre eine Schwester reu Paramenlen ^

7 x » s - m < u - t - S „ L - N » L " 'M stc - ülg stuviren / welchem er dermaffen cinbsig verordnetesovlelR - nt - ! surste / da ? . .2
nMame / dax er m dem zweg und zwantziqsten Jahr dißauss deut >e , M ^ 7 !- , '^

femes Alters m der hohen Schuhten zu Pavia mit fraumGOrL ^ ^ ^
ziostem rod Osclvr gemacht wurde . Zu seiner Ze » ^

Wegen semes hohen Adels und fürtrefflichen Tu - undfraffc viele tausend Mmschmau ^

senden wardthm erne Abbiey anvertraut ; dieweil er den von den Jnwdknera die Keoum « . k° » ^ ^ " d
aber zu deren Lerwai -ung nochnitfahtg wäre / bat - Ung Mt ^

- rsernen Va - ter die Einkommen darum , nik zu e . t - Noth und Kns7LL öe l ss n L . 5 ^ L
len / sonder zu nothwendigen und geistlichen Dingen deren viele von der Pest aimÄ
anzuwenden . Nachdem er m gebührendem Alter Mangel der aehönarn

die Verwaltung angetretten / liesse er alles unter vl ! ^ d ' eiermttle , veZch - e ^
Armen auß -hetl - n / , o lhm von seiner norhwend . g « , der Stadr verfammlen / unvmtalle . N ^ W ^ ' nok

z » s- m . -
machte ihn Pins der Diene zum Cardinal / « no von der Keuch anMochene aeführet / ^ >k
nicht lang darnach zum MaiNanoischm Ertz - B , - Eriangu ^ der GeEEjt2ssbekai ! en n2 ^

schoss . Das allgemeine Concilium zu Triem ward wurden ^ ^ e>M0yciraufbehalten undverpstegk
durchsein Anhalten und Weiche . , qlücklrchzum End In seinem Er « und unterhabenden

«ebracht / welche « er m s- mem kry - L . schchum ver - fuvrte er Er One !! die «
kunvigen / und alle Inwohner zu dessen A ,Meh rung die Unterthanen von Kindheit austm « 2Ä !
durch etffr . gr Prediger uderreorn tliffe Semem Sachen unter richtet und lnallemGuim / Emd .

Ut .lel . qcn Exempel folgte , , andere Bischoff / Statt reu Christen zustehet / unkerw . rftn wurden ^
und Provintzen nach / und al o würd durch ihn der Dieweil er Seülmaer de « ^

kalhotlsche Glaub , n viele ,, Landschaffren auffeinen ^ ^

LLS " M « .
siu !sv » , i , « >« md mld » d < r . " « " " « " am °An " d » s,^

britdie Geistlichkeit in einen aufferbaulichen Stand öcNner L r ^ " n Goik ver¬

setzen möchte / ficnge er nach dem Exempel unsers durch Rainen ,
HeylandS erst mn den Wercken / uno darnach mrk g « , auß dem Weaui Hellk -
dcnWorien an / allen und jeden den wahren Weg Mjßauss die !? " " " ' « lk alle «

des Heyls zu zeigen . Vor allen reformirete er semr außaUehen ^ z . / ^ l " sae

Gegen feiner Dräyländtschen Kirchen trüge er horchte sich » ichl : Von den

Geschafften kaum davon mochte abgesondert biet - auss dein Maü m erEess n

»

»»

r



Der vierte Tag im k 7 - vemdtt >
- . « ^ widerführe « sonder verschaffte / ketzlich spürue dieser glorwürdigs Dischoff / da

Laßihmeiniges kFdmdersuyre , w ^ ^ vu ^ z sichdas ^ dsemrs r-rben » herzu narieie / und firnge
daß rwar etliche ^ « romn , am ^ ^ HnU - an Mit « Sem Ernst auff den Weg zur Emgkett sich
Kleld btß auff die Haut vurw « zufügen zu bereiten . Er besuchte vor allem mit höchster Au -
Kkn aber mcht den gering , ren ,veyave » zu xurin das hell . Luch / in weichem unsers
» Ute? -, . . . miigram weiß zu Turon das ErioserS be , d lm Grad eingewickelt gelegen . Nach-

MarUni / u Affisi die « >r - malbegade ersichauffben Berg Darallo / auffwrl-
Grabdeß H B swofts Mamm / z / zu chem die Gehermnugen des deydens Christ , leddaff -
xorelo dle Caprll der Himmr » » frommen in Betrachtung des bittern reybens / w , e auchm
gleichen delUge Platz . Er ^ Wachen / Fasten und Bußwercken . Erthmeda -
Mann außder Gerstitchket / wetchm rrnn » n « general Beicht mit vielen heiffen Jahre;,«nbessdie ! mtt a«em Miß daym ^ u lr^ rn , vap - - <. - - »
kein Geistlicher in einem offrnttlLen Wrrlhrtzauß von seinem gantzen Heden > Unbobwolrhliklndrevta -
einkehrete ; Sonder auß seinen Mitttlen die » oth - glges Fieber aniestvchn / so fahre er dannoch in ser-
— l." — . mvsanaen sollt Alles was steindÄfertigenLedmsürt / uiwlattlaqstchmichdöch -

l^ er st » Andacht d -e hnü Meß . Wonv « effe . e « nach
rinier die Annen außrbeilrn ; Als ihm der König
in Spamen / PhrUppus der zweyte / ein Heryog -
khumbeschenckthalte/ verksufftees / undcheiitedas
Seid über zehnmal hundert tausend Ducaten in
Kirchen - Civiler / Spitäler / und unter die Armen
« uß ^la als sich sein Einkommen jährlich auff
hundert lausendCronen erstreckte / theilte er den Ar¬
men alles um Gstlcswlken so reichlich auß / daß
über ftchtztg biß siedenhlg tausend Armen mit Kiel »
der / Speisen / und nothwendige » Sachen versehen
wurden .

Glider österlichen Fasten äffe er kein Brod ; son¬
der gemsse nur ausser dcm Sonrag etliche wenige
dürre zeigen . I » der Cdarwochen aber wolle er
weder Brod noch dürre Fergen verkosten / sonder
vergnügte sich mit etlichen in Wasser geweichten
Feigdomn : durchs gantze Jahr äffe er nur rrnmal
rii! Tag / rmd wahrender Mahlzeit waren seine Au

Asconam / daselbst mit guiyeiffen Jhrv Päpstlichen
Heiligkeit ein Cvllegmm für dir junge Studenten zu
stiffttn .

Unterdessen merckle er / daß seine Unpäßlichkeit
mehrzullahme / undfiengean auffMevland zurei .
stn . Unterwegs verzehrte er dle Jett mir Betten
und Betrachte » . Am Aller Seelen - Lag käme er zu
Mryland gegen Abend an / und brach » den folgen¬
den dritten Lag Dovembris mn göttlichen Bespra¬
chen zn - Die folgend« Nacht um die dritte Stund
liesse er sich mit den heil . Sacramenttn versehen / und
nachdem er sich mit einem Bußkkiö bedecken / und
Mit Aschen bestreuen lassen / wendete erseineAugen
gegen der Btldnuß deß im Grab ligende » Christi /
und gäbe fernen grdemdeyrrn Geist in die Hand des
Ecschaffrrsauff .

Bey vem Todten leichnam sah« man nichts dan
heisseThränen / und hertzbrechmde Seufftzer . Dan

gen in Ablesung eines Buchs / sein Hertz aber mner - aü« Kirchen / Clöster / Strassen' lmdUnr wäre »
Sich mit GOtt beschafft , gel . Bey diesem so bußfmi . mttAch und Wehr er fülln / undbassE " -^ Dolck
sm beben verharret « er vtelmM Tag und Nacht in ' " - - _
der Kirchen / sonder lich beym viertzigstündrgen Ge¬
rm / nvd thäte fast alle Stunden dem Voick eine
eyffnge Predig - Sein absehen wäre emig und allein
« uff die Ehr GOttes / auff b » gemeine Wvifahrt /
und auff das Heyl der Seelen gerrchm . Dahero -
t heitete er alsbald die geistliche Aemter auß / damit der
Gottesdienst vermehret / das gemeine Wefta befür «
dcrl / und den Seelen gedolffen wülde .

Diese deß H . Earolr hohe Lugenden und seeligen
Waitdel hat der HErr mrl vielen Wunderzeichen
-« lehret . Er krirtr die Teufflen durch das Heil .
Crcutz ' Zeichen auß / « wirke die Fiebern / und erlrdlg -
« eine bczauderte Frau / daß sie ohne Hindernuß
wandern / und ihren Geschafften nachgehen ksmc .
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schryezu Gott MiserieordiaMisericorbta ! Darm -
hn'tzigkeili BarMhertzlgkrjt ! Nicht anders / alswan
durch bteses heil . Manns Todt die Stadt und daß
Land ln das äusserste Verderben gestürtzt wäre wor¬
den .

Nachdem sein heiliger Leib drey Tag unbegraben
geblieben / und der Andacht des Volcks ein gnügen
geschehen wäre / ward er letztlich anffs herrltchstM
tzrsrn bchallet . Seine Begrabuuß ward son Stund
an mit Wunderzeichen sezieret / indem die Gicht -
brüchlige / Fcbricitanlen / Bllnde / kahme / halb Todte /
Waffersiichttge und Pvdagrlschr durch seine Zürbttt
gesund woroen .
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Der fünffte Tu
Das Leben und Leyden der A . Iu

das Jahr Christi s6v . wäre ein fürtresfli -
cher heiliger Mann in EnMand / mi ! Namen
Denno / so auß göttlicher Lrebe sein Vatterlanv

verliesse / und mit Verachtung aller zeitliches Güter

freswtlliq m die Fremde zohr . Er gienge mit gras ,
simSyffcrsantz unbekandk in ein Eloster / und sti -
gunkurtzerZeikzu solcher HMzkeit ; Daß er seinen
Lrüdern tn der Vollkommenheit er « klärliches

Beyspiel gäbe / und sie zu Erhaltung aller rügen¬
den antribe . Einer Nacht hatte er eine himmUlche
Erscheinung / rn welcher er ermähnet würd sein
Lloster zu verlassen / und sich an jenes Ort zu ver¬
fugen / welches ihm der HErr zeigen würde . Der
heil - Mann gehsrsamte den Wrllen Gottes / und
käme ausi du « mer eines reichen Manns / so Tem -
thüs hiesse . Von demseldigen ward er freundlich
empfangen / und mil so vielem Land begabt ; Laßer
darauff eln Gottes Hauß erbauen / und seiner An -
dacht nach belieben pSegen kc nle .

Sln diesem Ort firnge der heil . Denno in allen
Tugendten an herrlich zu leuchten / unvjedrrman ein
Exempel der Heiligte » von sich zu geben - Ler
fromme und reiche Herr TevithuS . hatte ein son¬
derbare Freud an seinem heiligen Wandel / und
Übergabe ihm seine «ringe rochier Wenefridam ;

Damit er sie in der Eoltesforchl erziehen / und

zu allem guten anführen svlke . Der gottselige
Denno liesse die fromme Jungfrau Wenefridam
gemeimglub zu seinen Füssen sitzen wan er predig¬
te / und dem Votck das Wort Gottes fürrruge .

Hierdurch geschahe / daß sie so wol durch dir öffent¬
liche Ermahnungen / als heimliche Unterweisung

von Lag zu Tag in der Vollkommenhrtt zunähme /
und endlich von EOtt so werk erleuchtet wurde /

daß ,sie grosse Beaierd bekäme niemal zu heurarhen /
sonder ihre Jungfrauschaffl Christo auffzuopffer « .
Dieweil sie aber dlß ihren Eltern nicht sagen dörffte /
darum baie sie ihren lieben geistlichen Natter /
daß dieser es ihren Eltern sagen / und von ihnen die

Erlaiidnuß erbitten wolle - Diß verspräche ihr der

heilige Mann / und glenge z« ihren Eiiern / spre¬

chend ; Herr Tevilhe / eure liebe Tochter ist durch
dtegdttliche Gnad im Guten so hoch gestiegen / daß
sie grosse Hegierd rinpsindet dir ewig « Keuschheit

g im November .
rgftauen undMartyrin Weneftidä -

zu geloben ; dieweil sie aber diß ohn eure Bewilli¬

gung nicht thun barff : darum lasset sie euch durch
Mich um Erlaiidnuß ersuchen - Als die fromme El¬
tern vlß vernahmen / weinten sie für Freuden /
danckten GOtt wegen dieser Gnad / und erlaubten

ihrer Tochter von Hrrtzen ihre Jungfrauschaffe
Christs auffzuopffera . In Gegenwart ihrer Eiksrn
vndBerchwailirs thäte sie das Gelüdd in der Kir¬

chen / und führte hinführo « in viel heiltgers Le¬
ben -

Nach einiger Zeit geschahe es / daß ihre Eltern an
einem Sonntag tn d » Kirch zur Meß mengen / und

ihre Tochter auß gewissen Ursachen zu Hauß liessen -
Dessen wurde alsbalv deß Königs Alant Sohn /
so Easoeus hiesse / bericht » / welcher schon eine ge¬
raume Zeit auff diese Gelegenheit gewartet / und der
heil - Jungfrauen heimlich nach ihrer Keuschheit
gestanden wäre . Lame derohaiben eylends zu ive
ins Hauß / und fände sie einig und allein beym
Feur fitzen . Er rebele sie mit folgenden Worie »
an / und sprach : Wisset ihr van nicht / O edle
und schöne Jungfrau / daß lch deß Kon .lgs Sorm /

reich von Mitteln / und rn höchstem Ansehen seye /
der ich euch / wofern ihr mir nur willfahret / mit mir «
Gütern und Neichlh - men begaben kam

Auß dielen Worten erkenne » drr heil - Jungfrau
leichtlich / wie daß er sie ihrer Jungfrauschaffl zu be¬

rauben trachte / und zeig !« sich betrübt und gantz
schamrorh ; dan sie wäre nicht recht gezurrt / mo

hatte sich ferner Ankunssl nicht versehen . Sie sprach
zu ihm ; „ Dieweil ihr von Königlichem Geblüt
» herstammt so werdet ihr durch GOttes Willen

» die Regierung antretten / unv also muß ich mich
» jadrllrch für Glückselig schätzen / wa « n ich euch
» zum Ehegemahl haben kan . Ich bitte euch aber
» nur ein wenig auff die Ankunffk meines Datlers zu
» warten : Unterdessen will ich auch in mein Zun -
» mcr verfügen / und in kurtzer Zeit wieder zu euch
„ kommen . Diß sagte die Heil . Jungfrau / damit

sie isich nur auß seinen Händen erretten möchie ;
Dieweil sie auß seinem Angesicht und Gebärden wol
erkenne » / daß er ihr nach der Ehr trachtete / und

an rhr seine viehische Begierden zu erfüllen suchke . Sie

gienge mit seiner Bewilligung in ihre Schlaffkammer ;und drr gelle Jüngling hoff» / sie würde sich völlis
Uuuuuu ; il «.
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rierkn / und wieder zu ihm kommen . Als sie von dem

gottlosen Menschen defreyel wäre / gienge sie eylenbs
auß einem Zimmer ins andere / und eytte der Kir¬
chen zu - verhostenve / daselbst bey ihren lieben Eltern

sichern Schutz zu finden .

« essen ward der gottlose Sohn des Königs bald
berichtet / und fienge an gantz unsinniger Weiß mit
blossem Degeiuhr nachzujagen - Er map » sie letzlich
nicht weit von der Kirchen / und redete sie gantz er .

grimmt mtt folgenden Worten an : JHHadviLbiß -
hero geliebt / und mich mit dir vermahlen wollen ;
warum aber hast du mich anjetzo verachtet ? Stehe /
ich schwöre dir durch diese meine rechte Hand / baß
wofern du mir nrchr alsbald über deinen Leib Gewalt
wirst lassen / so werde ich dir unverzüglich mit diesem
Schwert das Haupt abschlagen . Da antwortete
ihm die Heil -Jungfrau gantz unverzagt : „ Ich bin mit
„ dem ewi . en König vermahlet / und kan zu seiner
„ Schmach keinen andern zulassen : Dahero thue
„ mil mir was dir gefällig ist Dan weder deine De -
„ drohunq / weder deine liebkosende Wort / noch
„ drin Versprechen und Echänckungen mögen mich
„ von ferner Liebe absondern . Diese Antwort ver¬

drösse den unbändigen Jüngling dermaffen e daß er
wie ein unsinniger sich anstellet « / und diese eingebil¬
dete Schmach für unleldemlich hielte . Heble dero «
halben sein Schwerd in die Höhe / und führte auff
dicH Wcnrfridam einen so starcken Streich / daßer
ihr anst dem Platz das Haupt abschlüge . Da fiele
der Leichnam dieserJungfrawen zu Boden / und in

demdaeVlut häussigauß de . » Hals sprützte / qucl -
lete auch zugleich ein klarer Brunnen neben ihr auß

der Erden / so noch biß auff den heutigen Lag allla
gesehen wird / und viele Krancke durch dessen heylsa -
me Wasser die erwünschte Gesundheit erlangen .

Das heil . Haupt welches auff dem Berg / auff
welchem ihrer Eltern Schloß läge / abgehauen wor¬
den / welkte den Berg hinab biß zu der Kirch - Thürn / m
welcher ihre Eltern die Meß des heil Geunom hören

wolrem Alle Anschauende erschrocken hefftig dar¬
über : lind schrycn emhclliglich ; Diese grausame

Mordthat mußte nicht ungestrafft bletden -Als die El¬

tern das abgeschlagene Haupt ihrer liebster Tochter
sahen / nahmen sie es in ihre « find / kusten es mit

Bitterkeit / und führten solches jämmerliches Leidwe¬
sen / daß alle Leuth mit ihnen weynen möchten .

Der Mörder wischte immmcls sein Schwcrdan

das Gras / bliebe auff dem Platz ohne einige Horcht
stehen / uvd schätzte es für eine heroische Thal / daß er

seine vermeinte Schmach so herrlich gerochen hatte .
Lr förchte auch keim Straff / dieweil er ein Kö¬

niglicher Prmtz wäre / und niemand sich an ihm rä¬
chen dörffle .

St . Denno / dieweil diß vor der Meß geschehen /
nähme das heilige Haupt in setne Hand / gienge im
Eiffer ves Geistes zu der Ktrch hinauß / und als «
zu dem Mörder käme / zeigte er ihm das todte Haupt /
undredetewn um grossem Ernst also an - Odugotl -
loser Men . ich / der du em Kömallche Jungfrau er¬
mordet hast - warum thust du keine Büß über deine
begangene Missethat ? Dieweil du dan weder der

Kirchen verschonest / noch dem Sontag die gebüh¬
rende Ehr erzeigest / so bitte ich meinen GOtt / daß «
dtch unverzüglich nach deinen Verdiensten abstraf¬
ten wolle . , Der Mann Gottes hatte diese Wort
noch nicht völlig , außgerrvt / da fiele der verzweifieltr
Jüngling auff die Erven / und gäbe semebvßhafft «
Seel in die Hand des Teuffels auff . Sem verstuch -
terLetd fienge an wie Butter zu verschmutzen / und
letzlich gar zu verschwinden ; also daß melk sagten /
der levöige Satan habe ihn mit Leib unv Seel in den

Abgrund der Höllen gefuoret . Unterdessen küsse »
der heil - Benno das abgeschlagene Haupt der Mar -
lyrm ohn Unterlaß / und weint « über »hrrn unschül -
dtgen Toot so bltterltch / baß ein Zähr die ander jag¬
te . Darnach legte er das Haupt wieder zu dem
Leichnam / bedeck » ihn mit seinem Mantel / und ver¬

füg » sich an den Altar / das Amp ! der heil - Meß zu
halten - Nach gehaltenem GOttcs - Dienst verfügte er
sich übermal samt allem Volck zu dem todten Leich¬

nam und thäte aldmetiie sehr eyssrigeundhertzkrin -
gende Predig . Unter andern vermeldet er auch , wie
baß Stehest . Jungfrau Wenefnda GOtt die ewige
Keuschheit versprochen habe : und ermähn » sie al¬
lesamt / auff ore Erden nieder zu knyen und den
HErrn zu bitten / damit er ihr das Leben wider geben

wolle . . ^
Nach gethanem evffrigem Gebett stunde die H .

Wenefriba mit Erstarrung deß gantzen Volcks wi¬

der von den Todten auff / und sauber » ihr Angesicht
vom Sraud / sv daran wäre hangen , blieben . Alle An¬
wesende waren gleichsam wegen dieses grossen wun -

dersverzuckr / und wüsten für Freuden nicht was , »
davon sagen / oder gedencken svl » n - Ihr liebe Ei¬
tern fielen ihr für grossen Trost um den Hals / führ¬
ten sie mit höchstem Frolocken nach Hau ß / und sag¬
ten GOtt dem HErrn für die so grosse Gnad Lob
und Danck . Das Zeichen ihrer Enthauptung bin
be all ihr Lebtag am Hals wie ein weiss « Faden ; da¬
mit jederman das grosse Wunder erkennen / undstl -
ne Göttliche Majestät in seiner Dienerin MM

solle . Das Ort aber / daran dienest . Jungfrau ent¬
hauptet worden / wird biß auff den heutigen Tag
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der Brunn derH . Wtnifridäqenenner . Die Stein /

so in und bey diesem Brunnen seynb / behalten auch
dieMahlztichen deß BlmS / mit welchem sie in der

Enthauptung besprengt wordene und derMoß / so
über diesen Stein gewachsen / hm den Geruch eines rei¬
nen und lieblichen WevrauchS .

betzllchempfieng diese heil Jungfrau von demH .
Denno den Jungfräulichen Weyhel - und versam -
lete im Land herum viele keusche und adiiche Jung¬
frauen - Duselbige unterwiese sie in der wahren Lu¬

gend und geistlichen Übungen / und führte samt ihnen
lange Zeit ein geistliches und eingezogenes Leben . -Als
aber der heil Benno selig «m HErrn entschlossen
wäre / verfügte sie sich zu dem berühmten frommen

Mbt Clerio / welcher sie um Andacht empfienge / und
einem Jungfrauen Kloster zu einer Abbtsssln fürstel -
lere . Allda thäte der HErr durch sie grosse Wun¬

derzeichen / und gäbe thr eine fonderbahre Krassl die
Betrübte zu trösten

Den dritten Novrmbris ward sie von einer

Schwachheit angegriffen / und liesse sich mit den ge¬
wöhnlichen Sakramenten versehen . Richt lang

darnach gäbe sie voller Verdiensten und Tugenden
ihre Seel m dre Händ deß ErschafferS auff / und
ward von den Enqlen in die Freud deß HErrn be -

qletret . Ihr Leichnam ward herrlich in der Kirchen

zur Erden bestallet / allwo der gütige EQ «>durch ih¬
re glorwurbige Verdiensten unrerschiebirche Wun -
derzcrchen gewürckt hak . Im Jatsi ' Christi r 8 . wur¬
den ihre heil . Reliquien erhebt / und mit grossen Eh¬
ren in dem Kloster Sclopm beygesetzt . Allda werden
siemgebührender Andacht «umbehalten / und GOlt
wird durch sie gepriesen uno gebeneoevt .

Der sechste Tag im November.
Das Leben des Heiligen Betchtig . rs Leonardi -

Er H . Leonardas ist inZranckreich vvn edelcm
Slamincu gebohren / und von seinen Eltern
zu allen Lugenden angehalten worden . Der

Kvntg klo 'ooväns hat ihn auß l »eb / so er gegen seine
Elierniruge / auß dem H . Laufs gehoben / und als

er erwachsen / in seinem Pallast in allen Ritterlichen
Eremiten üben lassen . Das Hoff Leben aber wol »

dem heil . Knaben nicht gefallen ' dieweil sein Hertz
inven Evlelkeitcn dieser Wett mn Genügen spühre -
ie / sonder nach den ewigen Dingen niu allem Ernst
trachtete . Neben der guten Neigung zu dem Geist -
lichenStand oerlnerck . e er zum dsslern den Antrieb

deß heil . GeistcS ; daherogehorsamreerdemselbigen /

und verfügte sich zum heil . Bischofs Remigio - Un¬
ter dessen Zucht und Unterweisung hat dieser treue
Duner Gottes also in allen Tugenden zugenommen /
das der Nuss seiner Helligkeit in kurtzer Zeit wett er¬

schollen . Dauer wäre frolich und auffnchng im er¬

mähnen / lieblich und demüthig im reden / keusch
und einfällig m den Wercken / warhaffrig und red¬

lich imverheiffen / mlid - und treii imLllmosen geben /
in der Red und Antwort deschclden / und gegen jedcr -
man so cienstlich und demüthig / baß man ldn nicht

für aditch / sondrr sur schlecht und einfältig solle an -
geseven und gehal .' en haben .

Diese feine Lugenden und Vollkommenheiten
kamen ictzlich vor den König in Frankreich / wel¬

cher zu ihm ansehnliche Gesandte abordnete / damit

er wieder nach Hof kommen / und deß Königs
Freundjchaffl gemessen möchte . St . Leonard aber

schlüge »olche hohe Ehr demüthig ab / und verfügte
sich nach Orkans . Wda predigte er mit grossem
Evfferdas WortGOtteS / undfande nicht weit von
der Stadt einen geistlichen Mann / so Wartwmus

hiess «. Bey demselben hielte er sich eine gurr Weil
auss / und diente allda GOtt dem HErrn in vielem

bctten / fasten / wachen und bußwcrcken . r « glich ward
er durch eine himmlische Erscheinung ermähne !
von bannen zuziehen / und sich «n Gasconien zu ei¬
nem Bruder dem her ! . Lipüardo zu verfügen . Als er
zu ihm käme / bäte er ihn demüthig / er wolle doch mit
ihm ziehen / und in Verkündigung deßWorlS Got¬
tes sein Revß - gefahrk seyn .

AIS solches der heil - LiphardnS hörte / sprach er zu

ihm - Mem lieber Bruder / wan es dir nicht ver¬
drießlich ist / so wölke ich lieber beym Fluß Loir für
mich eine bequäme Wohnung bauen : du aber magst

hinziehen / wo dich der HErrJEfus berußen : der -
seldige seye dir allenthalben gnädig und barmheriug .
Der heil . Leonard wette seinen H . Bruder am :gmen
Fürdaben nicht verhindern ; sonder war « dessen
von Hcrtzcn zu frieden . Nahme derohalben von ihm
Abschnd / und nachdem sie sich hertzlich geküsskt hal¬
len / jchiedcn sie freundlich voneinander . Der heil -
LipharduS begäbe sich nach Madun / allws er der »

bliebe / und noch biß setz allda ruhet . « Der H . Levnar -
Uuuu uu z du -
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dus aber rode in Mscomen / durchreysete auch die
kandschafft Dilunca / und predigte aller Orten mit
aroffem Eyffer den Ehristttchen Glauben ; dieweil
dermal das Hendemhum noch sehr im schwang glenge /
undanvilen Orten « duldet wurde .

>stndem er als ein wahrer Diener und Jünger des

HErutbieDörffer / Flecken und Stadt durchwan¬
derte / käme dieser wehrte Mann letzUch in den Waid

Pavo / so sehr reich an Wtttnst / und in welchem dre
Fürsten tn Frankreich und Gusconttn sich zu ergö¬
tzen Pflegen . Der Kvnlg selbst pfiegl « einmahl lm
^ ahrrndirsem Wald zu jagen / welches eben vamahl

geschahe / als der heil . Leonardus sich darin « fände
Es trüge sich aber zn / daß dieKönigln rn die Kinds '
Nöthen / und augenichrrnilche Gefahr des Lebens

gerieihc . Man brauchte allerley Mittel und Artzc -
neyen / es wolle aber nichts helfsen / ionder ward nur
rnjt ihr je länger je gefährlicher . Der König wäre
hierüber so gar bekümmert / daß man ihn kaum rrö -

simlome / und der Hof käme hierdurch «neingrvsse
Vcstürtzung und heffitgesWcheklagen .

Als dessen der Heil . Leonardas berichtet ward / trü¬
ge er mit der Königin und dem König bertzlichcs
MMeyden / und seuffzcle innerlich zn GOtt . Er

gierige famt dem König und etlichen Trabanten in
das Ammer / in welchem dre dahin sterbende Kö -

uigln läge / hebte seine Augen gen Himmel / und bäte
»ml Andacht zu GOtt ; damit er der Königin eure

glückliche Geburt verlachen wolle . Nach gethanem
Erden glenge er zum Ammer hinauß / und sel¬
ben Angcndiick ward dre Grbährenve von allem
Lchmertzen brfreyet / wie auch mn einem jungen
Erden erfreuet . Als der König dtß grosse Wun »

derzeichen sahe / rrhrbte er ferne Hand gen Himmel /
und sagte GOn dem HEr .m von Hertzen danck .
Darnach wendete er sich zum H . Leonardo und

sprach - Siehe / heiliger Mann / diesen gantzen
Wald will ich dir eigenthümlich scheuchen - Da

sprach der heil - Leonardus : Merqnädtgster König
» ich begehre rhn nicht gantz / sonder nur « nen
„ Theil darvon : und zwar nur soviel / als ich
- . mnEinern Esel in einer Nacht ummten kam

Dessen warederKönigzu sttden / und liesse bem vm -

- ermenen Theil durch gewisse Leut mitMarcksteinen
« bzeichnen .

Von selbiger Zeit an bliebe der Mann Gottes
in diesem Wald / und bauete allda eine Capell

zu der Ehr der Allerseligstrn Mutter GOttes / wir
such auff der lincken Seiten einen andern Altar

zur Ehren der ^ dächtnuß des heilrgen Nemrgri . Er
lebte in einer Zell in grosser Absttnentz / und mär -
seltr Knin schwachen Leid Mit vielen .Hußweecketl

ab . Er nähme zween Geistliche zn sich / s» «jnes
guten Lebens waren ; damit sie den Goites - Dicuü
verrichten mochten / wan er sich auff den Wall -

sahnen befände / und die Gräber der H . Mariyren

Es fiele aber diesen beyden frommen Geistlichen

nrchrs deschwerltchus für / als baß sie das Wasser
emeMest wegs hinzu tragen musten - Dahero baren
sie ihren Lehrmeister den herb . Levnardum / er wolle

tbnen doch von GOtt neben der Kirchen «m Was¬
ser erdetken . Da liesse der Man » Gottes eine
Grube machen / stunde auff der auffgeworffenen
Erden mit gen Himmel gewendeten Augen / und
raffte mll zerknirschtem Hertzen die Allmacht Got¬

tes an - In demseldtgen 'Augenblick sprunge em
lebendiges Wasser auß der Erve » hersür , darvon vrr

Elnwoyner seiblgeuOrts noch biß auff den heutigen
Lag mucken .

Eines Tags geschah « / daß viele Gefangene in
wett entlegenen Landen um seine Fürdrtl bey >LOli
anhielten / undderGesängnuß / wieauchaller idrer
evienen Bauden befreycr wurden . Olese kamen
eilends zu ihm / brachten ihreKerren mit / und fie¬
len ihm demüthig zu Füssen . Sie begehrte » hm ,
futzro feilt « Knecht und Diener zu seyn ; der Mann

GOlres aber meine ihnen vielmehr / und gab « ihnen
einen Theil reines Waids ; damit sie Mführv deß
Ackerbaus / gewöhnen / davon leben / und nicht mehr
nach fremdem Gut trachten sollen . Er unlernch -

lere sie / wie sie GOtt forchtrn sotten / und verkündigte
ihnen das Evangelium .

Endlich nachdem . er von einer Tugend zur andern
war auffgestiegen / und GOtt gefällig gewesen seine
liebe Seel zu sich in die ewige Freud zu « russm /
entschlteff er voller Verdiensten und guten We¬
cken glückselig im HEr .m / und warb vsn den En¬
geln in das Himmelreich begleitet . Sein heil . Lerch -
nam ward von den Gläubigen demüthigst verehrt /

und injene K «rch / so er bey Lebzeiten zu Ehren der

giorwürdlgsten Himmcls -Kdnrgm unb des heiligen
BtschoffsNemiglt erbauet hatte / zur Erden bestat¬
tet . MdathutGOtt durch seine großgülttge Fur -
bltt viele Wunder -zeichen ; sonderlich aber in Erledi¬

gung der Gefangenen / so ihn demüthigst m ihren Nö¬

then um HM » muffen . . . . . .
Es läge zu Lerustia em ehrlicher Mann in bet

Gefangnus / so zum heil . Leonardo eine sonderbare
Andacht trug «. Dieser , war « mit einem eisenm
Halsband bermaffen hart ringesäßlet / daß er si-

nrcht umwende » / ia fast nicht athemen som « . In vie -
ter w grossen Noth befähle er sich «n seine H . Furbut /
weicher Lemem andächttssr « Dir»« « schiene / u » °
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chn mit folgenden Worten anredete : „ Du soll nicht
„ sterben / sonder leben / und du Wcrck des k >Errn

„ erzehlen . Stehe auff / nimm zu dir diese Ketten /
„ und trage sie ju meiner Kirchen / damit sie an mei¬

nem Grab dangen bleiben / und hinfüoro niemand
« durch sie gevciniget werde . So bald als der Heil .
Mann v . rschwunbr / befände sich der Gefangene le¬
dig : Nahme dir Kellen ohn « Htnternuß mit sich /

- irrige damit zwischen den Wächtern hindurch zu
der Kirchen dieses wunderthaligen Patronen und
» errichtete alles treulich / wie er »hin befohlen

hat .
Ein ander Mann / so den Heil . kronardum in

Merbahren Ehren hielte / läge an den Händen und

Assen geschloffen in einem liessen abscheulichen Loch
gefangen . Er ward in allen Seiten durch so viele
Soldaten bewahret / das er natürlicher Weiß un¬
möglich wäre ihn « uß dieser grausame » Gefängnuß

zu erledigen . Der Lyran besorgte sich / der H . Leo¬

nard möchte ihn außseinen Händen erlösen / daher »

liesse er ihn gar darthalren / und wolle Gewalt mit
Gewalt hintertreiben . GOtt der HErraber / schick¬

te den hell Leonardum ru dem Gefangenen i » den
Kercker / welcher ihn in Anschauuirq ver Soldaten
von allen Kellen und Banden loß machte / , und
wunderdahrticher Weiß durch den Lufft hinweg
führte . Ow gottlose Tyrann hatte den Wachtern
befohlen / dem heil .Lconardo Widerstand zu thun / sie
waren aber all « zu schwach / mid mustrn bekennen /
daß die himmlische Stärck allen zulltchm Gewalt und

Waffen vernicht « » möge .
Nachdem ver Hell . keonardus eine Zeitlang i»

dem ersten Gv ' tes - Hauß geruhet haltt / ist sein Heilig -
thum von daunen erhoben / und m eine schönere Kir¬
chen beygefttzi worden . Allda leuchtete er mit viele »
Wunderzricheil durch die Gnad unsers Herrn IEs »

Christi / welchemseyLob PretßzuEwigkeit . Amen .

^ ) er siebende Täg im November.
Das Leben des H . Willtbrordi / Bischoffs zu Utrecht -

Er H . Willlbrordus ist in der Nsrttzumber
Provrntz von frommen klirren gebühren /
uuo »n aller Andacht erzogen worden .

Nachdem er ein wenig erwachse » «/ ward er von
ihnen «n das Elvster Rippa gethan / allwo er m

der Gelchrrhett und guten Sitte » also zugenom¬
men / daß er sein « Milljchulrr in Geschicklichkeit ü -
bertrasse . So bald als er Aller halber tm Lioster
/ um geistllchln Stand ksnte auffgenommen wer¬
den / nähme er mit Freuden das Heil . Ordens - Kletd

an / und begäbe sich auffd « Ubnng aller Lugenden ,

tzernachrr reysele er mir Derwilliguug seiner Odrrg -
kett in Inland / allwo er m ver Gottesforchk und al --

len fteyen Künsten dermaffen zugenommen / daß ihn
der gottselige Dlschoss Egdertus rn hohen Ehren hielte /

und zwölss gantzr Jahr in allerhand nothwendigen
Wissen ,chassien unterwiese .

Nach diesem ward lhm erzehlt / wie daß ür Hokl -

und Frießlanv die Mgöttcrey noch starck rm
ddwanq seye : und daß sich wenige Geistliche allda
befinden / so dem Volck das Wort Gottes verkün¬

digten / und den Gläubigen die H . Eacramentcn rei¬

fen . Begäbe sich derohalben samt znwlff Gesel¬
ln zu schiff / und käme nur glücklichem Wind an

da * O " - wo der Rvein sichln das -Mrraußgtefftt .
Daselbst erquickten sie M von der gethanen SkhlL-

farlh / und gtengrnuber land nach Utrecht . Der H .
Willibrorbus vermerckt « bald / wie daß er wegen
deß beybnische » Königs Nadbodi Hartnäcki - keir
schwärlrch etwas ftuchtbarliches würde außrichten r

daher » begäbe er sich zum Fürsten Pipmoin Franck -

reich / von welchem er freundlich empfangen ward . -
In diesem weilen und herrlichen Köm - reich fienge
der heil . Mann mit gröstem Ernst a » das Wort Gsr -
tesaußzusäen / und aller Orten die Abgötterei » aus¬
zurotten . kr wanderte von einer Proointz tn dee an »
deU ./ auß einer Statt rn die andere / und schaffte
überall grossen Seelen Nutzen .

Der Fürst Pipinus hatte an seine « grossen Fleiß
und Heiligkeit solche Freud und Vergnügen / baßrc
ihn nach Nvür zu dem Heil - Papst Sergio schicktt -
damit er von ihm zum Bischoff geweyhet würde /
und desto beförderlicher der Außbreikung Lesd - il -
Evangrlii abwarten köntc . Der heilige Willl -
brord wolle auß Demuth nicht hierin verwillt « en --

Dieweil aber der Fürst Pipinus mit alle !« Ernst

bey ihm anhielte / liess « er sich letztlich überre¬
den / und revselr über das Geburg auff Rom zu .
Ais er noch vier Lag von dieser heil . Stau wäre /
ward der H . Padst Srrgius von eineni Engel er¬
mähnet / den ankommenden Williörordum mit Edrur
zu euipfangit » u » d - uff dasffrruMjchstzu tr - clterm .
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ruir vollkommene Weißheit verme . chk / weichen er
chn in benscyn vieler Geist - rmd Weltlichen zum Vl -

schoff / und ziern idn mir seinen selbst eigenen Klet -
derw Er veränderte ihm auch den Nahmen / nen¬
nen ihn nicht wehr Willidrordunr / sonder tzlemen -
tem . Gabe ihm alles / so er von Heilkgtbum zuha¬
ben verlangte / und liesse ihn von sich in Anden

ziehen -
Don Rom reysete er gerad wieder zu Hem Her -

tzog Pipino / unv ward von ihm mit Freuden einp -
fangen und verehret - Nicht lang darnach begäbe er

sich mit einem neuen Cnffer auff dn Verkündigung
des heil - Evangeli « / unv schaffn in den Nordischen

Grantzen so grossen Seelen Nutzen / daß m selbigen
Orten die außgerichteleKirchen / tzlöster / Schulen
und Gottes - Häuser noch biß auffden heutigen Lag

Zeuqnuß davon geben . Von damnn begäbe er sich
übermal in Frießland zum Heydnischen König Rav -
bodo / und trüge ihm das Wort Gottes gantz uner¬

schrocken für . Er möchte aber beu seinem stemhar -
tentzertzcn nichts Guts außrichten ; Oahero begäbe
er sich zu Schiff / und seqleteui Dännemarck . Allda
ward er zwarvom König Orgendo freundlich emp¬

fangen / dieweil er aber einer von den verstocktesten
Menschen wäre / kome der Mann Gottes auch auoa
Nichts fruchtdarliches schaffe » / sonder musteunver -
rich . er Sachen wieder gen Franckreich kehren . Da¬
mit er aber nicht gar umsonst in selbiges Königreich
kommen wäre / nahm er drcyffig Knaben mit sich /

weiche er auff der Reisen im Glauben umerwue /
und darnach ihnen das heil . Sacramenl be - Lauffs

uuttheilelc . In wahrender Schi statt käme er auff

eine Insul / so Dännemarck und Frießland vvnein -
anocrscheisrt / auff welcher ein Gotzen - TempetstM -
dc / so vom König Raovodo und allem VolkMii

höchsten Ehren gehalten wurde . Dahero wäre es
ernstlich verholten / daß niemand einiges Wehe um
den Tempel weiden / oder jemand autz dem Brun¬

nen des Tempels Wasser schöpffen und brauchen
solle ..

Dieweil dan der heil . Willibrordns samt den Sei -

nigen etliche Tag allda ruhen muste / tauffckeerdrey

Heyden in dem Lrurinen / und liesse « st allein dir

verurcheüet / und
gemartert worden . Der gottlos König gäbe dem
heiligen Bttchvff einen harten Derweiß / daß er sun
grwevhles Orth verunehret , und seinen Göttern nne

Schmach zugefüget hätte . Da erwiese er mit dieser
Gelegenheit / daß seine Götter keine Götter / sonder
IEsus Christus der einige wahre GOtl deß Himmels
mrdder Erben scyr .

D >ß dort « zwar der gottlose König an / bekehrte sich
aber Nicht / sonder enilkeffe den Heiligen im Frieden /
welcher wieder zu dem Hertzoq Plpiiio rn Franck -
reichretseie . Der umriattllcheEyfferaber / weichen
er zur Glott ) Gottes / und Erweuerung des Glau¬
bens trüge / komelhittucht lang ruhen lassen -. Son -

der triebe seinen Geist an / daß er von neuem gantz
Franckreich durchwanderte / und neben der Verkün¬

digung des hett . Evaiigelit aller Orten Kirchen auff -
richtete . Erve , ordnete auch an ein jedes Ort fromme

PriesterundandachllgeGeistliche / sooenKiiuiblgen
dlc hm - Sacramenreir reichen / und sie in allem Gu¬
ten unlttwrisrn souew .

Es trüge sich unterdessen zu / daß der fromme

Hertzvg Piplnus seelig rm HEprn entschlleste / und
sein Sonn Earolus Marcellus die Verwaltung
des Königreichs auff sich nähme . Dieser führte
viele glückselige Krieg / und brachte lmter >chiedllchr

Königreich unier seine Bonmastigkeu . Er kampffte
wider ovgesaglen henvischea Kvnig Ravbodum /

und nähme ihm gantz Frießland ab - Er setzte auch
den hell - Wlllwrvrvum zum ersten Lischest zu
Utrecht ein / weicher m kurtzrr Zeit das nett . Evange¬

lium wert verkündigle / und die Frießländer zur Er -
kanmuß des waoren GOtkes brachte GOTT hat
seine Predigen mir vielen Wunderze / chen dekräfftl -

get / inoeiu er hart am Meer einen jüsscn Brunnen
von Gott erhallen / damit die Seintge ein Gnügen

haben mochien - Ein andermal hat er eme Flasch
Welns also gemehret / daß zwölff Arme davon cr -
saltiget / sie daimvch vvller Weins verblieben . D >ß

Wunderzelchm ist durch ihn zu mehrmahien ge¬
schehen ; davero ist es unndihtg , allyie außfuhrlich zu

^ Umer andern Sottes - Häuseren / so dieser H . Hirt
hat auffgenchttk / ist das Eloster eplernach im Her -

Pferd um den Tempel weiden / sonder befähle einen tzvqthum rützemdurg nrchk dar geringste / welches er
Ochsen zu schlachten / damit er und die Setnige da¬
von leben möchten Als dessen der König Nadbo -

dus berichtet worden / käme er «ylends in vollem

Grimmen auffvre Insul / und liesse alle Tag drey¬
mal das Löß werffen / in Hoffnung / es wurde auff

so hoch geliebt / daß er nach seinem Todt darin begra¬
ben uud ruhen wollen . Als er sich eines Tags da¬

rin befände / wütet « dge leydigr Seuch in eme »

Jungfrauen Civiler zu Trier gar sehr / und hatte

schvimlrvon ihnen entweder sar sest - diil / o - erauffs
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Von dem H . Btichsff G - desnes . Iv8r
wcnigstzu Boden geworffen . Diese gute Kinder wü¬
sten wider biessifftige Kranckheit nächst GOTT kein
anders Mittet / als eben dir Fürditt des heiligen
Wllllbrorbl r und schickten nach Epternach zu ihm
einen Borten / daß er zu ihnen kommen / und der Pe -
fliieurz zu weichen aebreren solle . Der Mann GOk -
les rcviece ulivrrjWlrch nach Trier / läse für das
Heu ! der Krancken die Heil . Meß / und segnete das
Wasser : Mit welchem das Kloster besprengt wur¬
de / und davon die Krancke trincken wüsten . Daist

diese Pestilen tz alsbald nerschwunden / und die betreu¬
te Jungfrauen danckeren Gott / und seinem treuen
Diener Willidrords .

Reocn dem halle dieser Heil . Mannn grossen Gc -
Mlwider die böse Geister / welche er durchscinH .
Gebell uns Desprenung deß geweichten Wassers
vertriebe . GOlt hat ihm auch einen prophetischen
Geist mikgcihiilet ; Oabero sprach er eines Tags zu

seinen Jüngern und weissage « von dem KdniDn
Franckreich / alserdm Pipinum rauffete : „ Wisset
„ daß diß Kind sehr hoch und g ' orwürdig / und vil

» grösser als alle vorige Herzogen seyn werde . Diß
Hai man wahr zu sehn in der Erfahrnuß gesehen /
wie davon gnugsain der gelehrte Alcuinus / gewese¬

ner Präceplor karolt Magni schreibet / und Zeugnuß
gibt -

Diese und andere ansehnliche Gnaden hat der Heil -
WlUldrordus durch sein unschuldiges Leben und
unstrasslichen Wanoel von GOTT erhalten . Er

hat sich in seinem gantzen Leben beflissen / von einer
Tugend zur andern auffzusteigen / und ist letztlich

densibtiiden Novrinbris seeligim Herrn enlschlassrn .
SeiiiH . Leichnam / wie er vorher » verlangt hatte /

iß zu Epternach beygesetzt worden / allwo man ihn

anfänglich in einen marmorsteinrm Sarck / so nicht
lang genug wäre / legen wolle . Der Sarck aber

hat sich wunderbarlicher Weiß gestreckt / also daß er
überflüssig lang wäre / unddas Heiligthumwolfaf -
sen kontc « So bald als es in der kloster - Kirch /
welche er zu Ehren der heiligsten Vreyfaliigkrit er «
bauet und geweyhrt hatte / gebrachkward / gabe ese ^

nen himmlischen Geruch von sich ; Darauß man

leichtlich abnehmen ikonte / daß die Heil . Engeln und
himmlische Geister sich bey seiner Begräbnnß habe »
eingestrichen .

In der Stund als der Heil . Mann diß Zeitliche
segrmc / yat ein frommer Geistlicher / so lange Iahe
fern Jünger gewesen / und sich damahl im Heil . Ge -
bettdefaude / semeSeel genHunmel fahren gesehen /
zwischen den Chören der Heil . Engeln / so gar lieb »
lich umstritten / und sie in die ewige Glory begleiteten .
Es haben auch viele fromme Männer auß de «

Kloster Epternach glaubwürdig bezeugt / daß sie
auff dem Bethlein / darauffdcr Heil - Willidrordus
gcstorben / offtermah ! ein wunderbarlichttechr gesehen /
und einen himmlischen Geruch empfunden haben .
Es ftylid auch viele Krancke durch das Oel / so
vor seiner Begräbnuß brennet / von ihren Zustän «
den gcheylet / und vielen Büssendcii / so dahin mit
Ketten beladen kommen / seynddie Bände zersvrun «
gen / und davon wunderbarlich befteyet worden .

Durch die Fürditt dieses Heil . Bischoffs ist eine sie «
beniahrigegichtbrüchlige Frau gehenkt / ein anderer
von unleybcntlichen Kopffschmertzen befrei , « / und

noch andere Krancke von ihren Zustanden erlediget
worden .

6 « 7 /« / -r -k

Der achte Tag im November .
Das Lcben des Heiligen Bischoffs Godcftidi -

Er Heilige Godefridus ist zu Surffion von
frommen Eltern gedohren / und biß in das

füusste Jahr in allem Guten angehalten
worden . Darnach führten sie ihn zum frommen Sldbt /
Godefrido / so lyn durch sein heiliges Geben von
GOll erhalten / und nicht allein mit eigenen Han¬

den geiauffet ; Sonder auch in seinen Nahmen
smgecheilet harre . Derselbe nähme sich des KmdS
an / und unterwiese es in der Goitesforcht und

freyen Künsten . Es nähme in kurtzem also in
Heiligkeit unr > Heschicklichreit zu / daß er sich samt

Leben der Heiligen .

seinen Brudern nicht gnugsam darüber verwunderen
komen .

Nachdem der H . Gvdfried das sechs und zwan -

tzigste Jahr erreicht halte / ward er wegen seiner ho¬
hen Verdiensten zum Priester gewendet / und dem
Kloster Novienk zu einem Adbt fürgesteit . Diß
Kloster war vamal sehr arm und verwüstet / also
daß der Mann Gottes nur sechs Geistlich « und

zween Knaben darin fände / so in den göttlichen Sa¬
chen gantz unerfahren / und in armen von Latt ge¬

machten Zellen wohneken . Es wäre m diesem Clostec
Lllllk fast



ic >8r Verachte Tag
fast ändert nichls zusehen / als etliche wenige elende
Wohnungen / das übrige wäre um Disteln / Dör¬
nern / decken / Stauden und Moß überwachsen .
Der Mann Gottes datte auff den Allmächtigen sein
elinges Vertrauen / und befähle ihm die grosse Noth
und die äusserste Armuth seines tzlosters im Heil .
Gebe « . Darnach stetige er selbst an die Distlen
und Dörner außzurottem / und den Platzzueinem
schönen Feld und ansehnlichen Ort zuzurichten . Er
bekäme hie und da reiche Wmosen auß Gottes An¬
ordnung / davon er nicht allein ein neues Eloster
«rbaurte : sonder auch ein herrliches Gasthaus zu¬
richtete ; in welchem er die Armen beherbergte /
und ihnen alle mögliche Liede erwiese . Dan er
theilte ihnen neben den Speist » auch neue Kleider
mit / waschte ihnen mit gröster Demuth die Fuß /
und heistere ihnen ihre Geschwulst und Wunden -
Wan jemand von thuen im HErrn enrschueffe ;
So erwiese er seloigcm alle mögliche Lied / und be¬
grab c ihn mit eigenen Hauben wie ein treuhertziger
Dauer . Er re -stene seine untergeben « Brüter mit
gioffer Bescheidenheit / und straffte ihre Verbrechen
mit t ebübrenvrr Strengigketk . GOTT thäte auch
durchseine hohe Verdiensten und inbrünstiges Gebe »
unicrichievilche Wunder -zeichen / so allhie mit Fleiß
überschritten worden .

Zur selbiger Jeu wäre zu Ammiens ein Diftdoff/
mir Namen G ^ruinus / so sich in allem nicht witzig
verhielte / und wegen etlicher Widerwärtigkeiten sei¬
nen Sitz verlassen hatte . Dieweil dan solches gar
gefährlich wäre / hat man in vem gantzen Bischlhum
drey Freptäg angestellt / m welchen man mit Wal -
fahrten / Betten lu d Allmosen die göttliche Barm --
hertztgkell augeruffen hat . Eben damayl hatte
der Cardinal Richard « « zu Trecis ein Concilium
vieler Bischösten und Prälaien versammlet / so
uiuerschttdUche Händel schlichteten / uno viele Sachen
der H . Caiboiischer Kirchen zu Nutzen verordne¬
ten . Lev dieser Vcrsamiuiig fanden sich auch die
Gesandten von Ammicns ein / und brachten für ;
Wie daß sie keinen Hirten halten / und den AbtGo -
defridiim zu ihrem Bischöff zu haben verlangten .
DcrHril . Mannbefande sich auch indem Concrlio /
welcher in Anhörung dieser Zeitung sich auff dre
Flucht begäbe / und mit allem Fleiß verborgene Orr -
ler such e . Er ward aber wwer seinen Willen auff-
gesiicht und gefunden ; Da ihn dasgantze Concilium
saml dtmKonlg in Franckreich deß Lllchti -umswür¬
dig erkennre / und zu Nehm « vvm Ertzdischoff Ma¬
ntisse darzuconsccrstreri liesse .

Nach seiner Eniweyhung rcuste er von Rhems
»n seinen Bischvfflichen Sitz / Md es käme ihm eine

im ^ ldvember -
grosse Menge Volcks entgegen / so ihn mit Freuden
, n die Sradt begleiten wölken . Vor der Stadt stiege
er bey der Kirch deß Heil . Marti , rers Accloli ab /
und gienge baarfnffig in Begleimnq zwei, er andern
Dischvffen einen raucn Weeg seufftzeüd und tren¬
nend den Berg hinauff / dlß in die Kirch deß Heili¬
gen Marti - rs Firmini . Allda thäte er nach getha¬
nem Gebell eine so eiffrige Predig zu dem versamle -
tm Volck / daß viele gelehrte Männer bekennen » /
so hohe / göttliche und hochweise Reden ihr Lebtag
nicht gehört zu haben . In seinem Bischlhum legte
er das Ordens - Kleld nicht ab ; Sonder bedecklees
nur mit einem Mantel . Täglich musten drey -ehen
Arme Mit ihm an ferner raffet essen / welchen er
zuvor mit eigenen Handen die Fuß wasch !« /
und ihnen darnach demüthig dienere / wie auch
nach der Noihvurffk mil Speis! und rranck er -
quickelt . Sem Hauß mochte nicht ein bischvffucher
Pallast -- londer die Hcrbcrg Christi genenncl wer¬
den . Er trüge grosse Sorg für alle Wittwen und
Wahlen / und beschützie sie für allem Überlast und
Uiumcchttgkett .

Wie gütig und mildreich er gegen die Arme wä¬
re / so streng uno gerecht wäre er wider die hart¬
näckige Sünder ; sonderlich aber wider die / eilige
Geistliche so in unzulässiger Ehe lebten . Daher »
wolle er dieseldige indem Chor und im Gottesdienst
nicht gedulden ; sonderen schaffte sie hmauß / und
musten sich der geistlichen ämpler entäußeren .
Wegen dieses seines Eiffers muste er viele Nach¬
reden und Unbild außstehen / welche er wegen Ge¬
rechtigkeit gern litte / mw alles der Ordnung Goues
heimsiellie .

Zu selbiger Zeit befände sich der berühmte Grass
auß Flandern / RobemiS mit Namen in Aranck-
relch ; undware mit vielen Fürsten / Grasten und
Edclleuthen / samt einem grossen Krregsheerauffder
Reiß nach Jerusalem / das H . Land den Sarace -
ncrn mit Gewalt abzunehmen Zu St - Adumar
wolte Robertus die H . Wevnachlen Palten / und
bat « den H . Mann / der sich samt andern Bischöff
auch allda einfande / den Gotteidienst zu lzaiien -
Der Heil Godeftidus fieng um halbe Nacht das
Ami der Heil . Meß an : Und « Is man bas Evanqe - '
lium sauge / glengen die Herren nach Catholischm,
Brauch zum Opsstr - Der heilige Bischöff aber
warffe die Gaadeu ihrer vielen vorn Altar hinweg /
und wolte sie nicht ansehen . Dieses verdrösse sie
hefftig / und wollen wissen / auß was Ursachen er
sich solchen Gewaik über die Fremde anmaße . Es
wurde aber ihnen geantwort / baß dieser BischFem
H . Mann seyel / und die Personen der Mensche » mr

K « »

irr -

g -uiliM
-Mlüide
IiiliWM
Mi M .R

MSßeach !
VkiWW
Hü, frsni«
» Wzil »
» H . Llcsli
« s Crhai
niin der höh
ii/Nihen / ß
» im / daji
» Hliidiri »
rjiherilcheSn
Om daran »
» jUNdkN/

I wss

A ^ « ,e>hnl

ZZi - «



Von dem H . Brsthojf G - desridd - ro8z
anschaue . Er pflegte keinem den Segen zu geben /
so die Haar wre die Weiber krauseren / zurren / und
Eitelkeit darum trieben . Ais sie solches horten / nah -
nirn sie eylmdsScheerenund schnitten sich die Haar
atz . Ais sie also demüthig wider zum OPffer kcttnm /
liesse der Mann Gottes ihre Gnaden auff dem Altar
lrgen / und gäbe ihnen fernen heiligen Sergen .

Nicht lang darnach ward zu Wien in Frank¬
reich ein Concilium gehalten / in welchem dieser
wehrte Mann an statt des Ertz - Dischoffs Guido -
ms - allszweiffelhafftigePunctenerörterte / undmit
höchster Bescheidenheit beantwortete . Nach gem¬
engter Versammlung reysctr er in das CnlugniClo -
ster / unv vondanncn in die hohe Earthauß / aliwo
,r sich mit allen Krafften bearbeitete / das Bisch -
thum zu verlassen / und ein Carkhäusec zu werden .
Er verharrete daselbst eine gute Well / und führte
mehr ein himmlisch - als irdisches Leben . Die von
Amiens aber begehrten mrt ungestummen Anhalten
ihren Bischofs auff dem Concilro zu Belvac wider /
welches sie auch erhalten und ihn in der hohen Cac -
thauß abzuholen angewiesen wurden . Als sie samt
etlichen frommen Geistlichen zu ihm kamen / und
den Deftlch des Eonciln auffwiesen / fienge er an
bitterlich zu weonen / dieweil ihm biß an sein End in
diesem H . Closter zu verharren / nicht vergünstiget
worven . Er hakte sich ln wenigen Monaten / wel¬
che er in der hohen Earthauß verzehret durch Fa¬
sten / Wachen / Geißten und andere Bußwercken also
abgemattet / daß er kaum recht auff den Affen stehen
kome - Hinderlrefle aber diesen ehrwürdigen Paust -
bus so herrliche Eremplen der Tugenden / daß sie sich
insgesamt daranspiegelken / und vielJahr darnach
darvon zu reden / und ihn als ein Richtschnur oec
wahren Vollkommenheit fürzudilden wüsten

Als nun der Mann GOttes wieder in seinem
Bischthum anlangte / stetige er an die rebellische Ge¬
müther seiner Unterthanen zu aller Frömmigkeit zu
ermähnen / und von allem zur Haltung der viertzig -
tägtgen Fasten anzuhalten . Dieser Eyffer ihres H .
Hwiens aber wolle ihnen nicht gefallen ; sonder re¬
deten ihm schmählich nach / als welcher neue Sachen
auffbrmgen / und sie zur Abhaltung vom Fleisch -
essen zwingen wolte . Daher » st - ngen sie an allen
Mmhwtllen zu treiben / und ihrer viele äffen nicht al -
leindttgantze Fasten durch öffentlich Fleisch ; sonoer
trieben auch allerhand Üppig - und Leichtfertigkeiten.
Dieweil dan solches der H . Bischoffwol wüste / legre
er allen diesen ungehorsamen reuten folgende Büß
auff ; baß nemlich keiner von ihnen am H . Ostertag
eommuniciren ; sonder sich biß auff den folgendeu
Tag dieser göttlichen Speiß enihalken sollen . Unter

diesen Fleisch - fressern wäre einer / so des H . Manns
Verbott nicht achtete / und an demH . Ostertag sich
in Weibs - Kleydern zur H . Communion begäbe . Er
hakte aber kaum Christum empfangen / da fiele ee
alsbald hinter sich / undfiengean wie ein Unsinniger
für Schmertzm zu heulen und zu brüllen . Nachdem
er eine gute Weil sich erbärmlich vor allem Volck
hatte angestellet / warffe er viel Bluts / und die hoch¬
heilige Hostien außdarüber sich alle heffttg entsetz¬
ten / und das Verbote ihres heiligsten Bischoffs zu
überschreiten sich nicht mehr gelraueten .

Nach diesem entstunden rn seinem Bischthum un -
terjchiedliche gefährliche Händel / welche den Mann
Gottes sehr betrübten / und von neuem die Flucht zn
nemmen überreden wolren . Er erinnerte sich zum
dffkern mit Zähren / deren in der hohen Earthauß ge¬
habten Ruhe und geführten Lebens / und hakte nach
nichts anders ein döhers Verlangen / alsGOtt dem
HErm in der Stille und Einsamkeit biß an sein
End zu dienen . Es wäre ihm aber unmöglich hierin
seine bekümmerte See ! zu trösten - diew ? ' l er nicht
dvrffke sein Bischthum verlassen / und seinen H . Be¬
gierden ein Gnügen thun . Unterdessen bäte erofft -
mahl GOtt den HErm mit Zähren / er wolle nicht
zulassen / daßer in seinem Bischthum sterbe ; sonder
»hm einen andern Ort verschaffen / in welchem er sei¬
nen Geist auffgeben möchte .

Unterdessen üble sich dieser treue Seelen - Hirt in
Betrachtungen / und bemühele sich den Glpffel der
Vollkommenheit zu ersteigen . Er wolte mn gott¬
losen hartnäckigen Leuten / sonderlich mit den Piste -
stern / so in offeniltcher Unzucht lebten / gar nichts zu
schaffen haben ; dahero liesse er Trinckgeschwr / die¬
weil ein solcher darauß geiruncken hatte / durch sei¬
nen Schaffner verkauffen / und das Geld unter die
Arme » außibetlen GOtt der HLrr thäte durch
ihn viele Wnnderzeichen / und erzeigte hiedurch / wie
angenehm ihm dieser H . Lttchoff seye . Er hatte
auch von dem Her .m unterschiedliche Offenbahrun -
gen / darauß ererkemme ; wie daß Gott die Stadt
Amiens hart straffen / und mit Fcur verzeyrm wer¬
be . Die Weissagung deß Heiligen ward noch in . sel¬
bigem Jahr auff St . Bartdolomät Tag erfüllet ; dan
den vorigenTaa ward dre Stadt von einer schwac¬
hen Wolcken also eingefaffet / daß der yellr Tag in
die finstere Nacht verändert zu seyn schiene . Auß
dieser grausamen Wvlcke brache letztlich ein so ge¬
waltiges Feur / daß es die stemme Häuser wie Stroh
auffleckte / unv in kurtzer Zettdlegantze Stadt / daßDi -
schdfflichr Hauß / und die Kirch deß H . F -rmini / et¬
liche wenige arme Häuser außgmommm verzehrte /
und biß auff den Grund vecyerati . Der goltsellge
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iv84 Der neunte Tag rm November .
Dilchöff tröstete seine betrübte Schafflrin / und «r -
mat -» te sie zur Besserung des Lebens / mit verspre¬
chen - baßGOtt ihnen alsdann inkurtzer Zeit allen

Schaden ergänzen / und sie für fernerm Unglück be -
blilt » werde .

Dieweil er auß göttlicher Offenbahrung erkcn -
nete daß sein Sterdstundlein sich herzu nadelt / fieng «
er an sich desto mehr allen Lugenden zu ergeben uns
den Wercken der Barmhertzigkeit obzuligen . Es ist
nicht zu beschreiben / wie dieser gottselige Mann sich
beflissen habe / GOtt dem HErm zu begegnen / und

seine Leel unbefleckt / wie auch mit allen Lugenden
seziert / im Todt einzuhändigen - Ein wenig vor fer¬
ner letzten Kranckyeit reisele er nach Rhcms ; als er
aberzu Sueffio » ankäme / ward er daselbst von dem

frommen Stobt Odon « mit Freuden empfangen /
und m sein Etoster St . Crispini uiidtTrisplam ge¬

führt . Mba stresse ihn ein F ' eber in der ersten
Nach ' an / stunde aber folgenden Lag auA / und ver -
richlcie sein Geben bey den Gräbern der gemelien
Märtyrern . Nach geschehener Andacht reyseie er

dre » Meilen fort / und sprach zu fernen Revßsrfahr -

ten wie daß die Kranckhrit zunehme / und er weiier
nit kommen könne - Er ward gezwungen , n dem
nächsten Hof einzukehren / allwo er drei , Lag kranck
gelegen : und darnach von obgeiagtem Slbbt Odsne
auff einem Schrsi wider ins Clvstrr geführt wor¬
den . AIs nun drß so lang erwünschte Sterbilündlem
fürhanden wäre / liesse er sich mir den H . Sacramen -
ten versehen - und nachdem er seinen Leichnam ins
Savitel - Hauß zu begraben befohlen hatte / erhebt « er
Hand und Augen gen Himmel / und gäbe sein Geist
in dir Hand deß Erschassrrs a uss .

Nach seinem seligen Himrm wölke kysiardns / Dt -

schosfzu Suegion / seine heil Reliquien mdieDom -
krrch beysetzen / der Adbi Odo aber wide , sitzte sich
diesem Beginnen / ' undbegrabt « den Heiligen in sirn
Sapitel - HauK / wir er bey seinen Lebzeiten begehr !
hüllt . Allda wachte ihn Gott durch umerschiedltchr
Wunverzeichen bey der Weit bekandt / und cronete

im Himmelreich seine Seel mit dem glorwnrdigen
Steqs - Krantzlein in der nnenditchen Glory .

Der neunte Tag tm November.
DsisLckcn und Marter d^ s Heil - Galutions / und seiner Gespans .

L777 Ndcr Stadt Emesa / beydem Berg Libauo wa -
re Vorzeiten ein gar Heil . Mönch „ Onufrius
tzenank / weicher durchftinrLchr undErmah -

« ungrii heimitchcr Weiß viele Heyden bekehrt « und
die heimliche Christen m ihrem Glauben stärckt « .

Demnach er viel Es außgewürckt hatte / käme ein
Hrydi , sicher Landpfleger » Secundus genant / in sei -
diae Stadt / und iicffe die Käyscrliche Defelch we¬

gen der Außreulung der Cl -nsten außrusseu und
anschlage » . Wegen dessen entstünde unter den ar¬
me » Christen ein gewaltiger Echröckeu und er¬

bärmliches Wehe - klagen und alle suchten Hüiff und

Rath bey dem heiligen Onufrio . Dieser rathete ih¬
nen / daß diejenige so sich nicht getrauten diedutere
Marter aufzustehen heimlich darvon fliehen / und
sich in die Wildnüssin verkriechen sotten - Diesem

Rath folgten schirr allesamt ; er aber beschlösse bey sich
rüder Stadt zu bleiben und die schwache Christen zu
flärcken wie auch wo möglich / einige Hryden zu be¬
kehren . Über seinen geistlichen Hsbu legte er ein
langes wetsscr Gleich an / gäbe sich für einen armen
Bettler auß / und gierige unter dem Schein des

Dmkrs in die Christtzche und Hehdrsische Haus «

diese zu bekehren und jene zustäickeu . In selbiger
Siadt war ei « gar reicher unv furnehmer keydni -
schcr Herr Nahmens , Clttophon / und dessen Ehe¬
frau nennen sich , . Leucippe / schön von gestalt und
ehrbar von Sitten . Diß allein g '. enge ihr an ihrer
zeitlichen Glücksiligkeitad / daßsie unfruchtbar werre /
und deßwegen von ihrem Mann verschmähet /
veracht und verhagel wurde . In dieser ihrer gros¬
sen Lrübseligkm brauchte sie zwar allerhand iridli -
che Mittel / und ruffte ihre Heydnische Gölttern an /
dannoch konte sie von ihrer Schiuach nicht befr - yei
kverdeii . Danun einmahl ihr Mannchre Unsrucht -
barkeit hart fürgrrupft / und sie sehr betrübt hatte / k«

mr ungefehr der H . Onufrius an ihr Hauß / umcr
dem Schein ein Mmosen zu bctlien / und fragte die

Frau Leucippe / warum sie so traurig seye . Sie
sprach : Ach ich Armselige stecke in so grossem seyd /
darauf mir niemand hclffen kan . Ich hab auch
all « Götter angeruffen / keinen aber gesunden / der
michrrdörr haue . Dann wiewol ich alles was ick
verlangen möchte / reichlich hab / dannoch gchetimr

das fürnemste ab . Dieweil ich keine Kinder hab sen

meinelnMaMMwegenaar üdeigedatte » werde .
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Von dem H . Galation und seiner Gespsnff . io ' s
St - OnuftiuS sagte : >. Ei ist kein wunder daß

„ du von deiner Unfruchtbarkeit nickt bist befreyer
„ worden / drewerl du solche angcruffen / weiche tn
„ ihrem beben fast lauter Schandthaten begangen
„ baden. Dann wie fallen dir Heydulschc Götter
„ andere von ihrer Schind befreyen / weiche in
„ Schandengelebt haben / und in Schanden gestor¬
ben seynd - Wann du aber den wahren allmächti -
„ gcnGOtt will erkennen / so wirst » erfahren daß
„ du von deiner Schmach errettet werdest . Sie
fragte was »st dann dieser für ein GO » ? Altbau
fienge er an ihr das Echennnus der herl - Drcyfaltiq -
keu und dieKraffl des heil - Lauffs außzuiegen / und
sie - u einem frommen beben zu ermähnen / er zeigte
«brauch seinen Mönchs Habtt uwd sagieihr / daher
unter «dem Schein eines Bettlers kommen seye ihr
das ewige Heyl mitzuiheiien .

S »e sprach lch mag keine Chnstin werden dieweil
ich dle Tormenten so den Christen grlroher werden /
sehr forchte . Wie solle ich auch bey meinem Mann
können einig leben / wan ich eme Christin wurde /
» nv erern Heyd bliebe . Er storch >. wegen deines
„ MannsZ seye nicht sorgfältig / dann ich versichere
. dich / daß wann er wird lehen daß du empfangen
„ gäbest / so wrrd er auch ein Ehrt - werden . Sie
begehrte Zeit sich darüber jtl bedrucken / und in fol¬
gender Nacht ruffte sie Christum eiffrig an - Als¬
dann erschlene er ihr am kreutz hangend und sprach :
„ Ich bin JEsus Christus der Sohn Gottes wel¬
scher am Creutz die Welt erlöset hat . Dieweil du
» dan mtch angcruffen hast / darum erscheine ichdrr
„ und sage dir du sollest dich lassen tauffen / so will
„ ich dich von deiner Unfruchtbarkeit befreiten .
Tu versprach ihm diß / und m selbiger Nacht emp -
ßeügcste .

Am folgenden Lag als der Heilig wider zu ihr
käme / und thr die Krafft und Wesenheit des heil .
Tausss erklärte / ward sie von St. Onufrio welcher
ein Priester wäre mit grosser Andacht getaufft / nnd
mit dem hei !. Ehrysam gesalbt . Durch die Krafft
dielet heil . Sacramems ward sie zu einem andern
M. emchen verändert / und zu aller Tugend entzündet .
? ry ihrem Mann wolle sie nrcht mehr ligen / wis¬
send da ;: es unzimlich seye / daß eine Christin bey ei -
nlm Hevden lrgri ! solle - Auff daß aber der Mann
nickt zürnen / nähme sie sich an als seye .sie kranck
und unpäßlich . Nach einigen Wochen merck .' e ihr
Mann daß sie schwanger wäre / und sprach zu ihr .
Nun scheinest du den unsterblichen Göttern zu gefal¬
len , dieweil sie über dich geffrget haben - Sie sprach :
»Nenne sie nicht Gö l «r . Dann es ist nur ein einr -
»ger GOtt welcher ag ; s erschaffe » hat / und iiber

„ uns sorget / und mich von der Unfruchtbarkeit ke «
„ freyet bat . Er fragte / ist dan dlesir starcker al -
dre andere / deruns so gnädig angesehen hat .

Sie antwortete ; ; . . O allerliebster Wann höre
„was ich dir sagen will . Er ist mir mr Schlaff er -
„schienen in menschlicher Bestall / hangend an einem
„ Crentz und hat mich von meiner Unfruchtbarkeit
„ erlöset . Warum sollen wiroannicht anrynslau -
« beu und ihn von Hcryen verehren ? Er sprach ich
wrißwas du für einrnGOtt meinest / newlich den
jcnigcn welchen die Galilaer verehren . Wer null
aber die Grausamkeit des Lanbpflrgers übertragen .
Sie sagte , , wir wollen imminelst unsern Glauben
„ heimlich halten vielleicht mogle eme Zeit kom -
>>men / daß wir idn öffentlich bekennen vörffen .
Als dan rrzrhlte sie ihm wie sie durch St . Onulrium
bekehrt und getaufft / und durch dir Krafft des hell .
Lauffs seye fruchtbar worden - Und daß er ihr ge -
weiffagt habe / daß thr Mann auch würde gemufft
und gläubig werden . Diese Reden mengen dem
Mann also zuHcrtzen / daß er sich in kurtzer Zeit von
St . Onufrio im Glauben unterrichten , nach Eyrist «
Ilche n Brauchlauffen / and zu der wählen Lugend
anführen liesse .

Zu gebührender Zeit gebahre die keucipp « ein
Knädlem / lauffre es heimlich und nennte es „ Gala -
ttou - Dasselbe zeigte vor der Zelt seinen Verstand/
lermte garstcrffig und lebtegarmgenolich / ats erster
und zwantzig Jahr alt worden / und" seine Mutter
schon gestorben wäre / ward er von seinem Balter
wir einer adelichen Heydmschrn Iungfrawen /
. Epistemt genant / verheurathet . Nach der HochM
erzeigte sich Galattvn gar unfreundlich gegen : yr /
sahe sie allzeit säur an / und wolle nicht bey rhr ligen .
Nach einigen ! Lägen sprach sie rn geheim zu ihm /
auß was Ursachen er sich so unfreudllck gegen ihr
erzeige / und nicht bey ihr ligen wölke . Er sprach e
„ Dieweil es gottlos ist daß ein Christ bey einer
. .Heydin ligen solle / wan dir dan meine Gemein »
„ schafft lieb ist / so folge meinem heilsamen Rcuff
„ und nimm den Christlichen Glaube » an . Er un¬
terrichtete sie völliglich / erklärte rhr auch wie seine
Eitern seyen bekehrt und getaufft worden / und
machte ihrgrosse Brgierd zu dem wahren Glauben .
Als sie wolle getaufft seyn und kein Pruster in der
Statt wäre / tauffre er sie selbst heimlich in ihrem
G .imn / und erfrruete sich von Hertzrn / daß er sie zur
Ehr ; sti « gemacht hatte .

Acht Lag lang verhsrreke sie in lauter grWchm
Freuden und Andachten / und nach solchen hattest «
folgende Erscheinung . Sie befände sich in einem

Pallas! / desstir Schönheit und Kost -
Lpkl' pp z brckett



io86 Der neunte Tag im November .
darkeit mit keinen Worten kan ausgesprochen
werden . Auff einer Seiten sahe sie viele schone Män¬
ner und Frauen stehen / welche alle schwartz gekleidet /
und voller Freuden waren : Und sie zu ihrer Gesell¬
schaft ladeten . Diele Erscheinung offendahrle sie ih¬
rem Bräutigam / und bat - ihn um Erklärung dtezcr
Gesichts . Er sprach - „ Die Männer und Frauen so
„ du in schwartz gekleidet voller Freuden gesehen
„ hast / bedeuten die Edeleut welche durch ihre gute
„ Wrrck den Himmel verdient haben . Die junge Ge¬
sellen und Jungfrauen aber so viel schöner und
„ kostdahrer gekleidet waren / bedeuten die Manns -
, .r : nv Weibs - Persohnen welche ihre Reinigkeit nn «
„ besteckterhalten / und viel grössere GlornimHim -
„ mel erworben haben . Siefragte : O liebster Bräu¬
tigam wan wir uns von einander absonderten und
dem Gottesdienst gantz ergädten / könlen wir dannoch
Eheleuth blechen und uns in reiner hieb lieben ? Er
sprach ? „ ^sa freylich / dan diß haben viele heilige
„ Eheleuth gethan und unaußsprechltche Freuden
verdient . Sie sagte : So bin ich von Hertz « , zu
frieden / daß wir diesen heiligen beuchen nachfolgen
und uns voneinander absondern . Hierüber gaben
sie einander die Treu / daß sie zwar einander vcrhlich
lieben / dannoch m einen geistlichen Stand treuen
wollen .

Sie gaben beyder seyts alle ihre Güter den Armen /
« ahmenetnen treuen Diener zu sich / und warenge -
sinnet ein EtnsidlerS beben zu fuhren . Ais siezcyn
tag lang gangen waren / kamen sie nahezu dem Berg
Sinn / allda sie zehen Emsidler fanden / welche ein
strenges Bußlebcn führten - Diesen vffenbahrien sie
wer sie seyen / und was sie im Sinn halten / und baten
demutigltch in ihre Gemcinschafft ausfgenommcn
zu werde » . Durch die demüthige bitte bewegt / nah¬
men die Mönchen Sl - Galation in ihre Gefellschafft
auff : dle H . Epistnne schickten sie fern von bannen
in ein Closter / in welchem nur vier Jungfrauen
wohnten . Hie rst es sehr zu verwunderen / baß diese hei¬
lige Eheleuth alle ihre Reichthum «, auff einmahl
außgekhettet / alle ihre Freund und bandsieur verlas¬
sen / sich in solchen fernen und wilden Ort begeben /
und ein so strenges beben geführt haben -

Dcr H - Galation führet « unter selbigen Mönchen
solches strenges beben / daß alle sich darüber auffer -
bautcn . Er fastele durch die gantze Wochen / und
äffe nur am Sontag nichts änderst als nur Grob ;
Und zwar sowenig / daß es Wunder wäre / wie er bey
so weniger Nahrung leben tonte - Er wachere auch
durch den meisten Theil m der Nacht / und brachte
selbige Zeit im heiligen Gebe « zu - Er wäre so keusch
daß er in der gantzen Zeit blues seMjchrn Stands

keme Weibs - Person angesehen . Zween vonlelbioeu
Mönchen hatten ihre Mutter bey sich / wohn nvin
einem besondern Eeiklein : Welche eine belaste und
sehr heilige Frau wäre / und grosse Begierd mn
Galattonzuredenhaile : Dieser aber tonte vsnnie '
mand erbetken werben selbige heilige Frau zu desuwen
vderanzureüeil . ' " "

Seme Gewonß / St . Epistcme führte auch in ih¬
rem Lioster ein gar strenges und lngmdsam - s " eben /
und besitffe sich / soviel ihr möglich wäre / ihrem he¬
ben Bräutigam in allem nachzufolgen . Demnach
sie zwey Jahr lang in grosser Heiligkeit zugebracht
hatte / hatte sie emmahlzu Mitternacht einen Traum /
und sahe / wre daß sie mit ihrem Bräutigam meinen
köstlichen Pallas! gicngr / und von den Dieneren zu
dem König geführet wurde . Vor diesem fl len sie
beyde nieder / und wurden von dem Komg mit gar
kostbaren güldenen tzronen gekrvn , . Nachdem sie
erwachte / befände sie sich voller Freuden / gedachte
diesem Traum nach / und koiue nicht ergründen / was
er bedeutete . Am Morgen osienbartc sie selbigen
Traum der Vorsteher ' " ihres Closters / und verlang¬
te dessen Bedeutung zu wissen : welche zu ihr spräche :

Her Pallast bedeutet das Hlmmelreich - Der König
„ bedeutet unsere HLrrn JEsum Ehristum / den
„ wahren König Himmels und der Erde » . Die 2ro -
„ neu bedeuten die Marter - E ronen / mit welchen ikr
„ beyde bald werdet gckrönet werden . Was diese
AußkgnngdirHeil . Iungsrauensür Gedancken ver¬
ursacht haben . Sie derellete sich bestermaffcn zu dem
Streit / undruffte GOtl um Huiss und Slacckevon
Hertzen an .

Der Käyserlicher Landpfleger zu Emesa forschte
fleisstg nach / wohin die fluchtige tzhristen kommen
seyen / und ward berichtet / daß bey dem Berg Sma
etliche sich ausshiellcii / und das Kayserliche Bestich
verachteten . Deßwegen schickte er eineSchaar Sol¬
daten hin / dlesclblge zu fangen / und mtt Stricken ge¬
bunden zu ihm zu bringen . Als die Mönchen die
Soldaten kommen sahen / liessen sie alle davon / und
hinterliessen nur Sl . Galattou unv noch einen
Mönchen . Diese beyde fragten sie / ob sie kyristen
seyen : und als sie diß runvaußdekemen / und die
Heydnische Götter lästerten / wurden sie gebunden
und hinweg geführt . St - Eplsteme fasse damahl
auffeiner Hshe / uns sahe ihren liebsten Bräutigam
hinweg geführt werden . Darum eilte sie zu ihrer
Vorsteherin / sie ' evor ihr auff die Erden / und da »
sie mit vielen Zaoren umbErlaubnuß / sich zu ihrem
Bräultgam zu gesellen - Und wan dieser solle gemar¬
tert werden / daß sie zugleich mik ihm möchte gemar¬
tert und grlödtkt tvrrbkn . Ais dir Worin v >ß l» Dl
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von dem H Galatr 'ött und feiner Gespötts . 1087
erlauben wolle / sprach sieWir beyde haben einen
Bund auffgerichlel / daß wir niemahl nach dem
Hertzen von einander wollen geschehen sene . So
würbe mirs ja spölllich jcvn / wan ich jetzt wieder
diesen Bund handle » solle. Die Priorm suchte mit
allem Fleiß die Episteme von ihrem Fürhaden abzu¬
schrecken : Da sie aver nichts oußwürcken könre /

, erlaubte sie ihr umzugehen . Episteme nähme von
allen ihren geistlichen Lchwesieren freundlich Ab -
scheid / befähle sich «n ihr Gebell und rille ihrem Lieb¬
sten nach . Als sie nahezu lhm käme / schrye sie laut :
. .Wein Herr Galation / du Urheber meines Heyls /
„ seyet eingevenck der Verbündnuß / so wir miiein -
„ aader auffgerichtet haben / und nemme mich mit
„ dir . Als me Soldaten drß hörten / nahmen sie als¬
bald die Juusrau gefangen / und füdrien sie neben
ihrem Brauligam hinweg . Er ersreuele sich wegen
ihrer von hertzen / redeie den gantzeu Weg muchr /
und ermunterte sie zur Slandhaffttgkm l » den Lvr «
menten .

Als sie nach Emcsa kamen / wurden sie in einem
Kercker versperret / und brachten die Nacht im Ge¬
bell / und hetsigsm Gespräch zu . Am Morgen wurden
sie für Gerüche gestellt / und folgender Massen angere¬
det . Wer seyd rhr / und welchem Gort dienet ihr / dre -
weilihrdte Götter verachtet ? S . Galausn sprach :
» Von Stand btir ich ein Mönch / von Christo aber /
» hadlch / daß ich ein Christ genem werde / und «iM
» allein diene und Ehr erweise Deine Götter aber /
als welche lauter lasterhaffre Boßwichter gewesen /
» und nach ihrem Todt von GOTT m das höllisch «
„Fcur seynd gesturtzl worden / verfluche unbvrrma -
» lebeye ich .

Hleruber ergrimmte der Richter so hefftig / daß er
kam schrye : Diesen Goltes - rasterer entdlöset am

j gantzen Leib / bindet ihm die Hand anst den Rücken /
und zergcisselt ihn zum grausamsten . Sein« H . Gc -
sponß sahe diesem erbärmlichen Specktackcl mitlei -
dtgltchzu - Und sprach endlich zu dem grimmigen
Richter : „ O du unersättlicher Bößwicht / wie
„ magst du doch diesen schwachen Leib / welcher für
„ strengem Fasten yantz vermagert ist / so unbarm -
„ hertzigltch zerfleischen - Der vergiffrete Boßwrchl
schrye übermal laut anst : Diß unverschLmes und
vermessenes Weib crubedftt ebenmäffig / und zerflei¬
schet sie ohne emrge Barnihertztgkt -t : auff daß sie
lerne die Obrigkeit zu rejprcttrm . Als sie entblösct
ware / jprachsiezulhm : » Wann du eine Ehr mdel -
„ nem Leib hattest / so sottest du dich schämen ein
» Weib offen ! sich zu entdidscn : welches wieder dre
» menschlicheNatur ist / und dir die ewige Schmach
»und wich verursachen ; Ja ich bitte Hott / daß

. . er dich auff dieser Welt peinige . Unterdessen / daß
siegantz embloset ward / wurden drey und fünfftzrg
Heyden / welche die Jungfrau mit unkeuschen Au¬
gen ansahen / an beyden Augen stock blind / und emp¬
funden grossen Schmertzen . Alsdan schryen sie ein -
helliglich -- O wehe unser die wir wider diese Heil .
Jungfrau und wrder ihren Gott gesiindiget / und die
schwere Straff rechtmassiglrch verschuldet haben .
OH - Marwrin / bitte deinen Gort für uns / daßrc
unser Gesicht widergede , so wollen wir allesamt an
ihn glauben . Die H . Jungfrau bare fürssie / unb sie
wurden allesamt sehend / unv schreyten laut auff : „ wic
„ glauben an Lhristmn den wahren Gort : Und sagen /
. daß die Götter der Heyden Truffie » seyen / undkei -
» nem Menschen helffen können .

Wegen der Bekehrung so vieler Heyden ward
der Richter so gar verbittert / daß er die siebe Jung¬
frau undarmhertziglich zergeißlen liesse ; Ihr Heil .
Bräutigam spräche ihr immisielst treulich zu - und
bäte Gott / daß er sie stärcken wolle - Nach der Geiß «
lung liesse der Richter ihnen beyden unter die Nägel
der zehn Fingern spitzige Hellstem einstechen und sie
gar schmcrtzsich peinigen . Dre Märtyrer sprachen
Mtteroeffen : . .Wir sagen dir Danck / O Christe JT -
. .su / daßdu ulls gewurviget hast für dich zu leiden .
» Verleyhe uns nur Stärck / auzs daß die Heyden samt
» ihren falschen Göttern zuschanden werden .

Wegen dieser Work ward der Tyrann sogifftjg /'
daß er befähle den beyden Marlyren dre Zungen
außdem Halszu reiffen / auff daß sie ihrenGOLT
nicht mehr loben / noch die Götter mehr schänden
sollen . Erbärmlich wäre es anzusehen / wiedenhei -
ligcn Marlyren rhre Zungen außgernsrn / und den
Hunden furgeworffen wurden . DerieufflischeBoß ,
wlcht ward mit dieser Pein noch nicht vergnügt :
Sonder weil die Märtyrer ihre beyde Hand gegen
» cn Himmel anffhebten / und Gott um Hülff baren -
Darum liesse der Richter ihnen erstlich beyde Hand
unddarnach beyde ziiL tyrannischer Weiß abhauen .
Da lagen nun die gestümpete tzörper in ihrem eige¬
nen Blut / und bewegten alle Anschauende zmn
Mittleyden . Der Bluthund aber hatte kern Mir «
leyden mit ihnen / damisch auff Anhalten einiger
Herren liesse er sie enthaupten / und ihrer Marter eur
Ende machen .

Es ist zu bedaurcn / daß diese beyde Heiligen nicht
besser bekannt und beliebt seynv ; darr sie ja wegen
ihrer hohen Tugenden und bittern Marter des ver -
ehrens wmh / und bey Gott rn grossem Ansehe »
sennd / und ihren Verehrerin grosse Gnaden erwer¬
ben können .

Der



Der zehnte Tag im November .
Das Leben der H . Jungfrauen und Einsidlerin Theoct ^ft -s .

Je heilige Jungfrau Theottistis ist in der Jn -
^ sul LeÄos in der Stadt Meihvmna von

sroMmen Eltern gebohren / deren sie in ih¬
rer KinoiM gar zu früh durch den Tode beraubt
Morden . Ihr Blursverwanren wüsten sie nicht
besser zu versorgen / als rn einem Jungfrauen
Clvstcr / dorm sie in der Andacht und Eonesforchl
erzogen und müdem H . Ordent -Kierd begäbet wor -
Den. um die H . Ostrrzrit erhielte sie von ihrer Äb¬
tissin Erlanbnus in den nächsten siechen zu gehen /
rrndallda ihre Schwester zu besuchen / sie wäre da *
mahl eben - 8 . Jahr all / und war willens den folgen¬
den Lag sich weder in ihr Clsster zu verfügen . Es iru -
« e sich aber zu / r iß in der ersten Nacht ihrer Ankunffr
du Araber den Flecken überrumpielen / und alle In¬
wohner indie ewige Dienstdarkett führten .

Den folgenden Lag als die Gefangene in unter¬
schiedliche Schiff außgetheiler worden / segleten sie
fort / undlendcten ander Jnsul Peroan / auffwel¬
cher von aliers ein herrlicher Tempel der Mutter
Gottes zu Ehren gestanden / vamahl aber von keinem
einigen Menschen bewohne ! wäre . Auff diesem
Erstand siengcn sie an die Gefangene zu besuchen /
und von einem jeden ein gewisse summa Gelds auß -
- upressrn . Indem diese barbarische muh die andere
diirchsuchkcn / nähme die Heil . Jungfrau Thcocllstis
ihre Gelegenheit in obachl / und machie sich heimlich
davon / sie flöhe eylcnds in den nächst gelegenen
Wald / und sie liesse nit nach zu lausten / biß ihre zarte
Füßüurchdie harre Stein und Spitzige Dörner ver¬
wunde ! / und blutig gemacht worden . Dieweil sie
dann nicht ; u leben hatte / und ohne unterlaß blutete /
siele sie endlich in Ohnmacht und vermeyute sie wür¬
de müssen sterben Die folgende gantzr Nacht litt «
sie grosse Scbmrrtzen / und wan sich nur ein Bläk¬
te «n auff dem Baum bewegte / so meyme sie die Ara¬
ber wären gegenwärtig / und würden sie gesanglich

chiurvea führen -
Nachdem diese betrübte Nacht sich geendiget hat .

lt / sahe sie vtzcn von einem hohen Berg herab '/ daß die
gottlose Räuber darvvn segelten , und ward hier¬
durch höchlich erfreuet / wie auch auß sonderbahrcc
gute Gottes von allen Schmcrtzen und Wunden
plötzlich befrcyet . Als sie sich nun gantz allein be¬
fände fienge sie au ihr Gemüth zu Hott zu schwm -

gen / imd sich mir Leib und SeeUn ferne göttliche Ar¬
men zu wersscn . Sie suchte hin und her die wiche
Krauler / genössedicseldtgr mit Dancksagung / und
musie anfänglich wegen unterschiedlicher Speisen
schwären Zustand leiden Der harte Boden wäre
ihr Ruhe bettlein / das kühle Wasser ihr Lranck / und
Feigbonen ihr Speix , Sie übie sich Lag und Nacht
in den Betrachtungen / und stiege anst von einer
Lugend zur andern - Sie muste anfänglich wider
die Weit und ihr eigenes Fleisch streiten und sehr viel
gefährliche Kämpff überstehen . Der leydige Satan
setzle auch mir seinen Versuchungen nicht auß / er¬
schiene ryr zum dffiern in abscheulicher Gestalt / und
trachtete mir allen Kräflten / wie er sie entweder zum
Fall bringen / oder in Kleinmüihigkeit stürtzen
möchte .

In diesem so gefährlichen Streit verzehrte diese
heilige Jungfrau fünff unddreyfflg Jahr / und ge¬
nösse i« währender Zeit anders nichts ais wilde
Krauter und rohe Wurtzeln - Das geistliche Or -
drns - Kleyd / so sie in die Wüsten mttgebrachl hatte
siele ihr stückweiß vom Leid / daß sie nackend und bloß
m der Wildnuß herum gehen muste . Nicht lang
hernach käme ein frommer Mann auff die Jnsul
samt etlichen guten Freunden / wollend dem Wild
nachzusetzen - Dieser » renge auß gurem biffer in
Messest « Krrch der werhlm Himmels - Königin
Maria zu betten / und fände in einem Wasser etliche
Feigbonen ligend . Gegen den Abend liesse w feine
Eammeradcn mit dem Wild nach Hauß über das
Meer fahren / er aber verfügte sich auß Andacht m
gemeidle zerfallene Klrch / und erblickte etwas zu
rechten Hand des Altars . Er konte nicht woll erken¬
nen / war solches wäre / dahero gieng er richt darauff
zu / und weite den slugenschern einnehmen / da er
aber bald an den Attar käme / hörte er eine menschliche
Stimm / so zu ihm sprach - Stehe still O Mensch
und komine nicht näher hieher . Dann ich schäme
mich als ein Weib nackend tinv bloß von dir gesehen
zu werben . . .

Alsder fromme Mann diese Wort horte / fragt «
er wer sie sei ) / auß was für Weiß siem dieser Wü¬
sten wohne . Da sprach sie / ich bitte dich / wersse
deinen Rock hieher / und wan ich werde bedecket
legn / Maknmk ich dir sagen was mir derM -



V - n der Heiligen The - ctistLs ,
Gottes wird vffenhchren ,. Der gute Herr ward
durch diese Wort behertzt / thalecscin OArklcid auß
und warst es der Jungfraw dar . Als sie sich b . klci -
det hatte / sahe er in der Nahe ein Weid stehen / ihre
Haar waren weiß / das 'Angesicht schwarz wegen oer
Sonnen hitz / und der gantze Leid mehr einem schat¬
ten als einem lebendigen Menschen gleich . Die
Haar stetigen ihm an für Schrecken gen Berg zu
stehen / und er fiele auß lauter Angst zu Boden . Er
bäte sie um den H . Seegen / wie auch um ihr Geben.
Da wendete sie sich gegen Auffgang der Sonnen /
und bettele eine kurtze Weil mit außgespameri Ar¬
men zu Gott - Darnach wendete sie sich zu ihm und
sprach / GOtt der HErr / O Mensch / wolle sich
deiner erbarmen . Sage mir aber / auß was uriachen
bist du hieher kommen / was für eine Noth hat dich
angetrieben / daß du auff diese Jnsul dich hast verfüget /
so keines Weegs bewohne ! wird ? Dieweil dich aber der
göttliche Will hieher gefühm hak / so will ich dich in
allem unterweisen so mir biß dato begegnet ist .

Da erreiche sie ihm ordentlich ihr gantzes Leben /
wie droben gesagt worden / und nachdem sie ihre Re¬
de geendiget halte / sagte sie dem Allerhöchsten danck
für alle empfangene Gaabcn und Gnaden - Dar¬
nach sprach sie weiter ; was sich mit mir bißhero hat
zugetragen / das hab ich erreicht . Ich buie aber du
wollest mir nur um Gottes willen in einem Ding
willfahren . 88an du das folgende Jahr auff diese
Jnsul scglen wirst / ich weiß aber gar wol / daßdunach
dem Willen Gottes kommen werdest / so bringe mir
in einem reinen Geschirr einen Theil von den unbe¬
fleckten gaabcn des Leibs unsers HErrn JEsn Chri¬
sti . Dann von der Zeit an daß ich in dieser Wild -
nus wohne / bin ich dieser himmlischen Eaab noch
nicht gcwürdiget worden - AIs sie diß geredt und
ihm ersthastlig befohlen hatte keinem einigen Men¬
schen etwas darvon zu sagen / liesse sie ihn im Frieden
wieder von sich / nachdem sie über ihn gebettet hatte .
Er versprach ihr alles treulich zu verrichten / und
sagte mit Freuden GOtt dem HErr danck ; dieweil
rr seinen Begierden ein gnügcn geleistet hatte .

Das folgende Jahr mn die bestirnte Zeit verfügte
sich obgedachier Herr abermal samt seinen Gesellen
auss die Jagt / und nahm in einer silbern Büchsen
den zarten Fronleichnam Christi zu sich . Ais er
aber auß dem Schiff auff die Insel außqestiegen
wäre / gieng er in obgesagie Kirchen / und fand die
H . Jungiraw nicht . Er verwunderte sich sehr dar¬
über / entlieffe feine Gesellen / so er bei ) sich hatte / und
kam übermahl allein wider in die Kirchen . Er halte
aber kaum einen Fuß hinein gesetzt / siehe / da kam de«

L . ? . Lehen dcr -heiligen .

H . Einsiedlerin zu ihm / mit einem Kleyd bedeckt / wel¬
ches rr ihr das vorige Jahr gegeben halle .

AIs der fromme Ritter sie sahe / fiele er auß Neve -
rentz zu boden / uns wolle sie nach der gebühr vereh¬
ren . Da aber solches die Hestigin sahe / liesse sie ei¬
lends hinzu / und sprach : Nrepr thue das / O
Mensch / nicht rhuc solches / der du die görr .
liehe Gaabe bcp dir halb ; peinige mich auch
nicht / indem du hierdurch diegönliche King
ehrest . Unter diesen Worten ergriff sie ihn beym
Rock / und hebte ihn sittsam in die höhe . Da nahm
rr die Büchsen l-crsür / gäbe sie ihr in die Hand / und
sie genösse die heilige confccrierte Hostien mit ihrer hei¬
ligen Zungen . Als sie ihren Hepland unter den ge¬
stalten des Brods genossen hatte / fiel sie mit grösserer
Reverentz auff den Boden / und danckie GOtt mit
höchster Andacht und Inbrunst für diese himmli¬
sche Speiß . Sie fiengc an auß innerlicher Hertzens-
Freud mildigiich die Zähren zu Vergüssen / und zu
sprechen : Nun wollest dn / C) Acir / deine iKics
nenn miFrieden cmlasscmdieweil meine Au¬
gen dcincnAcvtand gcschcn / und ich in meine
Aand die Nachlassiing der Sünden empfan¬
gen habe . Änjenowill ich kinwandcrn / wo
mich deine glirrlichc Gewalt wird vcrschis
eben . Auff diese Wort streckten sie ihre Hand in die
höhe und bettete stillschweigend eine gute Weil . Dar¬
nach bettete sie auch über diesen gottseligen Herrn / und
entließ ihn mit Freuden von sich zu seinen Gesellen .

Er jagte auff der Insel samt ihnen ungefehr drey
Tag / und pürscheien unterdessen eine ziemliche An¬
zahl von Hirschen und Gemsen . Seine Gesellen ver¬
fügten sich mit der Beuth zum Schiff ; er aber
liesse evleuds wider der Kirchen zu : auff daß er
sich in Geben der H . Jungfrauen Thevttistis befeh¬
len / und von ihr den heil . Segen empfangen möch¬
te . Als er aber in den Tempel gienge / und sich „ ach
ihr umsähe : fände er sie an ihrem ersten Ort auff

- der Erden todt liqen . Da fiele er zu Boden / küsseie
ihre Fuß mit weinenden Augen / und bedachte sich
lange Zeit / was er in diesem Fall thun oder lassen
solle . Letztlich nähme er ein Messer / und schnitte
der tzeiligin eine Hand ab . Dieselbe wicklcte er in
ein sauberes Tuch / und gienge damit zn seinen Ge¬
sellen / in meynung sie als ein grosses Heiligthmn
aussmbehalten . Gegen den spaten Abend gienge er
mit den Herrn zu Schiff / und hatten guten Wind .
Als aber der Tag anbräche / stund das Schiff » och
an seinem vorigen Ort so unbeweglich / als man eS
mit Ketten angeheffrer wäre . Als sie solches sahen /
«Wracken sie hefstig darüber / und ftagten umcr -
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Der eilffee Lag imro - o
einander / wer sich " doch elwan mit einer schweren
Sund beladen / rmd deß Unheyl verursacht habe .
Der eine / so die Hand bey sich hatte / wüste gar wol
dteUrsach / und trüge alsbald feinHeiligthum zu dem
heil. Leib . Er käme eylends wider zu seinen Gesel¬
len / und das Schiff fuhr so schnell hiniveg / daß ste
sich alle darüber verwundert » , , unterwegs erzehlie
er ihnen / was sich mit dieser Heil . Einsiedlerin hatt «
zugetragen / darüber sie sich höchlich bewunderten /
und wieder in abgesagter Jnsul Paro keimen .

Als sie ausgeflieset , waren / verfügten sie sich in
mehr geweitet, Tempel der allerseligsten Mutier
GOltcs / und suchten mit Forcht und Zittern den H .
Leichnam . Sie kvmen aber nichts mehr davon
finden ; dahero sie zu mmhmaffen anfiengen / er
würd ohn allen Zweifle ! von den heiligen Englen zur
Erden gestattet seyn worden . Sie durchsuchten
den gantzenWald / und stiegen so gar aufl dr« höchste
Berg : wurden aber letztlich gezwungen wieder in
ihr Schiff zu steigen / und GO » lobende nach Haus
zu ieglm .

Die gantze History ist von einem Heil . Priester
und Einsiedler dem Simeoni und Metavhraste
ordentlich mehlet worden / welcher auff fttzkgenicld -
ter Jnsul iu dreyßig Jahr GOtt in vielen wachen /
fasten und betten gedienek hat . Dersclblge hat ih »,
auch viel zukünfflige Ding geweißsagk / so hernach

er ordentlich begegnet / und dadurch die Dahrheik
der «rzehlten History besichtiget worden . Nach .
dein dieser Heil . Mann die Meß gehalten haue /
machte er ihn und seine Mitgefährten der Heil
Csmmumon kheilhafftig / und äffe mit ihnen zu Mit¬
tag - Nach gehaltener Mahlzeit beschwur« er ihn /
damit er diese Historie zu Papier bringen / und der
Christenheit vffenbahren wolte . Als er aber von
ihm den Tag und den Monat wissen ,volle / an wel¬
chem diese Heil . Büßerin gestorben wäre ; Antwor¬
tete er ihmIch hab viel und hohe Ding in meiner
Erzchlung überschritten / so biuich sotten beygefügt
werden . Dann ich hätte müssen ausführlich vkm
ihrem Geschlecht reden und die vielfältige ausge¬
standene Mühseligkeiten und Versuchungen nach
der Ordnung erklären . Der jenjge / so diese grosse
Heiligin gesehen / und mit ihr geredt hak / bezeuget ,
daß sie im November gestorben ftve . Daher können
M fromme Lcrkth ihr Gedacht ,ins an einem Tag
deß Wmrermonats nach belieben halten : dem also
werden sie diese grosse Büfferin verehren / » ich sich
zur Nachsolgung aüffmumcrn

Ais dieser Mann also geredet hatt « / liesse erde»
Metaphrasen von sich / welcher diese gantze History
treulich geschrieben / und den Nachkömmlingen zum
tröst hinterlassen hak .

Der eilffte Tag im November .
Das Leben des Heil . Bischoffs Martini .

Er Heil . Martinlls ist zn Sabaria in Ungarn
von edlen Eltern gebohren / und von ihnen
zmn Heydenlhiimb angeführt worden . Sein

Datier war « in dem Käyserlichei , Kriegsherr ein
Zuiiffkmeister / und nöthigte diesen seinen Sohn
wider seinen Willen die Kriegsbinden anzuneh¬
men / und erstlich unter dem Käyser Constaniino /
darnach unter dem abtrinnigen Julian? zu die¬
nen . Er hatte schon in seiner Jugent grosse Nei¬
gung zu Tugenden / und zum Christlichen Glau¬
ben , dahero als er zehrn Jahr alt wäre / verfügst er
sich in dir Kirchen / und liesse sich mit grossem Miß¬
fallen der Giern in die Zahl der angefangenen Chri¬
sten einschreiben

Damahl wäre Käyserlichcr Bestich / daß alle
junge Cdelleuth und die Söhn der Eltern als Sol¬
daten i » den Krieg ziehen und dem Käyser dienen

iniisten . Dieweil aber der H . Mar/ mus hierzu kei¬
nen Lust hatte / liesse ihn sein Datier aufffansm , und
mit Gewalt in den Krieg nehmen . Dieweil er van
anders nichts vermochte / gäbe er sich gcduliig drein
und rohe mit dem Käyserüchcn Kriegsherr in Be¬
gleitung eines einigen Dieners zu Feld - Dämahi
ficnge er schon an in der Lugend lich zu üben / und
pflegte nach dem Exempel Christ , diesem seinem
Diener anffzuwarteli / und ihm offt Schuh und
Sirümpff außziiilchen / und die Füß zu waschen . Er
liesse ihn allzeit mit sich an einer Tafel essen / und pfleg¬
te ihm als seinem Herrn zu dienen / und alle Chr zu
erweisen . - .

Drey gantze Jahr bliebe er lm Soldaten leben/
und hüstle sich siir allen Lastern und Sünden dcr-
maffen / daß man wol sagen kome / er habe mehren,
geistliches als soldatisch Aden geführek . Scinm
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Von dem H . Bk'sch - ss Martin - .

kameraken «mi 'cft er unterdessen alle Freundlich¬
keit / und üble sich zum öfflern in wahnrGcdnlt und

Demuth . Er pflegte den Nochleydendeu zu helstea /
den Krancken ausimwarttn / und den Arm - ii guts
i » thun . Er hatte auch im Brauch die Nackende zu
bekleiden / und von seinem Sold weiters nicht als

die tägliche Nothwendigkeit für sich zu behalten .
Gms Tags als er sich ' Mitten im Winter in

Franckreich zu Amiens in die Statt ritte / begegnete
ihm ein armer nackender Bettler / welchen all «

Soldaten fürbey reitend unbegabt liessen . St - Mar¬
tin lxitie weder Geld / noch eitriges Ding ihin zu ge¬
ben - dieweil er schon vorhin alles unter die Noch -

/ endende ausgetheilet hatte . Aust daß er ihn aber

« ichl unbegabt von sich liesse / spaltete er seinen
Kriegs - Mantel mitten entzwei )/ und warffe den Hal¬
den Theil dem Bettler zu - In folgender Nacht er¬

schiene ihm Christi ^ lirit diesem halben Mantel be¬
deckt / und sprach zu gegenwärtigen Engeln : Marrir
nus / so » ochnir geraustr ifi / yar mich mit die¬

se , » Rlcvd bedeckt . Diese Wort bewegten ihnder -
« iaffen ; daßeralsbald / als eredeti zwey undzwantzig

Jahr alt war / zirCreust - Fahnen Christi sich verfügt « /
zind mit höchster Andacht die heilige Taust empsienge .

Dem selbiger Zeit an veränderte er seme Weiß ' zu
leben - und obwohl er noch zwey ganyr Jahr unter

dein Kriegsvolck verbliebe / führte er Lanmch ein sehr
geistliches Leben . Uitkerdrffen fielen die Barbaren

in Franckreich «in / und der Kayftr Julianns theilte
unter die Seinige bey Worms den Sold a « ß ; da¬

mit sie desto wüthiger zum Streiten wären - Als
nun die Ordnung auch an Mattmum käme /

sprach er zum Käyser : Lißrc . o hab icddirgc -

Sie », er - aiisenogeskaetc mir / daßichfürEhri «
stum kriege . Armen Sold wolle ein anderer
empfange » / ich aber bin ein Bricgs - Lnccht
Ehrillt / nnd es ist mirz » streiten » ichkerlan .
der . Der Käyser hielte diese Wort sür eine Zaghafflig -
keit / und sprach ? Wie baß er solches nicht wegen
Andacht thue / sondern aus Forcht der Schlacht /

welche den folgenden Tag solre gehalten werden .

MartiNlisa er sprach : wann dißdcrZaghafftig -
keit und nicht dem Glauben zugeschrieben

wi , d / fowil ich Morgen ohne Waffen vor der
Schlacht Ordnung stehen / und im Namen

deß AErrnIEsu / mir denr 6 rcun - Zcichcn
und » , chr mit dem Schild bedeckt / der Fein .
d - n p rusten ttann sicher durchtringe » . Dkk

Käyser lieffeihneinziehen / iindbißan denfoigmdenTag
» erwachen . Und alszederman vcrmcynke / die Schlacht
würde angehen , kaimn die Feind durch ihre Gesandte

zum Käyser / und ergaben sich samt allem dem Ihrige »

ohmeinigc Niderlag .

Von selbiger Zeit an legte der Heil . Manmus das

Soldaten Leben sann den Waffen beyseils / miv
verfugte sich zum Heiligen Hilario dem Dischost zu

Poüicrs . Unter dcsseit Lehr und Unterweisung des
ihm dermaffen in Vollkoinmenheit zunahm « / daß

der heilige Bischofs enien sonderbahren Gefallen an
ü ) m hakte / und ihm zum Diacon seiner Kirchen
weyheir wolle . Als er aber auß Demuth sich sür

unwürdig scheßte ein « so hohe Würdigkeit anzuneh¬
men / weyhele ec ihn zum Exorcisten / n eiches er ge¬
schehen liesse . Nicht lang darnach offenbarte , ihm
derHErr / daß er seine Eiteren besuchen solle / welche

dainahl in der Finsternuß deß Hrydcvthumds lagen .

Der heilige Mann machte sie betrübt austdie Reyß . und
bezeugte den anivesenden Bruder » / wie daß er viele
Widerwärtigkeiten würd « ausstehen müssen .

solches hat der Außgang erwiesen ? Indem er

anst dem hohen Gcbürg / so Franckreich von I -
talien scheidet / verirme / und mitten unter die

Mörder geriethr . Einer von ihnen nähme eil »

Deyel / nnd wol « ihm den Kopst zuspalten . Der

Heil . Marünus aber bliebe gairtz unerschrocken ste¬
hen / und erwärme den köstlichen Streich . Als

solches ein anderer Mörder sahe / siele er dem
schlagenden in die Armen / bände st - Martina

lxe Händ aust den Rücken / « nd gäbe ihn einen »
andern zu bewahren . Dieser fragte ihn wer er sey «.
St . Martin sprach : Ich c-m ein Ehrist . Der

Mörder fragte / ob er sich auch förchtc ? Der Hei¬

lige sprach : Ich bin nimmermehr also sicher ge¬
wesen - Aicweil ich wol wc >b / daß die L >arm -
hermgkeic GDtres niemahl naher / als in
den Versuchungen ist / Es kommt mir aber
schmcrniich für / daß du als ein Mörder der

Larmhcrnigkeir GDtres nnwürdin bist .

Da fimgr er an diesem Mörder das Heil . Evangelium
zu verkündigen / und bekehrte ihn in Christo : welwis

ihm hernach fern Leben geändert / uub einen auffer -
bäulichen Wandel geführet hat .

Von bannen reyftte er aust Mayland zu - aber der

leydige Truste ! beMiicie ih ,n in leiblicher Gestalt /

rind wolle wissen wohin er reise / St . Martin jagte
wohin GOttwil : DasprachderSalan : Al , magst
anfangen / was duwilr .- fowisjc / daßdirder

Tcnffcl allzeit werde zuwider stvn . Dasplach

derHeilige : Vcr -6cl r ist mein Lpelffer / soui ch
nicht fürchten / was nur der mensch rtDtk

Salhan verschwände vor seinen Augen . Er aber

gieuge seinen Weg fort / käme zu seinen lieben Eltern /VYYYYV r- nutz
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und bekehrte seine Mutter zum Christlichen Glau¬
ben > Lein Dauer aber ist im Unglauben ewiglich
verdorben . Damahl haue die vlrianische Ketzerei )

heffiig um sich gefressen / und fast gantz Eurvpam ein -
gewickell - Dieweil bau dieser heilige Mann
Rechtgläubig und Cathvlisch wäre / ninste er in Un¬

garn und in den angrantzenden Laiidsa -assicu grosse
Widerwärtigkeiten außstehen / also daß er öffmM
als ein Mißthatiger / mit Ruthen außgcschwungcn /
des Landes verwiesen / und wider in Italien zu keh¬

ren gezwungen worden . Dieweil bann eben damal
auch der heil . Hiiarius wegen des katholischen
Glaubens auß Franckreich wäre vertrieben worden /
bauüe Sankt Marsin bey Meyland ein Closter :

In welches er ersiehe frrninie Diener Christi ver -
sti .nlete / mid eine Zeitlang darin (SOLL bieneie .
Der Arianische -Lischest Aureniins aber wäre sein

hdmster Feind / und uuterlieffe nicht ihn so lang zu
verfolgen i Biß er ihn auß seinem Closter vertriebe /
und des Lands verwiese .

Von dannen begäbe er sich in Begleitung ei¬

nes Priesters auff die Insul Gallmariam / uuo er¬
hielte sein Leben von Kräutern und Wurtzele » der
Erden . Eines Tags äffe er ein verMcs Kraul /
und als die Krafft desGiffts in sich spüren / danipff -

tt er es durch sein Geben
Unterdessen ward St - Hilarius wieder auß dein

Elend zu seiner Kirchen gelassen / welchem der heilige
Markiims entgegen zohe / und ihn in Franckreich
antrafst . Er si - iigc an in des heil . Hilarn Bisch -
tbu .i ! ein Closter auffzurichken / in welchem er zween

Todte zuin Leben außerweckre . Liese grosse Wun -
dcrzeichcn machten seinen Namen so weit bekam /
daß er » ü lang darnach - um Dtschost zu Luvn er¬
wählet / und mit gemalt darzu genommen wurde .
Dann die G - liiiwen so wol als das Lolch wolle

ihr , zu ihmn Buchoff haben .
St - Manin aber wolle auff keinen Mceg in die

geschehene Wahl » einwilligen . Es wäre auch kein
Mensch so >>ercdt / der ihn hierin haue überreden kön¬
nen / uns Mau wüste kein Mittel ihn auß dem C !o-

ster zu bringn ! . Ein Bürger aber stellte sich an / als
wäre seu .e Gemahlin sehr kianck / und suchte bei )

ihm Hülst uns Mine !. Ja er siele ihm demüthig zu
Füssen / und wurstle so viel auß / baß bcrHeiügeauß
Malende » mit lbm »um Closter gicnge . So bald er

vor da ; T >wr tarne / stunde die gamze Dürgerschafft
in Ordnung . und führte ihn in die Kirchen . Slllva
ward er von den bestellten Düchoffni empfangen /

« inqcwcyhet / und auff den bischösssichen Skul gesetzt .

Wer will aber würviglich beschreiben / wie heflig -

ligüch dieser wer ,he Mattn sich im Dijchlhum ver¬
halten , habe ? Lan seine vorige Leinuih gah , « .

n - n Koffern Glat ' tz von sich / und seine hohe Lugen¬
den ldaien sich viel klarer herfür . EL veränderte

gar nicht seine Wendung ; Sonder lebte also einge¬

zogen als wie ein Münch im Closter / und ließ sich
eine kleine Zelle bauen . Dieweil er aber den Udrr -

lauff deß Volsts nicht ertragen konie / bauen er zwey
tausend Lcymi von der Stadt wider einen hohen
Felsen harr an dem Fluß Lone ein Closter / in weh
chem er für sich ein Ceklelcili von Hoch anstrich ,e,e.
Seiner Junger waren achtzig / keiner hatte etwas ei¬
gens / sondern alles hatten sie in gemein . Keiner

dorssli etwas kauffen noch verkaufn : Sonder sie

erneyrten sich mit Bücher schreiben , und abschrei¬
ben s Dieweil damahl noch kein « Druckern ) wäre .
Selten ward einer auß seiner Ccllrn gesehen / als
allein man sie zum Gebe « zusammen kommen - Sie
fasteten schier alle Lag - Keiner von ihnen tkansts

Wein / als allein die Kranckrn - Mchremheili
waren mit Camecls - Häuten bekleidet / dann ein
weicher Habit ward für ein Laster gehalten : Wie -

wvl viele Avcliche unter ihnen waren / welche viel
anders erzogen worden . In summa alle diese Mün¬

chen lebien st) heilig / das viele auß ihnen zu Bischof
seil erwählt Murren

-Ll . Mariinus zöhe iinmittels im Land herum t
und beflisse sich in seinem Bischihü . n dieHeyden zü

bekehre » Lan die Lurouer hauen in zwehdlnrserl
Jaoren keine Bischoff gehabt : Und St . Marti¬

nas wäre von der Apostel Zeilen her / erstlich der
dritte Lakonische Bischoff : und das Bischthum

wäre mehren : rei !s noch Heidnisch . . Deßwegen
musi « der liebe Mann sehr viel sou den verstockten
dcn / am m isten aber von den Boden - Lttaffu leiden .

In einem Flecken wäre ein aücr Zirnen - banm

den emem alten Götzen - Tempel / welchen der heil .
Mann abhauen moste . Der Götzen - Psaff selbigen
Orts sann den H - ydcn widcrsetz -cn sich ihnl / und

woüens keine , Wegs gestatten . Obwohl sie letztlich
den Tempel niederm -sen liessen / so wollen sie da » «

„ och den aberglaudlM Baum unverletzt stehe « ha¬
ben . Der H . Marnnus hielte bey diesem scrblenv -
len Voick mit guten und scharp ^ n Worten an / und

derhosfit hicdurch zu dessen Zerstörung sie zu überre¬
den . Es wollt aber alle angeweiwie Muhe nicht
husten ; Sondern einer auß den Ungläubigen sprach

zu ihm r Wem du einiges Vertrauen auff deine »
GOrt hast / so wollen wir selbst den Baum abhauen /

und du sollest ihn im vollen Fall auff dich satten las¬

set , . Dessen war der Heilige zu strebe , ! / unv I» »"

/



Von dem H Bischofs Martin » .
sich gcrad an das Ort / auff weiches der bäum ollem
ansehen nach fallen würden UnitrröeffcN haueten die
Heyden den bäum mit Freuden ab und warmen
auff den Tod deß Dischoffs . Da nun der bäum in
vollem fall lvqre / und ftine Gesellen nichts dan sei¬
nen Tod erwarteten / macht « er das Zeichen des heil .
Ersatzes gegen den baunt - Da schiöunge er sich
wunderbarlich wider in die Höhe / drehete sich um / und
fiel auffdie andereSeüm . Hierdurch giengen die ver¬
stockte Heyden in sich / erkennen die Mmacht Christi /
und liessen sich unterrichten und iauffeii .

Nicht lang darnach woll « er ltt einem andern
Mckm einen Götzen - Tempel Niederresssen : Wurde
a ^er mu Lpou von den Heyden hinweg getrieben -
Der Heilige weite dannöch nicht nachlassen ; Son¬
dern verehrte an einem On nicht wett davon drey
gantz « Tag in wachen / fasten und betten mit einem
harinen Klend angethan . Es erschienen ihm letzt¬
lich zween Engeln mit pantzer und Waffen verse¬
hen / sagende - Sie seyen zu ihm vom HSrrn ge¬
sandt , die Inwohner deß Fleckens zu vermeiden / und
ihm zu hrlffen den Götzen - Tempel zu zerstöhren . Da
machte sich der ciffrige Diener Christi auff / zerstöhrte
den Tempel samt allen Götzen / in Anschauung der
Heyden / und keinerbörffle sich ihm widersetzen , ,

Er wolle auch solches in einem andern Flecken
probieren / es war ihm aber schier übel darbn , ergan¬
gen . Dan ein vermessener Heyv ergriffe seyn
Schwert / und wolle ihm den Kovff zerspalte » . Als
solches St . Marnnus sahe / warffe er seinen Mantel
von sich / und streckte dem ergrimmten Mail » den
blossen Häls dass - Da hebte der Dößwlchl seinen
Arm in die Höhe / und wolle die Morowak vollzie¬
hen . Er fiele aber in ftlvtacm Augenblick auff die
Erven / und erkennte vor GOlk und den Menschen
seine begangene Missethat - Ein andermal verstöhr .
te er dk Götzen / und eimr von den Heyden wölk« ihn
Mit einem Messer erstechen ; Welches ihm aber auß
der Hand siele / lind zugleich verschwände - Als er
sich zu Trier befände / thäte der HErr durch ihn viel
Wuuberieichen / illdem er ein gichtbrüchüges Mägd¬
lein / auff dessen Todt die Eiteren augenblicklich war¬
teten / durch das geweichte Oel gesuNg machte - wie
auch die Trüffeln auß den Besessenen triebe / und um
terschiedliche Zuständ und Kranckhciken heylie -

Ais er eines Tags sein Bischihum besucht / und
nach fernem Brauch mit erhebtcn Augen Zu GOtt
bettend fvrwandmr / verblieben seine bediente hiyder
Ihm . Indem er nun also forlgienge / begegnete ihm
ein Fiskal in einer Kutschen / und halte etliche Sol¬
daten bei- sich . Die Pferd erschrocken ob dem Hei¬

ligen Mann ; Als welcher rauhe Klercher an hatte /
und mit einem schlechten Mainel bedeckt wäre / daß
sie sich a „ ß dem Weg auff die eine Seiten wende¬
ten / « nd ihre Strick vcrwirretm , Dieses verdrös¬
se sie Lermaffm sehr / daß sie auß der Kutschen sprun -
gen und den heiligen Mann grausamlich adprügle -
len . Dieweil er dan zu allen diesen harten Schlä¬
gen nicht ein Wdrtlein redete / schlugen sie desio arger
Zu / und träctirlcn ihn über alle Massen übel . Sein
Capellan kam nicht lang darnach Zu ihm / und fand
ihn voller Wunden / und gantz ohnmächtig auff der
Erden ngm . Sie setzten ihn auff einen Esel / und
führten ihn gantz betrübt der Stadt zu . Unterdessen
wollen die Soldaten / so ihn geschlagen hauen / wie¬
der fortfahren / fanden aber die Pferd an der Kut¬
schest gantz unbeweglich / also daß sie keinen Schritt
von dem Platz gehen komm Obwohl sie alle Mittel
brauchten sie fortzutreiben / wäre dannoch alles ver¬
gebens . Sie erkennten letztlich / daß solches auß ge¬
rechtein Urtheil Gottes geschehe / und fragten unter¬
einander r wer doch der ienige seye / welche » sie zu¬
vor also übel lrärüret hätten . Sie wurden aber von
denen so ihnen begegneten berichtet / wie daß es der
H . Bischofs Marüuus gewesen seye . Da eyüm sie
ihm nach / warffen sich zu seinen Füssen / und baten
dem ühigst um Verzeyhung - Der heil - Mann emp -
fiicnge sie so freundlich / als hätten sie ihm kein Lcyd
gethan / und entlicsse sie im frieden wider von sich .
Ihre Pferd kamen mich wieder zu kräfflen / lind
komm ohn Hlndetnus fortlsuffM -

Durch diese uiid dergleichen Wunderzeichm hat
der HERR seines treuen Dieners Martini Hei¬
ligkeit kund gethan / also daß man ihn desto mehr
verehrte / und sinnet himmlischen Lehr gehorsam « .
Er hatte auch diese Tugend an sich / daß er die Gott¬
lose / so ihre begangene Laster nicht erkennen wölken /
mit allem Ernst meide « / und gar nicht darnach
fragte / was andere Bischofs in dstsem M thäten .
Solches hat man gmigsam an dem Kayser Mali¬
mo gesehen / welchem andere bey Hoff schmcichlc -
ttn ; Er aber mit ihnen keine Gcmeinschaffl ha¬
best wol « . Der Käyser ladet ihn zwar zum öfflern
Zu gast ; Er aber gäbe ihm zur Antwort :daß er an
dessen Tafel nicht essen könne / weil er Valentiniauo
dein Jüngern das Kanserlhum / dem Graüano aber
das Leben genommen hätte . AIs aber der Kayser
Mas'imils sich entschuldiget - wie baß er nicht gern
das Reich angenommen / sondern von den Solda¬
ten darzu seye gezwungen worden : liesse sich endlich
der Mann Gottes durch vielfältiges bitten bewegen /
und käme letztlich zu der Käyserlichen Tafel . Der

, Dyvvyy ; Käy -
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Kävser erfteuete sich sehr / ladete viel Herr » darzu /
und liesse Samt Mariinum neben sich sitzen . Unter
der Mahlzeit reichte der Diener dem Kayscr einen
Pocal mit Wein / den er nicht annähme / sondern
dem heil . Martins nbereichen liesse / verhelfend er
würde ihm eins zukrincken . Der H . Man » trancke
auß / und überreichte das Gefthier seinein Eapellan ;
hiebnrch anzeigend / daß keine siirnehmere Person /
als eben seinPriester / sich an derTafel befinde . Über
diese That verwunderte sichrer Kmsser samt seinen Be¬
dienten sp hoch / daß gleich der Nuss davon dcu gantzcn
Pallast durchwanderte ; wie daß St . Martinus an des
Kävscrs Tafel ein stüeklein gethan / welches kein Bischofs
auch an eines geringeMchtersLisch hätte wagen dörfen .

Nach gehaltener Mahlzeit weiffagele er dem Käy -
ser/ daß wofern er in Italien reysen / uud mir dem Va -
lrniiniaiio sich in einen Krieg einlassen würde / so
solle er wissen / daß er das er 'Nmal zwar obsiegen /
das zwentemahl aber das Leben einbüssen würbe .

Dieweil dieser H . Mann sich eine Weil zu Trier
in deß Käysers Pallast auffineltr / ist kaum zu be¬
schreibe » / wie hoch ihn der Käyser verehret / und
seine Predigen so gern gehört habe Die Kayserin
kome sich nicht gnugfam ersättigen in Anhörung sei¬
ner himmlischen Lehr / Und fasse als eine andere
Magdalena zu seinen Füssen . Dann seine Wort
waren gleichsam Pfeil der göttlichen Liebe / dardurch
sie in der Andacht angezündet / und zu wei¬
nen bewegt würde . Sie erwarbt endlich von dem
Kävser Erlaubnus ihm mit eigenen Händen eine
Mahlzeit zuzurichten / und als eine Magv ohne
einige Mühülff an der Tafel zu dienen . St . Mar -
kinus / so biß dahin mit emigcin Weibs - Bild keine
Kennschafst gemacht hatte / konle diß inständige Be¬
gehren der Käuferin nicht abschlagen / dämm ward
diese fromme Fürstin höchlich erstellet / und richtete
mit asten , ? leiß etliche gute Speisen zu . Deckte mit
eigenen Händen den Tisch / und als sich der Mann
Gottes hatte niedergesetzt / bliebe sie neben ihm ste¬
hen / und diente ihm mit grösten Fleiß / nicht anders
als wan sie CHristo dem HErrn auffwartete . Nach
geschehener Mahlzeit versammlete sie die überbliebe -
ne stücklein / und hielten sie für kostbarer / als alle
Kävftrliche and Königliche Tractamentcn .

Aufs dißmal / und sonsten fein Lcdiag nimmer hat
«r sich von einigem Weib bedienen lassen / wel¬
ches er auch nutzt halte zugelassen / wofern er
die heilige Meynung dieser gottseligen Käyserin
nicht hätte angesehen . Dann er wäre eines so rei¬
nen Hertzens / daß ihm zum dfflern die Engeln er¬
schienen / und mit ihm freundlich nOgiengen . In

seinem Mund erschalle anders nichts als das LoS
Gottes / und in seinem Hertzen wohnte anders nim ^
als Fried / Güte und Barmhertzigkeit . Seine Til¬
genden waren so hoch und sonderbar / daß sie nimmer
nach ihrrr Würdigkeit mögen aufgesprochen wer¬
den . Sein Gemüth wanderte stälig bey Gott im
Himmel / und bey seinen liebe » Heiligen : und wan
er schon mit den grossen Geschafften beladen wäre /
so thäte cr dannoch anders nicht » als denen / und sein
Gemüth zu GOtt erheben . Man ha , ihn niemal
zörnig / betrübt / oder lachend gesehen / sondern allezeit
inner - und äusserlich ruhig / uud in seinem Angesicht
Mit himmlischer Frölichkeit erfüllet . Sei « Äe -
dull war dermassen starckmüchig / daß er iiiiiiineriei -
nigen Widerwillen erzeigte / wan er schon von den
untersten Kirchen - Dienern geplagt wurde .

Der Heil Lischest erkennte längst vorher » sein
Strrbstundlein / und ossenbaMe einen Brüdern wie
daß er in kurtzem von deu Bänden seines Leibs würde
ausfgelöst werden . Dieweil dann dik Geistlichkeit in
dein Bischthliin Condat uneinig war «/ und als er dorthin
käme / gierige er zu der Kirchen / unv vereinigte durch gött¬
lichen Beystand die verbitterte Gemüther . Zudem er sich
wieder in sein Kloster erheben wolle / nahim er plötzlich
an Kräfslen ab / nud vermeldete seinen Züngerii : wie
daß er in kurtzem biß Zeitliche segnen wurde .

Dieweil das Fieber von Tag zu Tag zunähme /
läge er in dieser seiner Kranckheit stälig mit GOll
beschästligek . Er halte unter sich Aschen geftreuet /
und brauchte sein härines Dußkleid zu seiner decken .
Seine liebe Jünger trugeu hertzliches Müleydeu
mit ihm / und baten ihn demüthig / daß er doch
etliche schlechte Tücher nnker sich wölke legen lassen .
Da antwortete er ihnemO liebe Söh „ / er. gr/ >üt) ,
rer keinen , Lhristen anders aks IN den Äsche »

zu sterben : und wofern ich euch ei » an¬
ders Ereinpcl binrcrliestc so sündigte ich . Inwährender Unpäß lichkeit thäte er fast anders nichts /
als mif erheblen Händen und Augen zu benen / und
seinen Geist in der himmlischen Beschallung zu
erhallen . Die umstehende Priester ermähnten
ihn ein wenig auff die Seiten zu tegen / um etwas
besser zu ruhen / er aber amwortcte : Lasset mich
liebe Drüber / bälber den Fimmel / als die

Erd anschauen / aufsdaß der Geist / sobald
zum -Acrr » wandern wird / desto bcstcraufs

seiner - reiß gerichtet werde .Als er diß geredt hatte / sahe er den leydigenlSa -
tan » eben sich stehen / welchem er mit folgenden
Worten anredete : was magst du allhie stehe » /
Gd » dlutFtcngeBestiar SuBößwichtvoirsr



V - n dem H Didacs Frayciscan -r Ordens . * S'
ü » mir keinen theil habe »' / dan der Gchosß Bey seinem heiligen Hinscheiden seynd die Engten
Idraha wird muh su ^ ncnicn . Nach diesen erschienen / und haben durch mit himmlische Musik
Worten ist er selig im HErra entschlossen / undvondm seinen Hintritt in das ewige Men gestcrek . Eben die -
HH . Englen m die ewige Glory begleitet worden - Die ses hat auch der Heil . Teücrinus Lollnischer B »
jenige so seinem heiligen Hintrüt beywohnten / haben schoss gehont / und der Heil Amdrofius ward
bezeugt / die Gestalt eines glorificirien Menschen - zu Laron bey seiner Leich - Begangnuß gegen -
an ihm gesehen zu haben . Dann sein Angesicht wärlig gesehen / da er doch dainahl zu Mayland
wäre Heller als das Liecht / und die Glieder halten war « / und unter dem ' Amt d «r heiligen Meß riil -
nicht den geringsten Flecken an sich . Sein heiliger schllrff«.
Leichnam ist von mehr als zwey tausend geistlichen « -e
Personcn begleitet / mid zur Erden bestattet worden .

Der zwölffte Tag im November -
Das Leben des H . Didaci Francistaner Ordens .

dem Königreich Casteliai ist ein Flecken / so
St . Nicolai heiffek : in welchem der H . Didacus
von schlechten und frommen Eltern gekohren

und erzogen worden . Er sieuge von Kindheit an
sich der westlichen Dingen zu einschlagen und mit
allen Krässteii nach den ewigen Gütern zu trachten .
Er entwiche in seinen blühenden Jahren / sann ei¬
nem Priester / m die nächste St . Nieotai wüsten / akt¬
iv » er etliche Jahr in grosser Heiligkeit und Abbruch
verzehrte - In währender Zeit übte er sich mit allem
Fleiß in Verachtung seiner selbst «» / und gewann«
mit seiner Hand - Arbeit soviel / daß er darvon seine
Nothwendigkeit zu leben halte / und vom übrigen
ankommende Armen ernehre » .

Nach etliche » Jahre » begäbe er sich in den Or¬
ten S . Francisci / und ward im Convent von
tzilizafa ins Probier Jahr! auffgenoirime » . Er sie » «
g< gleich im Anfang an sich mit allem Ernst auff
die Erlangung der wahre » Votllommenheir zu be¬
gebe » / und letnete seine Ncgul / obwohl er nicht lesen
kont « / gantz arißwcudig ; weicht er biß aii sein End
wir grösserem Ernst und Fleiß unverbrüchlich ge¬
halten . Die heilige Armuth / der einsaitige Ge¬
horsam und unbefleckte Reinigkeit waren ihm der¬
maßen angelegen / daß er Lag und Nacht dich »
hohen Tugenden nachstrebte / und den Gipffel der
Vollkommenheit zu ersteigen sich beflisse - Wann
ihm seine Obrigkeit etwas anbefahl« / wäre er sorg¬
fältig alles nach ihrem Gefallen zu vollziehen / als
ivan GOtt der HErr selbst ihm es angelegt
halle . In Haltung der Armuth wäre er also sorgfäl¬
tig / daß kaum ein armer Mensch ihm gleich möchte
gesund «» werden , um Bewahrung dir alstredel -

sten Reinigkeit stritte er Lag und Nacht / und hielt «
sein Hertz in stäler Wachlsamkeil ; damit die Schön«
heil seiner Seelen bewahret würde
- Hierzu bleue » ihm dir i ,nmer « ähr«ide Castey «
mig des Leids / daß flute Wachen / und streng «
Faste » . Das heilige Gebe « war« stin Schild / mit
welchem er die Pjeil des Satans abhielte / und sich
für dessen Nachstellungen / als mit einem Pantzer
beschützte . I » dieser Bentvhnng lenzete er GOtt
den HErr » über alles / und den Nächsten als sich
sclvste » za liebe » / und pflegte so hohe Sachen von
den tieffsten Geheimnüssen GOttrs zu reden / daß
viel gelehrte Männer sich nicht gnugsäm darüber
verwundern körnen . Den Krancken wartete er mit
solcher Lieb auff / daß kaum eine leibliche Mutter ih¬
rem Kind also diene » wird / wir er ihrer gepflegt ha «.
Ja er küsse » und leck » thuen mit der Zungen ihr «
Wunde » und Geschwulst / und beraubte sich osst
seiner Speisen >- damit er sie trösten / und ihren Hun¬
ger stille » möchte War , er aber nichts hatte ihnen zu
geben / so ward er also innerlich bewegt / daß er zu wei¬
nen aoficnge / und ihre Noth hertzlich betrau « » .

GOtt der HErr zieh « » ihn mit der Gnad der
Wunder -eichen / daß er durch das heilige Crcutz -
Zeiche » / durch die eindlinckung eines Fingers in
di « Kirchen - Ampsftl viel schwere Krankheiten cu-
rir » . Auff daß er aber keinen Anstoß von der Hof-
fart hätt« / läge er dein heiligen Geben Tag rmd
Nacht ob / casteyete nnabläßlich seinen Leib mu Wa¬
chen / fasten und bisciplniircii / mid fastete alle Vor -
abend der höchsten Fesiägcn deß HErr » und seiner
werrhrn Mutter im wasscr und brod . Er war auch ei¬
nes «insältigen und « inen hertzens / daß er alles so niteine
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rme öffentliche Sund wäre / zum besten außlegce /
und von seinem NebenMenschen nichts böses gedencken
wolle . Ermiir .' cte wider niemand : rebcie auch keinen
mit harten Worten an/ vicl weniger wolle er jemand
kabele « / oder freventlich urtheilen .

Dieweil da » sein heiliges Leben unter fernen Bru¬
dern / wie dielicbe Sonn unter den Sternen olantze -
te / haben ihn seine Vorsteher in die Canarische Jn -
sulen verschickt / und allda zu einem Guardian .ver¬
ordnet . Diesem seinem Amt käme er treulich nach /
und bemühele sich mit allen Kraffmi die heydnische
Inwohner zum wahren Glauben zu bekehren. Ob¬
wohl er schwäre Verfolgungen deßwegen muste er¬
blichen : so ermüdete er danuoch in diesem so hcylsa-
men Werck der Bekehrung nil / sondern ward deiio
riffrigec und begieriger . Er trüge ein hertzliches
verlangen die Marter um Christi willen abzuste¬
hen / und esftlle vielmahl gar wenig / daß erderselbi .
gen wäre rheilhafftig worden .

Nachdem er etliche Jahr in gemeldlen Jnsulen
zugebracht halte / ward er von seinen Vorsteherin wi¬
der in Hispanien berufftn / allwo seine Heiligkeit
gnngsam bekant wäre und die Inwohner / als ei¬
nen Engel des HErrn empfingen . Er wohnte biß
in sein höchstes Alter im Convcnt zu Complut/ in welchem
« r sich je länger je eyffriger in allerhand Tugenden üble /
und einen grossen schätz der Verdiensten sammlet «.

Letztlich gefiel es Gott dem Allmächtigen / ihn auß
diesem sterblichen Leib zu den ewigen Freuden abzu¬
fordern / darr da » erkrankte / und die schwehreZu -
ständ mit grosser Gedult litte . Einer Nacht ward
er verzückt / und die Bruder vermeinte , , / er wäre
allbcreil im HErrn emschlaffcn . Als eraber wider zu
sich käme / sprach er zum offtcrn zu den umstehenden :
<Owas für eine Lluitten hardas paradcist '
E>was für Blumen har das paradeiß - Dje
Bruder wollen eine fernere Erklärung dieser Wörter
haben ; eraber schwiege still / und verbliebe biß in sei¬

nen Todt in der Tieffe der erworbenen Demuth .
Etliche begehrten auch von ihm / er solle GOkl für
sie bitten ; er aber befähle sich GOtt hingegen im Ge .
den / auff daß er bey GOtt Gnad und Bacmhertzig ,
keil finden möchte

Als er nun vermerckte / daß sein Sterbstünd ein
nicht ferner wäre/ liesse er die Bruder zusammen be¬
rußen / und begehrte von ihnen einen allen und ver -
worffcnn Habit i in welchem er als ein wahrer
Armer sterben / und seine See ! in dre Hand der
HErrn außgeben möchte . Nachdem er diß erhallen /
fiaige er au mit zusammen gefallenen Händen und
Zähren die an - und abwesende Bruder umb Ver -
zeyhung zu bitten / wan er etwan einen mit
Worten oder Wercken solle beleydigu haben . Dar«
nach ergriffe er ein höltzerncs Crucifir / so bey seinem
Haupt an der Wand hienge / muckte es zum dsstern
an sein Hertz / und gäbe ihn . viel siiffe Kirß . Er wi¬
derhalle mm öfftcrn : Ö sasses D füssc Lzä -
gei / die ihr cltienfüjscn Last träget / und die
ihr allein gcwürdigct worden / den Dönlg
der Engeln / und den HErrn zutragen !Hier¬
aus! ist er in ümbhalsmig des Crcutzes Christi selig im
HErrn entschlaffen / und von den Engelen in di ;
ewige Freud begleitet worden .

Zu seinem H Leichnam geschahe ejn grosser Zu¬
laufs vv » allerhand Stands - Personen / und GQll
der Herr ficuge an viele Wunverzeichen durch seine
Verdienste zu würcken . Dan des Königs Sohn
Carolus ward auß der augenscheinlichen Gefahr
des Tvdts errettet / wie auch drey Verstorbene wider
zum Leben erweckt / neben andern fast imzadibaren
Wundekwstcken / so allda geschahen / welche den
Papst SÜ'tum den fünfften bewegt / daß er ihn in
die Zahl der Heiligen einschriebe / nachdem ihm auß
Spanien hundert und dreyßig warhafftige Wun¬
derzeichen von dem König üdcrschickt wurden .

äiem .

Der dreyzehnte ? ag im November .
Das Leben des Heil , Beichtigers Homobont

Nahm Somobonus / Heister zu Teutsch /
1 ein guter Mann - welcher Nahm dem H .

Beichtiger Homoboni eigen ,lich gebühret ;
dieweil er all sein Lebtag ein guter Mensch

gewesen / und allen Bcdürffligeii grits- erwiesen hat .
Sein Waller war ein Bürger und Kauffinann in
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der Statt Cremona / in Italien gelegen - nicht sehr
reich / sonder mit nothwendigen Müllen versehen :
hatkescin eigenes Hauß / und ein Fell - gut / darum er
«hrltch leben konte . Sein Söhnlein erzohe er in des¬
sen Kindheit zur Frömmigkeit / und als er erwachsen
wäre / führte er ihn zu der Kauffmanschafft an - Indie -



Von Se .
diesem Geschafft handlet « er so auffnchlig / daß er
keinen Menschen jemalst betrüge / noch einen Wu¬
cher suchte . Er wäre ein sochrr freundlicher und
gottseliger Jüuglmg / daß alle muh ihn liebten und
ehrten .

In seinen mannbaren fahren verhriirathetc er
sich auß Bcdorsüm seiner Eltern mit einer from¬
men Jungfrauen / mit welcher er gantz keusch und
gottselig lebre . Nach dem Todt seines Bauers
gedachte er ein anders Lieben anzufangen / und viel¬
mehr die himmlische als irrdliche Retchthumen zu
suchen . Er ssengean sparsam zu leben / ossrzu saften /
lsng zu wachen / eyssrlg zu betten / und reichliche All -
moien zu geben . Was er durch seine Kramerei ) ge .
wanne / theille er unter die Armen auß : unv ernehrl «
sich von seinem Feld - Gut / welches er « rerbet hatte .
Er wäre so freygebig / baß er den Beuleren unge -
heiffen gäbe r ja auch zu seiner Thür zu kommen /
lade » .

Sein Weib / welche etwas karg wäre / forchie »
sich sehr / sie mochien durch ihres Manns grosse
Freygebigkeit zur Armuth geraihcn : darum bäte sie
thu vielmahl mit sehr freundlichen Worum / daßer
nicht so viel hinweg geben wolle . Da sie aber durch
ihr Allen nichts außwurcken kvnle / sienge sieanzu -
zuriien / zu zancken / uns zu fluchen . Dieweil dlß
auch nicht fruchten wolle / Messe sie viele Schelt-
rmd Schmach - Wor » auß / neunte ihn einen Ver¬
schwender seiner Guter / undemen Vrrberder seines
Weibs und Kindern. Alle dieie Schmach - Wort
litte er mu grosser Gedult : uns als sein zorniges
Weib » ichk zu besanssllgen wäre / sprach er sittsam
zu ihr : „ Meinst du dan / mern liebes Weid / daß dir
» zeitliche Silier / durch das Mmosen geben / ver -
. Ichweichel werden . Da sie doch dadurch sehr ver «
„ mehret werden . Diß hat ja Ehrlstus mit auß -
trücklichenWorten versprochen / sagend : » Gibt / so
„ wirb euch gegeben werden . Eine gute / volle / ge¬
rüttelte Maaß wird man in euren Schooß schüt¬
zten . Sagt dan mchl der Svrach - „ wer einem
„ Armen etwas gibt / der wuchert mit GOTT -
Dergleichen Spruch ftvnd viele m der H . Schriss -/
welche ja nicht liegen / noch uns delriegen kau . GOkt
Hai seinen Himmel feist : und matt kan ihn nicht
leichter als mit Mmosen kauffen . Eo so lasse dan nach
über das gegebene Mmosen zu klagen : undfolgemir
m der Freygebigkeit nach : aussdaß / gleich wie wir
hie mit dem Tand der Ehe zusammen vsrknüpsst
seynd / durch daß H . Mmosen auch im Himmel mö¬
gen bczstamme » seyn .

Durch diese und dergleichen Zusprechen würckre
so viel auß / daß sein Weid luchl zwar freygebig

Leben her Heiligen,
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ward / dannschvon ihrem Zancken / Wünschen und
Schmach dorten abstünde - Er aber fudre insemrc
Eütiqkett eiffriger fort / nähme die Fremd « auff/ trö¬
ste » die Betrübte / strass » die Sünder / unttrrlchkete
dieUnwlffende / vereinigte die Streitende / besuchte
die Krancke / mid begrab » die Todte . Durch welche
Werck derLarmherhigkeit er bey allen so beliebt ward /
daß sie rhn mlt gememem Nahmen . » inen Vatter der
„ Armen nennten .

Diese seine Freygebigkeit bekräfftigte BOTT mit
etlichen Miracklen / auß welchen ich nur zwey bey¬
bringe Zur Zeit großer Thcurung verkauffie der
gute Mann alles / waserhat » / und therltces unter
die Armen auß : Für sich aber behielte er Nicht -
mehr / als nur sein Fcld - Güttlein . Als cremmaol
hatte Brod backen / und heimtragen lassen - liessen
rbm die hungerigr Bettler nach / und bewegten lyn so
gar / daß er m Abwesenheit seines WeidS den meisten
Theil des Brods hinweg gäbe . Er hatte gern alles
den Armen außgetheilt / dörffie es aber wegen seines
kargen Weibs nicht thun . Am Nachtmahl als die
Magd das Brod auffkragen wol » / fände sie soviel
weisse und wolschäckende Brod im Kasten / wir viel
ihr Herr den Armen gegeben haue . Über den
köstlichen Geichmsck dieses weißen Brods verwun¬
derte sich das Weck - Es verwunderte sich auch der
Heilig : Und wüsten nicht / wo diß Bros herkom¬
men wäre - Die Magd aber spräche / es seyen ebenso
viele weisse Brod im Kasten / wie viele ihr Herr den
Armen gegeben habe Dieser aber zürnte über sie /
und befähle ihr ernstlich selbiges niemand zu za¬
gen .

Als Sk . Homsboniis einmahl Arbeiter in semein
Feivguthatte / und ihnen zwo Kannen voller Wemll
hmariß tnrge / liessen ihm viele Bettler nach / und bä¬
te ihn um einen Trunck . Er gäbe ihnen mir Liebe
zu trrncken / und liesse die Kannen schier außieyren .
Wegen seines zornigen Weibs vsrffte er nicht wie¬
der nach Hauß gehen frischen Wem zu hohlen - Son¬
dern menge zum Brunnen / fülle » die Kannen mit
Wasser an / und machte dar Heil - Creutz Zerchsa
darüber . Als die Arbeiter diß Wasser irancken/
schmacktteS ihnen so wol / daß sie bekamen / niemahl
solchen wolschmeckenben Wem gerruncken zu ha¬
ben . Der Helllg , wol wissend / daß es Wasser wäre /
vermeinte / sie spotteten seiner : als er aber lrancke /
befände er / daß dieserWein einen unvergleichliche »
Geschmack bar » . Er danckte SOtt m semem
Hertzen / muste den Arbeitern / welche ihn ernstlich
fragten / die Wachest bekennen : Befähle ihnen aber
rar hart/ baß sie es niemand sagen sotten . Diejenige
ader / welchc den heiligen Mann gesehen hatte » Was-
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ser schöpffen / und auch den Wem versucht hatten /
sprengten es unter dem Dolckauß . B

Duft und viele andere Miracklen wurckte GOkt
hur » seinen treuen Dnner / durchweiche sein hetli -
sei - Nahm weit und breit bekam / und höchlich ge¬
rühmt ward . Diese Wunderlichen und Heilig¬
keit des Lebens des Hetl - Homobom verursachte / daß
viele verstockte Ketzer / welche durch kein disputieren
der Gelehrten / noch das freundlich « Zusprechen der
Fromiuen / von ihrer falschen Lehr körnen abgebracht
werden - Durch du kräfftige Wert und Heiligkeit
dieses Diener Gottes zu dem wahren Glauben bekehrt
worden -

Die Andacht dieses frommen Manns wäre so
groß / daß er nicht allem im Tag / sondern auch zu
Nachls in die Kirchen gienge . Er wohnte nah bey
der Suhls - Kirchen St - Äegrdli : Und die Cövr «
Herren musten damahl / gleichwie jetzt dieClostcr «
Leulh / zu Mitternacht in die Metten gehen . Man
nun Sk . Homoronus das erste Zeichen zur Meilen
lauten dörre / stunde er von ferner Ruhe auff / menge
in die Krrch / und kniere vor einem Crucifix nie¬
der . Einmahl käme er zu frühe zur Kirchen / ehe
tzre Porr auffseschlossen wäre - Da er nun vor der
Thür kniend bettete / eröffnete sich die Tbür von
seldsten / und der Heil - Wann gienge in die Kirch .
Als der Custor Obcnus genanm zur Krrchen kom¬
mend selbige offen fände / und den Heiligen vor
dem Crucifix bettend sahe / konle er nicht wissen /
wer ihm die wol verschlossene Thür auffgemacht hat¬
te - Da aber dir uachgchends mchrmahl geschahe /
» mste er glaube » / daß die Engeln ihm das Tbor
eröffnet hatten - Er bekannte auch / daß in den sechs

undzwantzigIahren / inwelchen treuster gewesen /
drß gar viermahl geschehen seye . In selbigen fahren
käme die , er Heilige so fleiffig zur Welken / daß er
selbige nicht ein emtzigermal versäumte . Nach der
Metten gienge er niemahl nach Hauß / sonder ver¬
harrte allzeit in dem Gebet , / vor dem heiligen Cruci¬
fix kntend / blß daß das hohe Amt der H . Meß anfienge -
welches er mir grosser Andacht hörte / und nachsilk -
gem nach Hauß gienge / seine Geschafften zu verrichten /
und die Merck dec Larmhertzigkctt zu üben .

Endlich im Jahr i r ? ? . am Winkermonal /
als er nach seinem Brauch von Mitternacht biß ui
das hohe Anilin der Kirchen verharret / und die hei¬
lige Meß hörte / legte er sich vor gemcltem Crucifix
mit außgespanten Armen auff sein Angesicht / und
als das Gloria in excrisis gesungen ward / starke
crseltglich / ohn eintzig « Bewegung / mcht anderstals
wan er rwgeschlaffenwäre . Als er zudem Evangelio
nach seinem Brauch ntt auffstunde / stieße einer chn
an / vermeinend er schlaffe / und befände / daß er
todt wäre - Dlß Geschrey finge geschwind durch die
Stadt / und alle keuch treffen hinzu / Wenden heil , ,
gen Leib / und beklagten seinen unverschcnen Todt .
Sie Armen weymen und wehklagten nicht änderst /
alswanihr leiblicher Datier und Ernährer gestorben
wäre. Damahlen geschahen viele denckwürdigeMi -
racklen an denen / so den heiligen Leib mit Andacht
berührten - und als er in selbrge Kirch begraben
wocdrn / geschahen bey seinem Grab so vieleMtcacklen /
daß Papst JlmoceMluS in . ihn im folgendem Monat
in die Zadi der Heiligen schriebe .

« «k «frei» X///.

Der Vierzehnte Tag im November.
Das Leben Der H -Clostcrftauen Aldegundis .

Deren Fest am ; o. Ieuner satter : Heut aber ihre Erhebung gehalten wird .
Anck Aldeguud ist auß Königlichem Geschlecht

entsprossen / deren Vatter nennete sich Wal¬
bert / die Mutter aber Bemlia - Wieivol

diese bcyde sich Königlich verhielten / dgunoch er¬
zogen sie ihre Tochter in der Forcht GOTTES .
Sie hatten noch eine ältere Tochter / WalmHge¬
rannt - Welch« zwar mit einem edlen Herren ver¬
wählet worden r Dannoch durch das Zusprechen
St . Amaudk schcidete sie sich von ihre !» Mann /

Lraum- LloM / wb lebte gantz heilWch

St . Aldeguud ward in ihrer Kindheit zu Lcrmmg
der Lateinischen Sprach / und der H . Schrifftange¬
führt - und käme durch Gottes Gnad so wett / daß sie
die Welk verachtete / und zur Lieb des himmlischen
Bräutigams entzündet wurde . Damahlhörte ste eine
Summ zu ihr jprcchcnv : „ Wem du die irrdische
. .Mlchchum wirst verachten / so wirst du die imer-
„ schayliche himmlische Relchthumm erwerben .

Als sie zu ihren manbahren Jahren kommen / ver¬
sprachen sie chre Eltern eiuem surtuhmen / rucken
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Von St . Aldegund . ' °9z>
tdlcn Iünalinq / und ihr « Mutier sprach in geheim ihr noch etwas von dem Closter - Leben sagen würde '
zu ihr - Liebste rochter / dein Glück fanget schon Hingegengabe sie ihr zarte Lrinwad / sagend / daß
an zu blühen - dieweil jener Edelmann deiner zur sie hochzeitliche Zierarhen darauß machen solle ;
Ehe verlanget : Welcher von dem sürnehinstcn dieweil sie über vicrzchen Tag Hochzeit hallen mus-
Eeschicchl entsprossen / vreleGüier / Diener / Herr - se . Die Tochter nähme das Lemwad an / inachtr
schafften und Nilchthumm Hai : Und ein gar schö - aber lauter Tavff - Häublei » darauß / verrichtete
ner / freundlicher und frommer Jüngling ist . St . schwrhre Bußwerck / ui .d bat : GOkt zu Tags und
Aldegund aber spräche : » Liebste Frau Mutter / Nachksmitheissen Zähren / daß er die Hochzeit ver¬
ehr versprechet nur einen armen / schwachen und hindern wolle. Ihr Gebett ward erhsrt / dielHoch-
> sterblichen Dräutigam - Ich aber verlange einen zeit ward wegen gewissen Ursachen verschoben / und
„ solchen Bräutigam / welchem Himmel und Er - dem Bräutigam ward angedeutet / daß er noch nicht
„ den zuqehoren / und dessen Reichthümer! kein kommen solle - Dieweildan die Mutter nicht wolle
„ End haben . Solchen Dräutigam suchet mir nachlassen ihre heilige Tochter zu der Ehe zu zwm -
>,hebst - MutterUnd nicht einen sündhafften / gen / darum erzürne « Bett über sie / und schickte ihr
, ,miu : »e ttiigen und sterblichen Bräutigam . Nach eine sterbliche Kranckheit - Alsdan gäbe sie den Zir¬
klest !! Worten gienge sie von der Mutter / und be - menund Geistlichen viel Geld / daß sie für sie betten
gäbe sich ins Gebell - In welchem sie folgende sollen : Und ihrer Tochter gäbe sie zum Heurahts -
Sllmm horte : . . Suche dir keinen andern Brauti « Gutt vielGoldundGrld / kostbare Kleider / liegen -
» gam / als IEsum den Sohn Gottes . Alsdan er« de Güter / leibeigene Knecht und Magd / und alles
schiene ihr Cdrtstus in Gestalt des aSerschönsten was sie hatte . Sie starbe endlich hin / und wacdzn
Jünglings : Welcher ihr « in weiffes seidenes Kleid / ihrem Eheherren begraben ,
und einen Palmzwcig zum Zeichen des Siegs brach « Als der Dräuliaamb Endo genannt / vermin¬
te / und ihr verspräche / daß man sie würde keusch men / daß seine Schwiegermutter gestorben wäre/
bleiben / so wurde sie m die Gesellschaffi der Engeln machte er allen Anstatt zu der Hochzeit / und wolle
aiMelwmmenwerden . kommen seine versprochene Braut abzunehmen ;

Unerachl dessen liesse die Mutter nicht nach ihre Diese aber flöhe zu NachtS in den wilden Wald,'
heilige Tochter zum heurathen zu ermähnen / und ihr Malbod genannt / und bliebe etliche Täg lang al -
allrswasihrHertzverlangtzuversprechen . Worauff da verborgen . Als sie unterdessen bericht ward/
die heilige Jungfrau einmadl spräche : „ Man der daß Si . Amandus m das Closter Hohenberg kom»
„ Ehestand solcher tustdarlicher Stand wäre / wre men seye / giengr sie zu Fuß zu ihm / warst sich zn
„ die Frau Mutier ihn rühmet / >o würde meine seinen Füssen nieder / «rzehlle ihm außführilch / wie
„Frau .Schiveuer und ihr Ehcherr selbigen nicht viele Verfolgungen sie habe außgestanden / und
„ Verlagen / und den geistlichen Stand aneitnom - bäte ihn mit weynenden Augen / daß er sie zu «
„ men gaben . Eden damaht schriebe Sr - Wattrud geistlichen Stand austnehmen wolle . Der Hell -
ihrer Frau Mutier / bittend ihre Schwester >. lve - Blickest wüste « sie hcrtziich / schnitte ihr in der Kir «
gunv zu Ihrem Trost zu ihr zu schicken / veripce « chendle Haarab / uno bekleidete sie mildem Habit
cheud / leidige nach der Mutter verlangen zurück St . Bcuedicll Ordens ,
zu senden . Die Frau Mutier ich .ck« rhre Loch - Alsdan fienge sie an in dem Wald Malbod / an
« r zu deren Schwester / und diese waro von ihrer dem Ort / wo sie verborgen gewesen / mit Hülst ihrer
Schwester zum Closterlebrn ermähnt / und eiffrig leibeigenen Knechten / die Dörner uns Swau y auß ,
gebettelt / memaht zu keurathen - Bald darnach zurollen / HüttlelnundCellcn auffzudaueu / undvon
sorder « die Mutter ihre Tochter wieder / fürchtend / ihrer heiligen Schwester Waltrud einige Clvster -
sie mochte von ihrer Schwester zum Closterleben frauen zu begehren / von welen sie die Ororns -
bcredl werden . Si - Waltrud betrübte sich sehr darn - Brauch und Ceremonien erlernen möchte . St - Wäl¬
der : Dieweil sie aber dlß versprochen hatte / darum irud schick « ihr ihre beyde leibliche Tochter / so sie iir
hielte sie ihr Wort / bittend ihre Schwester ehistens ihrem Ehestand gebohrcn hatte : und zugleich mit die-
zurück zu kehren . sen stenge St . Aldegund an ein strenges heiliges reden

St . Aldegund käme wider zu ihrer Mutter / er - zu führemAls der damalige König Dagvberms vec -
zehiend wie heiliglich ihre Schwester im Closter nommen / daß S - Aldegund / seine Baaß / ein Closter
leb « / und ba « inständig wieder zu ihr zu ziehen , zu bauen angefangen hat « / reichte « er ihr alleHulff /
Die Mutter zürne « soheffttgüberdrßbeqchrcn / daß und erfreue « sich sehr / daßsie dieEllelkstt drrWelt
sie ihrer Tochter trohrtr sie übel zu prügle » / wan sie verlassen / und einCldsterliches Leben führen wolle .
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E ». Akdtgvnd wäre schon in ihrer Kindheit gegen von geistlichen Dingen mit ihr zu reden . Da » dieleden Armen sehr mitleidig gewesen : und alles was thc Deiuchung GOtt gefiele / wolle er mu einigen M -
tlgrn wäre / hatte sie ihnen barmhertzigllch mitge - racklen anzeigen . Als diese beyde heilige Schwestern
»heilt - Man sie btßweilen kein Geld ihnen zu geben einmahl zu Nachts miteinander von Ballung vor¬
hatte / so gäbe sie ihnen etwas von ihren Kleidern . Regel / und von der L '. rd ihres himmlischen Lräusi -
- Me Frau Mutter hatt « emen grossen Schatz von gams alleinig redeten / einfiele ihnen der l' euchler / unv
Geld grsammiet / und an einen verborgenen Ort lneKertz erloscht « ausi einmahl . St - Aidegund heble
versteckt . Ihre Tochter wustezwar diesen Ort wol / dieKertzauff / wollend sie wieder anzünden - selbige
wareaber nicht so keck eiwas davon zunehmen . So aber ward in ihrer Hand wiederum brinnend Als
bald aber ihreMuilergestorden wäre / fienge sie gleich diese beyde Schwestern einmahl umb sechs Uhrendes
an dmrn Schatz unter me Armen außzutheiien / und Abends in dre K >rch zu bellen giengen / unddieThnr

für sich Nichte zu behalien . Sie befähle einem Die - verschlossen fanden / gienge sie von sich ftlbstenauff .
ner / daß er viel Tuch einkausien / Kleider für die Ar - . Als Lm Aldegund emmahl einen Krug Wasser zuin
me mschm lassen / und das übrige Geld ihr bringen tnncken schöpffen liesse / ward das Wasser in dm
fistle . Ais die Kleyder gemacht und außgerdeilt besten Wein verwandlet ,

worden / und derDiener das übrige Geld Si . Ade - Die H . Aldegund erfuhr « einmahl / da » etliche
gund dringen wolle . Fände er / daß das Geld noch lose Gesellen von ihr böß redete » / und alle ihre guir
aller beysammen war « / als man er nichts darvon ge - Merck lädieren . Da sie sich darüber sehr deirüdie /
ncmmen hatte . Worüber er samt allen andern sich erschiene ihr ein Engel sprechend : . . Osiißcste Braut
verwundenen / und d '. e Freygebigkeit Gottes höchlich . .Christi / warum betrübest du dich wegen des Tad -
xrelserrn . >, lens dieser -Müßiggänger : da dir doch der Thron

Si . 'Aldegmidballe noch einen grossen Schatz an » des Himmelreichs derciiel ist - jene aber / «van
Gold , Silber / Edelgestemen / und Königlichem . .sie sich nichi bessern / zur höllischen Pein fahren
Schmuck / welcher ihr von dem König / imdderKö - . .werden Als sie einmahl zu Nachls in der Kirchen

nigiü / und den Fürsten / und ihren Freunden / und bettele / sahe sie im Geist / wie daß ihr geistlicher Vat -
chren Eltern wäre verehrt und geschenckl worden - ler St . Amandus m köstlicher Zierd gegen Himmel
Allen diesen wendete sie an zum Alerach der Kirchen / führe / uns von vielen tu weiß gekleideten vor uns
und zu Unterhaltung der armen Geistlichen . Ihre nach ihm Hmausistelgcrrden begleitn ward : unter
unzahlbaieligende Küicr / HofundHäuser vermach - welchen sie auch ein « wäre / und darauß erkanle ,
«e sie idremCiostcr / auff daß die Diener , nnen Gor - daß sie ihrem lieben geistliche !, Vaiter bald nachsah -
»es davon le ^ ii sotten . ,Für sich selbst behielte sie renwüroe . Darum bäte sie GOet / daßwansienoch
kltchis / aks nur einen schlrÄe '. iZ > abtt . We höchlich etwas zu leiden halte / so soll er ihrs anst dieser Welt
birst grosse Freygebigkeit Christo gefallen habe / wolle zu schicke » . Atsodcüd bekäme sie den Krebs an ihre

er ihr persönlich zu erkennen geben . Dieweil er ihr rechte Brust / welcher sie biß in ihren Tobt brennte /
zugleich mir vielen Englcn / glantzend mehr als die hitz » und p « N!g !« .
Sonn / und ihr Jungfräuliches Hertz mit uner - Am letzten / ag ihres Lebens erschiene ibr - <m Eli -
gründlicher Süßigkeit erfüll » . gel / zagenodaS sie bald sterben wurde . Daaderd ', 8

Dcm . ach drese rrene Braut Christi sich aller irr - geschahe / bckiaglefie sich wider den Engel : welcher

bischen Reichthümer , begeben hatte / fienge sie mu zu ihr spräche : „ Dir heilige Engelen haben von

grossem Lvffrr au die himmlische Schätz zu suchen .»GOtt » betten / daß du zur Vermehrung deiner
und zn fittnwlen . Sie übte sich in der liessen Dr « . . Glvry dein Leben noch eewas verlange « werden
milch / ttl der stürckmütlugrn Krdull / und m der solle . -Bald darnach bekäme sie solchen hitzigen
SrnMutt !) gegen ihren Umenhanm . Sie peinigte Durst / daß sie vermeinte zu steroeu / wann sie nicht

rhren schwachen Leib mit strengem Fasten / mit lan - uinckte . Da sie danncch GOtt zu Neb mcht lran -
„ rm wachen / mit eiffrigem Deilen / mn Kalt und cke / sahe sie den Teus - elm grausaincr Gestalt neben

Frost / am Arbeiten / und mit täglichem uns nächrli - ihr stehen / welcher oekan .e / vag er solchen Durst
chrm Lhorsar :- . Der H Lischoff Amandus war « gemachi hätte . Er sprach auchzu zu ihr : Du ValknsA
chr geistlicher Votier / weichem sie vollkommenen Ge - emen wettern und rauhen Weg zu gehen und ist

tzorsam leistete und von ihm zu hohen Tugendten au - noch sehr nngewin ob du im Dienst GOttes oeröar -
gisuhl l wurde . rcn werdest - Sie sprach : . Der HErr ist memH - rs -

' « hre Heu . Schwester Wattrudis / Äbtissin auff . . fer / darum achie ich dem ^ wGn nicht - UM »
trsHoherchirs k- Mhkßweilen sie zu besuchen - und Aoh « der Trüffel bMW «L / chr Durst veischwiime
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Vsn dem H . Mlarggraffe « Leopolds ^ " "
« nd Christus erschien « ihr : welchen sie bat « / daß er Glantz über dem Clvster : und eine andere Iung -
lie IN leinem Dienst deständi « erhallen wolle . Und er stau hörte stimmen vieler Männern Aid Werbern r

versprach ihr biß mtl Darreichung ferner heiligen vieler Jüngfranen und junger Gei « üen / um em an -
Hand . der singend / und die heiligeScel gegen Himmel de -

Fünff Täg vor ihrem Todt sahe ihre Schwester «stellend . St . AIdegundstarbcimJahrsSeden , s .

WaUrud in einem Gesicht / wir daß die Müller Jemicr - und ward zu Salra zu ihren Ellern begra -
Gottes in grossem Glantz samt vielen Heilig « , ka - den - Nach einigen Jahren aber ward durch Schi »
» ' « / und ihre liebe Schwester Aldegunv mii sich in ckung Gottes ihr heiliger Leib durch die Geistlich « er¬
den Himmel hinauff führte . Wegen dessen etlie sie hebt / undain iz - Mirlermonat inidrSlosterMal -
nach Maidodum zu sei -rn / ob ftlbige lodl seyc - Sie bod herrlich begraben : allwo der liebe GOtt durch

fände aber selbige noch lebendig / tröstetc sie nach Mög « ihre Fürbitt viele Gnaden außtheiltc .
lichtest / und als sie sterben solle / sahe sie einen grossen X / / / .

Der fünffzchente Tag im November .
Das Leben des Heiligen

Er Heil . Beichtiger und Marggraff keo -
poldus ist von Leopolds dem Schönen /
Marggraff in Oesterreich gebohren wor¬

den / und Hai mit der Milch die wahre An¬

dacht und Gottesforcht e ngesvzen Wegen der
grossen Gottseligkeit / so er in je , nein gantzm Leben
erjetgi / Haler den Zunamen Pins / das ist / der
Fromme / ererb ! ; dan er nahm « sich von Kindheit

auff der wahren Frömmigkeit «rrsthafft an / und
stiege mit höchstem Eitler von einer Lugend zu der

andern auff Er wäre gantz eingezogen / schamhaff «
klg / freuudlrch / unv zugleich ernsthastlig - und hasse -
tevonHertzm alleEurikett . Er stohr in seiner ju -
gend alle Laster wie das höllische Feur / und obwol er
mitten zwischen den Wollüsten und Reichlhmnen
»rzogen wurde / so wäre er vannoch ein schönes
Denspiel der Massigkeit / Keuschheit und Etngezo -
genhett .

Nach dem Todt seines Herrn Dakters folgte er
ihm als der Erstgedohrne in der Regierung nach /
davurch die Gelegenheit genommen seine Güte / und
andere hohe Lugenden der Welt kündbar zu m » -
chen . So bald als er an die Regierung käme / ver¬

hielte er sich keines Wegs als ein Hirt seiner Umer -
thanen / sondern als eintreucr und liebreicher Dal -

ter . Er unierfienge sichnichl siezn unterdrücken und
zu verderben / sondern zu beschützen / und nach Ml >a -
lichten zu bereichen - Er drodachieic im Nechrsp . c -

chen eine mit der Barmhertzigkeil vermochte Ge¬
rechtigkeit / und erhielte seine Untergebene im Frieden /
und restlichem Überfluß . Die Tugendsame wurden
» on ihm verehret und brreichck / die Muihwllstge aber
««zahme ! und eingehaste » / oder gantzauß dem Land

Beichtigers Lcopolöi .
verjagt . In summa / er führte ein so awfferbaulicheS
« eben / daßihmbcllichalleundjede / hvhrundncedere
Slands - Personen nachfolgen / und sich ihn / als ei¬
nen lebendigen Spiegel der wahren Helligkeit vor
Augen steilen sollen .

Im Weeg der Vollkommenheit wäre ihm seine
Gemahlin Agnes eine Tochler des Kanters Henrirr
des Dienen / nicht verhlnderttch / sondern vielmehr
behülfflich und beförderlich . Auß ihr Hai er achkze -

hen Kinder gezeugt / kleinlich achiPrintzen und jene »
Prmcrffinnen . Obwol dies « gotiselige Matrou alss
fruchtbar und vom HErrn gelegner wäre / so gäbe
sie doch in ihrem Stand ein herrliches Ermiprl der
Keuschhell und aller Lugenden von sich .

Dieweil dan diese beude fürstliche Personen dem
Dienst GOires und aller Andacht ergebe » waren /
bemüheceu sie sich mit allen Krachen / daß auch ihre
Umerihanm desgleichen thun sotten . Zu diesem
End nahmen sie sich einhellig für / GOtt dem All¬
mächtige » eine Kirch zu bauen / und derselü '.qeir
rrffrige Diener zu verschajstti / welche seine göttliche
Majestal darin loben und preist !, sotten . See wü¬

sten nrchl / was sie hierzu für einen Platz nehme »
sotten / und redeten eines Tags hiervon Miteinander ,

lstuer wehrendem Gespräch entstünde plötzltD eue
scharffcr Wind / welcher der Marggrachn Zlsr vom
tzaup ! hinweg nahm « / und durch vie Luchen in sm

uubekanies Ort führte . Damahl gesachieir sie
mchl / daßsvlches außAnvrdnungGOtteL / sonver »

nur ungefehr geschehen seye ; und lieffens ohne fer ,
nern Beschluß bcv diesem Gespräch beruhen - AlS

aber lang darnach der H . Leovolous ausser der Slsdt

Wleu spätzierengtenge , sah : rr den Flor Meer Gr -sZZjjj s McWn



» roe Der fünffzehente Lag im kPsvember .
^ ^ „ » verletzt hatt - auß dem Proceß seiner Heiligsprechung gnugsam

" " "r » . «m « > E . M .
,, - - - . . ..

sr» / L !, d « ahme chn mttFl enden wider zu sich .
Hieran ? erkennte er auß Eingebung E - . . . .

den W -LendrsHErrn / und stiffketean demselbrgen
Ortemcn ? cmpel zu Ehren der allerseügsten HI .A -
rnelsKöniM Maria / welchen er ^ losier -Neridurg
neimre / und weltUchen Priestern zu bedienen / nur Lredttoren geplatzt und beängstiget °
Darreichung über flüssigen kebens - Mitteln ubcruef - Marron sahe und horte die grosse Wunverzeichen /
ferte. Nicht laug darnach hatte er diese K : rch samt so EOlt , durch me V - rdtensten deß tzest . rco -
Dem Closter der regulirken Canonrchen übersehen
theils weit sie mit herrlichen Tugenden leuchteten /
theils auch damit sie desto rmbsiger den Dienst Gor -
lesvrrrichien solren .

-Als diese Kirch und Closter nach deß heiligen
MannS Wünsch und Willen verfertigt ! wäre / fienge
- r e :n neues Closter und Krrch nicht weit von
Wien an einem schönen und mit Waldung mnge -
jdcnrnLhalzu erbauen / so erzumHeil . Crrutz nen¬
nen liesse / und den Pambus St . Brnedictt Ordens
« inraunite . Daffeibioe versähe er mit überflüssigen
Memen / damil viele Diener Gottes desto richtiger der
Lindacht pflegen / und den Gottesdienst verrichten
sollen , letztlich erneuerte er noch ein anders zerfal -
knes Eoiieshauß / so durch vielfältige Empörungen
war zerstöhrt worden .

In diesen und andern gottseligen Wercken ver¬
zehrte dieser Heil . Fürst viertzig gantzeIahr / und hatte
Mfürnchmstes Absehen dahin / anst daß die Ehre
Gottes erhöhet / die Heil - Earholische Krrch erwei¬
tert / und die Gottesforcht / in die Hertzen seiner Un¬
terthanen eingepflantzet würde . Er dreileie die
Strahlen seiner Heiligkeit so weil auß / daß man ü -
cherali darvon löblich redete . Die Fürsten in Euro¬
pa hüllen so viel von serirrm tugendsamen Wandel /
daß deren löblichen « eruch sie höchlich erfreue !«/
und alle Länder und Königreich durchwanderte .
Er ward von jedermann in hohen Ehren gehaiien /
und der jenige schätzte sich für glückselig / 10 «hn sehen /
» hm dienen / und austwarten möchte .

Nachdem da » dieser heilige Marggraff grosse
Vollkommenheit erstiegen halt « / wolle ihn der
HErr zu sich beruffen / und die indische Herrschaft
mit einen viel ediern Königreich vertauschen . Er
siele in eine iddiliche Kranckdeit / deren Beschwer -
nuß er mit grosser Geduit übertragen / undletzilich im
HLrrn entschlüsselt ist - Der HErr machte ihn
durch viele Wunderzeichm glorwürdig / indem bey
seinem Grab die voin Trüffel besessene erlediget /
dieBlinde erlruchlet / die Taube / Lahme / Stum¬
me und Krancke von ihren schweren Zuständen ge-
hetlct und gesund wurde « . ES wurden auch da -

. Irlbst etltch Verstorbene von den Todten erweckt ; wir

poldi erzeigte : darum schöMe sie ein Vertrauen
einige Hülst tu ihren Nöthen zu finden . In dieser
Hoffnung verfugte sie sich zu fernem Grab / und
klagte GOir und seinem wenden Diener Leopolds
ihre Nols mit vielen Zähren demüthigst bittend /
ihr in vieler Angst zu Hulff zu kommen / und den un¬
erträglichen Last der schulden zu lindern . In
wahrendem Sedett hörte sie außdem Grab deß tzer -
ilgen eine Stimm / so sie hiesse nach Hauß gehen /
und ihren Kasten eröffnen / mit Versprechen ; daß
sir darm die Quittung aller bezahlten Schulden fin¬
den wurde . Das bekümmerte Weid ward htedurch
austgimmttert / und eilelevoller Glauben und Ver¬
tröstungen nach Hauß . Allda fände sie alle Quit¬
tungen der bezahlten Schulden ligcn / und als sie die
Lrlvilvren deßwegen befragte / gäbe sie zur Ant¬
wort / wt « daß ein Herr in einem Hiaimestarben
Kleydbey thuen gewesen / und sie redlich und ehrlich
vergnüg « habe . AustvieseWeiß ward die betrübt «
Mairon auß ihren Aengsten erlediget / erzeigte sich ge¬
gen oem Heiligen all ihr lckaq danckdar / und ver¬
ehrte ihn mit sonderbarer Andacht .

Emand « eFrau / mit Nahmen Elisabeth / sollt
durch emen Eydschwur außsagen / was für Wun -
derwerck ihr bcwust seyen / so GOtt durch den Hess .
Leopotvum gewürckl hatte . Sie machte sich
Gewissen wegen veS Eydschwurs / als » an ivlcheS
kiwasboseL ware / und verzolle ihre Schuldigkeit zu
bezeugen . Unterdessen ward sie tödrltch kranck /
und mustr durch ihren Schaden gewttziget die Raach
GOltes erkennen . Gtengr demnach in sich / ge¬
lobte SO » und seinen Heiligen zurhreu / oie Wac¬
kelt zu bekennen / und von seinen herilichen Wun -
derzeichen ohne wettern Austschub / Zeugnnß zu ge¬
ben - Nach gethanem Versprechen ward sie wieder
gesund / und bezeugte nach der Kranckhett von der
grossen Heiligkeit Sl . Leopoldi .

Ein Mann / Nahmens Johannes Ruperger / lä¬
ge in einer Eefängnuß an Ketten harr geschloffen /
welcher deß Heil . Leopoldi Hülff in dieser Noch aa -
ruffte . Er hatte kaum ein wenig gebettet He / da
ward er alsbald nicht allein von Ketten und Dauben
bifrrvit ; sondern auch durch ein enges Loch / so m -
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Vdm H . Ertz - Drschoff Edmunde . r isz
uen Menschen fassen konte / wie auch durch die vier
Mauren und ernen breiten Graben geführcl / und
wunderdarlich wider mmtnigliches Derhoffen auff
freyen Fuß gestellt . Dieser Mann hatte dem Heil .
Leopolds zu Ehren eine Andacht zu verrichten ver -
sprechen / welcher hernach vergaffe : dahero wurde
erauß Zulassung GOktes wider ertappt / und in den
vorigen Kerekcr gewvrsien . AIs er sich abermal in
dieser Nord befände erinnerte er sich seiner verübten
Treulosigkeit / und erneuerte mit weynenden Augen
sei » gethanes Gelübd . Der elende Mensch ward
alsobald zum zweykenmahl von allen Keilen und Ban¬
de« durch eine unsichtbahre Gewalt bcfrcyrk / und
durch oböesagkes enges Loch / wie auch durch vier
starcke Mauren über den Graben geführt / und wi -
drrum auff freyen Kuß gestellt .

Ein ander Mann / so das Gehör gäntzliH ver-
lohrcnhatte / und durch keine Menschliche Hülffge -
heyllkoniewerden / kharedem Heiligen ein Gelübd /
und ward von seinem Zustand befreyet . AIs er aber
nach empfangener Gutthat seinem Versprechen kein
Genügen leistete ; ward er wider wre zuvor taub .
Da menge er erst recht in sich / bekennte demüthig sei¬
nen begangenen Fehler / und ward durch die Furbikk
dieses wkttdenHeil . zumzweylenmagl von seiner Ge«
hörlosigkert erlediget .

Wan ich alle und jede Mirackeln allhier solteSe «
schreiben / soGOttdurch dreftn Heil . Marggraffen
gewürcket ; / o müst ich nothwendig ein gantzes BuH
barvonverserngen .

Der sechszehme Tag in ; November .
Das Leben des H . Edmunds / Ertz - Wfchoff zu Candelberg.

-T^ Er Heil . Ertz - Vischoff Edmundus ist in En -
ZEW gestand in dem Flecken Abibon von ehrli¬

chen Eltern gebotzren / imd von Jugend
auff zu aller Tugend angehalten worden - Sein
Walter hiess: Eduardus / und seine Mutter Mabi -
lia / welche ein so nnsträffliches Leben tn wahrender
Ehe miteinander führten / daß letztlich Eduardus
mit erlaubnnß letner Gemahlin sich in ein Klo¬
ster verfügte / und biß an sein End einen gottse¬
ligen Wandel führte . Seine fromme Mutter a -
§ » / obwohl sie nicht dre klösterliche Gelübd öf¬
fentlich gethan / führte dannoch m ihrem Hauß
ein so eingezogenes Leben / daß man wohl von ihr sa¬
gen konte / sie habe mitten in der Welt ein Kloster vor
sich und ihre liebe Kinder in ihrem Hauß gefun¬
den .

Ihren lieben Sohn hat sie im Heil . T ' » s Ed -
mundum nennen lassen / welchen sie von KindRtt
auff EOlt den HErrn förchre » und Neben lehren'.
Sie ermähnte ihn zum öfftcrn vor allem auff ferne
Reinigkeit acht zu haben / und zu deren Erhaltung
seinen Leib mit bescheidenem wachen u >?d fasten zu
zahmen . Sie bildete ihm die Abscheultchkeit einer
Tvdlsunden so grausam vor Augen / daß er varsb
einen Widerwillen gewänne / und viel lieber venTodl
leiden / als GOtt den HErrn emtgcsWegL beledi¬
gen wolle . Sie unterwiese ihn in seinen kindlichen
Jahren / wie er in Ehrendes bittern Lrydcns khristr

alle Frevtag im Wasser und Brod fasten sollt ; und
auff daß siechn hierzu desto williger machte / versprä¬
che sie ihm den solgrndenLag Zucker / Wandeln / und
andere gute Speisen zu geben / welches sie auch nm
grosser Lieb thäte - Auff diese Weiß hat dieser Heilige
noch m seiner Kindheit angefangen sich im Fasten /
Wachen / Denen und andern gotiielrgenWerckenzu
üben / welchen Draucher hernach biß m jelnen Tod
treulich gehalten .

Nachdem er das gebührende Aller erreicht / und in
Engelland die niedere Schulen mit grossem Ruhm
überstiegen hatte / schickte ihn ferne Mutter auffdie
hoye Schrchl nachPariß / in welcher er in Gelehrtheit
und Tugenden fürirefflich zunähme / uno beyieder -
man in hohem Ansehen wäre . Wan rhm seine Mut¬
ter hemddrr / Schnupfftücher unv t-ergietchm Leinwao
zu seiner Verpflegung schickte / so legte ste allzctt ein
Bnß - Kienddardcy / damit er sich dessen gebrauchen /
und nit von bösen Gesellen zur Untugend fuhren
laßen sötte . Diese und andere Ermaymmgen fer¬
ner liebreichen Mutter sauere der heilige so
tttsfzu 'Herhen / daß er sich in semem beben für alle »
Sünden ernstdafftkg gehütet / und den Schatz der
jungfräulichen Reinigkeit biß an sein Ens unoemä !)-
ligel erhalten bat - Ariff daß er aber wtder diefehchs
Tugend nicht vaS geringste solle begehen / Hai er a -H
Raty eines frommenPnestersGott uns seuirr werthe »
Mutter die ewige Keuschheit verMschur / weichere

>
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suL biß an 1Un End unter vielen VersuchungenLurch die S -irmhertzigkeu Gottes er halten .
EknesTags / als er aufs dein Feld bey Oronien

pedeuDnen Mitschülern Ipahicrle / und ehre Geiell -
Mafst « in we .' .rg bettens halber meldete ; erschaue
BM unser Hei , land in eines holdseligen Jünglings
Gestalt / und sprach : . . Sei , - gcgrüsstt / mein Ge¬

liebter . Ebmmwus erschracke über diese unbekame
Sunun / MÄ als rhn der LERN fragte / ob er ihn
Lau mchl kenne / sprach er m seiner Einfalt : „ Ich

- .kenne drchgantz und gar nicht / und vermeine / du
„ keimest mich auch nicht . Da sprach der HErr zu
ihm : » Wie ist es möglich / daß du mich nicht sollest

„ kennen / da ich doch m der Schulen neben dir sitze /
^ und dich an allen One » begleite . Schaue nur ins
„ Angesicht / und lele was darauff geschrieben scr , e .
Der H . Iimglrng sahe dem HErrii ins Angesichl /
innd sal >e / daß folgende Work aufs seiner Stirn ge¬

schrieben waren ; „ JESUS Nazarenus ein Kdniq
„ der Juden . Da sprach Christus zu ihm - .. Dlßist
„ mein Nahm / welchen du in dein Hertz sollest schrei -

„ den / und darnach stättg verlangen . Schreibe ihn
„ auch zum öhlern aufs deine Stirn / welches dirzu

- .einem Lchilo wider den gaben Hodl dienen / und al¬
lsten denjenigen als eine krafftiße Artzim , wider ven¬

öse singen seyn nmd / so , hn anst ihre Stirn schreiben

- -werden . Anst diese Wort verschwände der HERR
rwrs - üiii ! Augen / und hinterließe in seinem Hertz ; , ,
Line himmlische Frölrchkeit .

Von leider Zerr an hatte dieser Heil . Jüngling stä -

iig im Gebrauch das beyden Christi zu bewachten /
riüd vbgesagle heilige Wörter auff seine Slirn mit

< !nem Finger zu zeichnen . An « nem hohen Fest er -
rmierie sich dicjer Diener Gottes / daß er das beyden

des HErrn noch ntt belrachter habe ; daherv fiengr er

Lest Nachts an solches zu thun / und sich deßwegen
- es nothwendigen -Schlasfs zu berauben . Umb die
Morgenlöihe erschiene ihm der leidige Satan / und

hielte ihm bevdc Händ garstarck / damit er sich mit
dem Heil . Creutz nicht sötte bezeichnen . Da fienqe
er an GOtt zu betten / und der Satan ward dadurch

« li » geschwächt / daß er zwischen das Beth und die
Wandsi . le . Der Heilige ergriff ihn beyder Gur¬

gel / und bcschwdr -e ihn durch das beyden und hie
Vermessung des roienfarden Bluts Christi / damik
er sagen folte / durch welche Dinq er am allermei¬

sten vertrieben würde . Der Hvll - Hund antwortete :
Durch dieMige Ding / welche du anjctzo genenuek

hast .
Nach diescn ! erkranckte seine fromme Mutter gar

sehr / undals sie sahe / daß sie sterben muste / ruffte

siechreu heiliLmS - dst zu sich / und gäbe ; hm ihren

letzten Segen . Der gottselige Jünglig woltehabe .1 ,
daß sie setnr Bruder und Schwester auch solle , ea
nen . Die Mutter aber sc - . e ihm anß prvpheiiiwe ,»

Gcist : Wisse lieber Sohn daß alle deine Briwer
in dir gelegner / und durch dich aller deiner ruoenoen
und Gnaden werden ldeilhasti !-, seyn . Die Me
Frau sahe ilncs Laasetne dörnere Cron aust seinem

Hanpl / so grosse Feurflammen gen Himmel auß .
warffe . St - befähle auch seinen Bruder Roderiui «
und Schwestern unter seine Sorg / welches chnelne
Zeitlang vom Sluviren abgehatten / und den zeitlichen
Geschäfflen abzuwanen gendchlget halte . Als er aber
seine beyde Schwestern in em Clvster gethan / käme
er wider nach Patttz / und wartete daselbst dem stü¬
rmen ferner ab .

-Allda fieng er ein strenges Leben an t welches ihm

der leidige L alan sehr mißgönnue / und ihm aller
Orten Fallstrick legte / sonderlich suchte , er ihm feine
Reinigkeit zu beraube » / dan eine vecheurachete

Weibs Pcrion suchte ihn durch Eeschcnck zum Fall
zu bringen .

Als der Mische Jüngling das vermercktc / wolteer
von ihr nicht allein weiter nichts annehmen ; Lvn .
dem liesse sie ernstlich ermähnen / baß wofern sie ihn
mttihren Dud '. schastren mokittren wrrvr / erihrem
Eheherrn alles offenbahren wotte .

Es erkranckte umer den Seinigea ein armer

SrubeÄt / weichen er in seineBehausung aiissnahmr /
und auß Christlichem Mttttiüen als seinem leib¬

lichen Bruder auffwarkete . Ein anderer haneftinen
Arm heffrig verletzt / zu welchem er nur diese Wort
sagte „ Christus wolle dich durch seine Gnad Hehl

, machen - und Hai ihn in selbigem Augenblick voll -
kömmltch gcheylct .

Nachdieftin ward er znm Priester gcwcyhet / wel¬

che hohe Würdigkeit er mtt einem gang neuen ,Geist
annähme / und einen gar heiligen Wandel sühne .
Dauer läge gar emsig dem G - bett sd / casteyerr sei¬

nen Le , b sehr streng / und untertruckte dessen döse re -
gierltchketten m , t langem Wachen und Fasten . Er
trüge keine kostbare / sonder arme und ichlechre Klei¬
der / und flode wltdas Gifft alle unnütze Gespräch

uns gefährliche Ä - sellschaffien . Er berührte « ac
kein Geld mit seinen Händen dan allein das jemqe /

so er unter die Armen außlheilete . Ja er yare wss
muteyoemttch und darmhertzrq gegen ihnen / daß er

sich nicht vcrgnüme sein jährliches Einkommen mit
ihnen zu theilen / fondcr sein gantzcs Erbtherl ihnen zv -

konrinen liesse . . .
Diese und andere lwbe rügenden machten ihn »

sehr veruhml / daß zu Rom der Ruff seiner sonder¬
bare » HrMeit mi » Geiesrihiit mchalte / ruwer
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Vom H . Ertz-Blsthsff Edmund - . nos
vom Pabst zum Predigrr des H - Creutzes wider die

Tmckkii in Franckreich verordn « wurde . Diesem

ausserlegten Ampi käme er um solchem Eyffer nach /
baß er nicht allein viele tapffere Helden zum Krieg
wider die Türckeii ansrlschle ; Sondern auch von
GOtt mit vielen Wunder - zeichen verehret wurde .

Dan diejenige / so sich seinen Predigen widersetzten /
oder jemand von Annehmung deß heiligen Creutzes
wieder den Lurchen abhalten wollen / wurden ent¬

weder an den Händen verdorret / ober erblind « /

oder anst andere Weiß von EOtt gestrafft . Er
stunde einmahl auff offenem Marck / und predigte
dem Dolck mit qroffem Enffer . Es versammleten

sitz aber plötzlich viele schwartze Molchen / welche ei¬
nen gewalllgen Platz regen deirohelen / und die Zu¬

hörer zur Flucht bewegen wollen - Als solches der
H . Edmundus vmrmcktt / machte er das H . Creutz -
zclchm wieder diele Molchen / und sprach mit Heller

Sl '. mür - " Ich befehle dir boßhaffligen Geist / baß
du von dann « ! weichest . „ In selbigem Augenblick

verschwunden die schwartze Wolcken / und die liebe
Sonn fienge an zu scheinen . Es regnete zwarda -

mahl gar starck in der gantzen Gegend nicht ein eini¬

ger aber von des Heil Manns Zuhörern würd ge¬
troffen / welches Wunder zeichen von ihm zu mehr -
madlen geschehen

Nach diesem starke der Ertz - Bischoff zu Can -
delberg / und die Benennung zu dieser Würdigkeit
würd dem Römischen Pabst heimgestellt . Dersel -

bige wüste keinen sürtrcfflichern Mann zu dieser

Würdigkeit zu benennen / als eben den Heil . Edmun -
ßum / dessen hoheVkrdiensten und ansehnliche Hei¬

ligkeit in der Kirchen Gottes / wie die Sonn am Fir¬
mament / glantzere . Dieweil dan dieser werthe
Mann auch mir einhelligen Stimmen hierzu von

den Capitulareuerwöhlet wurde / dckräffiigle ihn der
Pabst Grcgvrius der Neunte desto lieber / und stellte
ihn der Kirchen zu Canoelberg zu einem Hirten und
Dtschoff für . Als der Heilige hiervon bericht em¬

pfangen / widersetzte er sich dieser Wahl sehr / und
suchte diesen schwären Last von seinen Schultern ab¬
zuhauen - Er machte sich darvon / und würd lange

Zeit an unterschiedlichen Omern gesucht - Letztlich
würd er m einem Dorfs gefunden / und mit Gewalt

nach Candelberguoerbracht .
Als er sich in dieser hohen Würde befand « /

gösse er mit größerem Nachdruck die Strahlen seiner
Heiligkeit auß . Dan er unterließe nicht allein nicht
seine gewöhnliche Leibs - Castchungkn ; Sondern ver¬
mehrte sie . Er leuchtete jederman mit herrlichen

Eremveln für / und wore in der Warheit eine Zierde
berDischöffen / eine Regal der Doktoren / und ein

« . Leben der Heiligen .

Beyspiel allen Predigern - In Desuchung seines
Bischlhums / wan auch ein einfältiges baurlein
seine Sünden beichten wolle / hörte er ihn an / und

gäbe ihm Mittel die Sünden zu meiden . Er theilt «

unter die Armen reiche Allmoien auß / bekleidete die

Nackende / und besuchte die Krancke . Die Jung¬
frauen so keine Eltern hatten / verheyrathete rr mit

frommen Jungen Gesellen / beschützte die untertruck -
teWittwen / und trüge vätterliche Sorg für alle
Wachen . Er wolle von Schanckungen weder

wissen noch hören / hassete aber die Richiee / so sich
mir Geld bestecken liessen . Wan man ihm etwas

verehrte / so pflegte « zusagen - " Dieweil ich jetzt
reich bin / und keines Dings vonnö .' hen hab ; So . .

umerfang « sich der Satan durch Gnaorn mich zu „

verblenden / indem er mich in meiner Armuih , ,

nicht hat können überwinden . Ich aber traue ^
auff meinen GOTT / daß der Sachan mich auch
jetzt nicht werde ve . führen noch verblenden -

Seine eigene Umcrlhancn / sonderlich das Ca¬

pitel / welchem er vorgesetzt war « / fügten ihm viel

Leyds zu / und verkleinerten ihn auff alle Weiß - Er
aber bettele tür seine Fcmd und Verfolger / und « -
wiese ihnen Gutes für Böses . Als er aber sahe / daß
ihre Hertz « , vmch leine Müdigkeit desto härter
wurden / und « ohn « Gefahr seinesDifchihum nit

langer fürstchen konte / verliesse er ein « Ze :üang
Engelland / und reisue in Franckreich . Inoem er

würckUch zu Schiff wol » gehen / erschiene ihm der
H . Bischofs und Märtyrer Thomas / sein Vorfüh¬

rer im Llschthum und tröstete ihn höchlich in seinen
Widerwärtigkeiten . Da er dem glorwürdigsien
Blutzeugen dieFüßküssen wölke / zoheer dieseldige
zurück / und wolle es nicht gestatten - Der Heil .
EdmundusfiengeDarüber anzu meynen / und als

der Hell . Thomas dessen die Ursach wissen wolle /

sprach er : Dieweil ich nicht würdig bin / daß ich
deine Füß küsse Der heil . Thomas sagt « Betrü¬

be dich deßwegen nicht / dan du wirst nächster Ta¬

gen zum Kuß meines Munds zugelassen wer¬
den .

Als er glücklich in Franckreich käme / verfüg !«

rr sich in das Clostcr Pominiac Cistcrcienser Or¬
dens / allwo vorhin der heil . Thomas sechs Jahr sich
anffgehallen hatte . Die Datier deß Clostcrs em -

psicngen den . H - Bischofs mit grossen Freuden / und
erwiesen ihm alle mögliche Lieb und Reverentz . Er

bliebe aber nicht lang daselbst gesund / sondern

würd von ein « Kranckheit überfallen / dessentwegen

er in ein anderes gcsimdcrs Closter sich verfugte .
Als die Geistliche sich deßiw ' gen höchlich betrübten /

sprach er zu ihnen - sie sollen sich „ ich « deßwegen be -Aaaaaaa kum -



' „ 26 ' Der stebenzehende TaF ün Nsvnnber .
kümmern / danerwürdeam ^estde ; H - Edmund » Sein H . Lcinam würd am Fest des Heil . Ed -
fur aewiß wider zu ihnen kommen . Indemandem mundi / wie er vorgesagt hatte / iübasClvster Pon -
Clostcr vermehrte sich seine Kranckheit ! und weil er ttniac uberdrachr / allwo er herrlich zur Erde« be¬
sähe / daß sich sein Sterbstil ,isiein annäherte / liesse stattet worden . GOkt der HErr zierie sein Be¬
er sich mit den heiligen Sakramenten versehen , grabnuß mit vielen ansehnlichen Wunder -Zeichen /
Nicht lang darnach fiele er in die Züarn / und ga > und machte seinen Nahmen hierdurch weit und
be seinen H . Geist in die Hand deß Erschaffe « auff / breit bekam ,
den 16 . Lag Wiutermonats .

Der siebenzehende Tag im November.
Das Lcben des H . Blsthc

Ec Heil . Gregorius ist zu Ncocasarea in
Ponto von Heydnischen und eolea Eltern
gebvhren / und im Goyen -Dienst erzogen wor¬

den . Nachdem er zur Schulen fähig / muste er
anfangen zu lehrncn ; und als er das gebühren « Al¬
ter erreicht halte / schickten sie ihn auff die hohe
Schul nach Alexandriam . Allda nähme er derinas-
sen m freyen Künsten zu / daß sich jederman über sei¬
nen Verstand verwunderte / und ihn gleichsam als
einen Abgott verehrte . Indem er aber Tag und
Nacht den Heyvnlschen Büchern obläge / würd er
auß sonderbarer Schickung Gottes erleuchtet / und
zu der Erkantnuß des wahren Glaubens gebracht .
Von selbiger Zeu an begäbe er sich auff ein eingezoge¬
nes beben / verhielte sich gegen jederman freundlich /
mild / gütig und demüthig / und kome allen seinen
Mitschülern als em Eben Bild der Lugend vorge¬
stellt werden .

Seine Eameraden überredeten eine unverschäm¬
te Person / daß sie sich in öffentliche Disputation für
seine Duhlschafft außgabe / und hierdurch seinen
guten Nahmen zu verschwartzen sich unterstünde .
Alle anwesende redliche Gemüther sahen wohl / daß
Liß ein angesponnenes Wesen wäre ; daher » wollen
He die gottlose Dirn verjagen / und ihren losen
Reden nicht länger Gehör geben . Gregorius so da¬
mals ! noch nicht gemufft wäre / befähle seinem Die¬
ner er solle dem Weib den Lohn geben / als wan er
mit ihr gesündigt ! hatte ; damit er ruhe von ihr hät¬
te / und die Disputation ohne Verstöhrungaußfüh -
ren könte . So bald das lose Weib das Gelb em¬
pfangen hatte / würd sie vor allem Volck vom Trüffel
Leseffen / Hcffiig geplagt / und ihre Gottlosigkeit öffent¬
lich zu bekennen genolhiget - Als solches Gregorius
sahe / seufftzcte er zu Gott / und nachdem er Christum
für die Erledigung diese« Weibs angeruffen halle /
Mtrp sir «vn ihrrv, Harm Ptiniger kfrryrt .

ffs Gregorti Lhauniaturgi .
AIs nun dieser werthe Mann die grosse Güti

GOites gegen sich sahe / liesse er sich tauffen / und
fienge anubcr dre H . Schrillt zu studieren . Die¬
weil aber damahl der gelehrie Orlgiiicsmdergan -
tzen Welt in Erkamnuß göttlicher Schriffien kei¬
nen gleich hatte/ verfügte er sich fambt seinem Bruder
Rcnoo zu ihm / unv stürmten fünffgantzerIahr un¬
ter seiner Zucht über die H . Schriffn Nachdem diese
funff Jahr verflossen / kehrte er wider in sein Datter -
lanv / uno brachte die gantze Stadt wegen seines stil¬
len und eillgrzogenea Lebens in Verwunderung .
Dem er demüyele sich gar nicht um die westliche
Handel ; sondern diente dem HErm Tag und Nacht
in der Einsamkeit .

Dieweil zu Neocäiarea wenig Christen wohne -
ten / und von den Hcyden viele Wieoerwärtigkeilen
leyden musten ; g . vachie der heilige Fedimus Bi -
lchoff zu Amasea bey sich wle daß dieser Stadt
unv dem ganzen Land bestens bevient seye / wan
Gregorius Bischoff zu Ncocasarea geweyhei wur¬
de - Darum begäbe er sich eilends auff den Weg /
in Meynung Grcgorium zum Bischoff emzuwey -
hen . Solches merckte Gregorius gar bald / und
gienge aus einer Wüsten m die andere ; auff daß er
nicht gendthiget würde die Bischöffliche Würde
anzunehmen . Der Heil - Feoimus setzte ihm so
lang nach / biß daß er ihn nicht ohnesvnderbahre
Hülff Lottes zum Stand brachte / und zum Bi »
schoff weyhete -

Nach diesem begäbe sich dieser heilige Mann mit
allein Ernst ms heilige Gebe ! ! / und rufftekGOtt den
Herrusilmdt seiner werthen Mutter so lang uin hulff
an / biß ihm die allerseeiigste Himmels - Konigm m
grossem Glavtz erschiene ; und er auß ihrem Geheiß
vom heilige Johanne Evangelist « / so gegenwärtig
wäre / die Weiß und Manier seine Unterthanen zu
riMMitzn gsternrt Whan ßtNgk rr an die hcysm -
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Vsn dem H . Bischofs Gregon's ThaupiOurg - . r rv -/
bi .ffen

schc Gottlosigkeit mit allen kräfften zu bestreuen /
und ven irldlgen Satan in den Götzen aller Orten

zu verfolgen . Ernes Tags als er fambt etlichen von
den Süffigen bey des Apollinis Tempel fürbey

gienge / muste er wegen des starcken Regens und ein¬
gefallenen Finsternuß darin übernachten . Als er
hinein käme / machte er das Zeichen des heil . Creutzes
darüber / und vollbrachte allda die gantze Nacht rm

Gedeil . Bey anbrechender Morgenröthe reifere er

seinen Weg fort / und der Götzen - Psaff käme zu¬

gleich dahin / seinen Teustlkli müden gewöhnlichen
Opuern zu verehren . Liefe Hdllhund waren hin¬
weg geflohen unv schritt » elendig : " wie daß ihnen „
uMvgiich wäre wieder hinein zu kommen ; dan , ,

Gregorius hat sie verjagt - „ Der Götzen - Psaff
eilte gautz erzürnt dem H . Mann nach / undtröhe -

te ihm hefflig / daß er ihn als einen Feind der Götter
be » dein Gericht angeb - n wolle Der H . Gregorius
sagte / " baß er ein Diener G Otter seye / und tn des - „

senNahmen die Teufflenvertreiben / uns wieder „
zurück beruffcn möge . „ Der Götzen - Psaff sprach :
So verschaffe da « / daß die Götter wieder in ihren
Tempel kommen ; damit ich erkenne daß du diese

gewalt habest . Der heil . Gregorius risse e», i stück¬
let » Papier ab / und schriebe diß einige Wönlem va -
rauff : Ii ' grccicrc : das ist / Gehe hinein Als

der Götzen - Priester diß Zeitlein auff den Altar gelegt
hatte / kamen die Teufflen wider zu ihm in den Tem¬

pel - HierdurchgimgedcrGötzen Psaffmsich / ge¬
dachte vcrnünfftiqlich dem Handel weiter nach / und

eilte dem heil . Mann auff dem Fuß nach / bittend
gantz demüthig ikm zu offendahren / von welchem er
solche gewalt bekommen habe . Ler Heil . Bischofs
sprach ; „ wie daß ihm Christus der HErr die krafft „
Mttgktheltet / und daß der wahre Glaub mehr . .

durch wunder -zeichen als durch Wörter erwiesen „
werbe „ Da bäte ihn der Götzen - Diener ein Mt -
rackel zu thun / und ihn zum Christlichen Klauben
zu bekehren Der heil - Gregorius gäbe ihm die

Wahlcines zu benennen / mit versprechen : Es als¬
bald in seiner Gegenwart zu chun . Der Hryb zeigte

Ihm einen ungeheuren Stein / sagend daß er ihn von

einer Platz auffdie andere solle versetzen . Der heil
Bischofs befähle dem Stein sich von bannen zu be¬

geben : und der unbewegliche Stern hebt « sich in

selbigem Augenblick von diesem Ori auff / und lcgtt

sich weri hinweg an ein and - res . Diß bewegte den
ungläubigen Menschen also / daß er sich fambt

Weid und Kindern / und alim Haußqei .os -

sen von der Abgöttern ) zum wahren Glauben be¬

krittele / und hinführo einen aufferbaulichen Wan¬
del fuhrt « .

Der Nuff von biffrn beyden Wunder - zeichen
durchwanderte die gantze Stadt / und verursachte

solche bewegung in den Hertzen der Ungläubigen /

daß ihm fast die gantze Stadt entgegen glenge / und

ihn alseinen Engel des HErrn empficngen . Durch

diese gcltgenheit fienqe er an Christum zu verkündi¬

gen / und in Beförderung des Seelen Heyls also
beschaffllgtt zu seyn / daß er sich sechsten vergaffe /
unv nicht einmahl eine Wohnung für seine Auffent -

halkung suchte . Letztlich würd er durch das vielfal -
tigeMhaltcn einessnrnchmen Herrnsbewegt / daß

er sich >ndessenDehansimg verfugte / und eine statt

Wohnung rann auffschluge - Von selbiger Zm an
geschahe zu ihm ein grosser Zulaufs von allerhand
Stands Personen / welche er von ihren Krankhei¬

ten heyleie / und zugleich in Erkheilung des heiligen
Tauffs an der Seelen gesund machte . Er tröstete

dle Betrübte / ermähnte die Jungfrauen zur Keusch¬

heit / unv triebe die Zornige zur Gcdult an . In
summa / Junge und Alte / -Reiche und Arme /

Kleine und Grosse wurden von ihm mit dem göttli¬

chen Wort gkspeiser / und in allem guten angefüh¬
ret .

Er beflisse sich in allen und jeden volckreichen
Dörffcren Kirchen zu bauen / und jedem Ort einen

Seel - svrger zu verschaffen . Als er in jener Stadt

keinen bequemern Platz zum Kirchen - bau fund « :
und ausser der Stadt der Ort zwar bequäm / aber

zu eng wäre / dieweil auff einer Seilen der Fluß -
Lech furbey flösse / auff der andern Seiten aber ein

Friß achiigcr Derg dorwider stoßte - Der heil . Bi -

schoff gen -autt sich durch die hütff Gottes den Berg
fort zunicken / gienge deßwegen des Nachts alleinig

dorthin / fiele demülhig auff seine knye / und sprach
mil Vertrauen zu Christo - " O HErr IEsu Chri -

ste / der du mit deinem göttlichen Mund gespro - „
chen - warlich sage ich euch / daß wan einer wird „

diesem Berg sagen - Hebe dich auff / und stürtze »

dich INS Meer / und wird in seinem Hertzen nicht „
zweiten / sondern glauben / daß alles / was ersaaen

wird / geschehen werde / das wird ihm geschehen , .
Siehe / O HERN ich hab das Vertrauen auff dich /
unv zweiffle gar nicht daran - so mache dan dein

Wor , wahr / und lasse mr nach meinem begehren
geschehen .

In diesem Gebell verharre « er die gantze Nacht /
und sahe am Morgen / daß der Vera sich so weit
zurückgezogen / und so viel Play gemacht halle / so
viel platz zum Kirchen bau vonnöiben wäre . Er

gienge heimlich zurSladl / auff baß diß mass « Mira -

ckel ihm nil zugeschrieben würde : und alsdan würd

dieKirch angemeltem Ort gebauet . DißMrrackel
Aaaaaaa » wird



l , or Der achrzehende Tag tm November.
wird unter allen Miracklen des H . Gregorii für das
grolle geschätzt / dieweil man von keinem Heiligen le¬
set / daß er einen Berg versetzt Katze .
Im Jahr Christi - z ; als der H . GregoriuS zwan -

tzig Jahr Bischoff gewese / und schier das gantze >!ai «
zum wahren Glauben gebracht haue / fienge der Ty¬
rannische KäyserDiaciuS solche Verfolgung wieder
die Christen an / dergleichen zuvor niemahl gewesen
wäre . Der H . Gregorius sahe vor daß seine neude -
kehrle Christen nicht würden starck gnug seyn / solche
grausame Peinigungen außzustehrn ; deßwegen sagte
er ihnen / es seye besser daß sie hinweg giengen / und sich
in die Wildnüssea verbergen sollen . Wie er selbst
mit einem Diacono thäte / und begäbe sich
auss ein kahles berglein - Die Kavftrliche Auß -
spaher kamen nach Cäsarea / mit Desclch vor allen
andern Christen den Bischoff gefangen zu nehmen .
Sie fragten fleiffig nach und versprachen grosse Ver¬
geltung / wan jemand ihnen sagen wurde / wohin der
Bischofs gangen seye . Da würd ihnen von einem
Heyden gesagt / daß er sich in einen Wald auch einen
Hühelsalvimhatte . Die Soldaten zohen « . gros¬
ser Anzahl in selbigcn Wald : umringten onrHnhel
rund um / und etliche von ihnen stiege auffden dühei .
Der tz . GregoriuS sahe sie kommen / nnd konte ihnen
nicht entloffen : darum sprach er zu seinem Diacono :
„ Setze dein Vertrauen auff GOit / erhebe bey -
„ deArmen gegen Himmel / bleibe unbeweglichste »

hen / und seye versichert daß Gott uns bewahren
„ werde . „ Eben also thäte er auch / und ruffie mit er¬
bebten Armen und Augen die Hülff Gottes an . Die
Außspäher kamen auff den Hügel / spürten all ver¬
borgenes rund um auß / komm aber den Bischoff nit
finden . Sie vermeinten er müste entgangen seyn
kamen zu ihren Mitgesellen / und sprachen sie hätten
auffder dlosin tzöhe nur zwey Bäum gesehen : den
Bischoff aber nicht finden können . Demnach sie hin -
Ng gezogen waren / stiege der Heyd welcher den
Heil . verrathen harre auff die Höh « und sahe wie die -

2
ser sambt seinem Diacono mit erbebten Armen un -
dewegttch stehend betteten . Da fiele er ihnen zu Nis¬
sen / bekäme seine Schuld / erzch !« ihnen was> -e
Außspäher gesagt hatten / und nähme denCimstn -
chen Glauben an .

Die Käysecliche Soldaten suchten Greqorimn
aller Orten / da sie ihn aber nit funden / gossta -s« ih¬
ren Zorn wider seine Schaffte « ! auß / durchstrichen
alle Oerter / Waloer und Häuser / midzermarimen
alle und jede / so sie antraffen . Der H GregoriuS /
so viß alles im Geest sahe / bettele unauffbörlich
für alle und zede so gemartert wurden / und erwerbe
thuen von GottStandhafftigkeit/ so gar daß kein
klniger von ihnen abfiele .

So bald diese Verfolgung zum End langte / ver¬
fugte sich der Mann Gottes wider mit freuden u >sei¬
ne Sravt / und versammle « / als ein treuer Hin seine
zerstreute Zchanlein . Er stelle « auch einen Fest tag
aller H . Märtyrer an / so in dieser Verfolgung schwe¬
re Torinemen / und den bittern Tod überstanden hat¬
ten / und erlaubte dem Volck nach gehaltenem Got¬
tes dtenst sich lustig zu machen .

Nachdem nun der H . Mann vermerck « / daß sein
Stcrbstünolein nil fern mehr seye / desuchreersein
Bischthum mit grossem Fle ß und ernsthaffter sorg -
fältigkenAlscr wirer nach Neocäsareamkame / und
in die letzte Kranckyeir fiel / frag « er die jenige / wie
viel Ungläubige noch wohl in der Stadt waren ? O «
Umstehen , e amlvorieicii / wie daß ihrer nur fieben -
zehen in allem seyn . Da sag « der H . Mann GOlt
seinem HErrn demüthiglich danck . sprechende Eden
so viel Christen waren in der Sladl / als ich das
Bischthum annähme . Auff diese Wort geriete er in
die Zügen / und gäbe gantz glncksei .' g seinen Gei ^ -ruff/
im Jahr rSü . Scin heit rerchnamwurd in einen
Sarg gelegt / und in dic Kilch zu Cäsarea beygese¬
tzet / allwo Gott der HErr om ch seine dohe Verdien¬
sten viele Wunder - zeichen gewürcker hat .

Der achtzehende Tag im November .
Das Leben des Heil - Hugonis / Bischoff zu Lincoline .

Er Heil . Hugo ist in Burgund auß fürnehmen
Stammen entsprossen / und in seinem achten
Jahr von feinem Datier / welcher ein fürneh -

mer Rittet wäre / in ein Closter der regulirttn Chor -
Herrn gethan / und einem frommen Pater zu unter¬
richten übergeben worden . Als der kleine Knab bis¬

weilen spielen wolle / sprach der Pater zu ihm HM
ich erziehe dich Christo / darum steh « dir nichtzu
zu schrrtzcn . Der fromme Knab nähme in der Sehr
und Frömmigkeit so viel zu / baß sich alte Patern va -
rübcr verwunderten und erfreuten - Nach dem
Tobt seiner Mutter verliesse sein Vatter a " seinHaob
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Vsn dem H . Huts- Bl ' sch - ff Ztt Lürcolnictt. r w -
Haab und Gor / und begäbe sich zu seinem Sohn in
selb lg >s .posier .

Der H Hugo würd einmahl von seinem P '/ wl in

eine Eauhauß geführt / und Hüne solchen Gefallen
an dem strengen reden der Carchäusern / daß er in¬

ständig uai den Orden anhielte . Sein Prior bare
ihn sehr er solle diß nicht thun / sondern in seinem
Orden vtcloen : seine Dcglerd aber war « so qroß / saß

er vald hernach heimlich auß seinem Clostcr siehe /

und d >« Earihäuser Orden annähme . Der Trüffel

fochie tun mit so unkeuschen Gedancken hefftig sn /

daß der keusche Jüngling mit fasten / discipliniren
Mv betten / die böse Gedancken nicht vertreiben kon -

„ . Er weinte so bitterlich vor dem Angesicht Gottes /

daß dieser ikn endlich anhören , und von den geilen
Begierden bcfreyen muste .

In gebührendem Alter würd er mit Freuden zum
Priester geweyhet / wie er vorlängst verlangt hatte :

und läse mit solcher Andacht dle H . Meß / daß sich al¬

le darüber aufferbaueten - Damahl führte er ein
viel strengeres Leben / übte sich in langem fasten / wa .
chen / bellen / jdlscipliniren / und behalffe sich manch¬

mahl mit trockenem Brod und Wasser . Wegen die¬
ses strengen Lebens verderbte er seinen Magen / und

muste durch sein gantzes Leben viele Magen schmer -
tzen leyden - Wegen seiner grossen Frömmigkeit
machte der Prior ihn zum Prokurator / als er zchen

Jahr im Orden gewesen wäre : welches Ampt er so

flüssig verrichtete / daß dem Llostcr grosser Nutzen
darvonzukäme . Seine Heiligkeit wurd nn gantzen
Land dekant / sie käme auch dem König in Engelrand /
Henrico dem Andern zu Ohren welcher eine Car -
thaus zu bauen angefangen / und etliche Pat . rn schon
hinein gesetzt hatte . Deßwegen schickte er sürhnrhme

Gesandten von Burgund / und d . gehrre inständig
den H Hugo zum Prior seiner Carchauß / Wictam

genant . DtePatern wölken ihn ungern von sich ge¬

ben : Dannoch dem fürnehmen uuo frouimen Kö¬
nig zu lieb / übergaben sie rhn weynend den König¬
lichen Gesandten . Als er nach Wictam käme / und

die Paires in grosser Armuth fände / tröstete er sie be¬

sser aiasseu / und lebte so exemplarisch , daß er von dem
Kvn '.q und allem Volck geliebt würd . Der König
liesse thu zu sich beruffm / redete lang mit ihm / und

verwunderte sich seh er ferne Weißhrir und Geist¬

lichkeit . Es manglet « noch viel an dem Closter . lM
und Hausrat !) : der H . Hugo aber wüste dem König
so freundlich zu zureden / daß er ihm alles nothwendi¬

ges darr - ichke / uns seinen königlichen Schatz merck -
kich erschöpffie . Damahl muste der König anderst -
« o fahren / im Rückkehr « ! aber einstünde solches

UWwiltrr daß er und all die Seinigr zu emincken

v riticynte / unterdessen daß sie allesambt eiffrig bet¬
teten sprach der König : " OGOTT / dem der , ,

Prior zu Wiciam ln der Waryeit dienet / durch sei - „

ne Füroi . . und Verdiensten erbarm « dich unser / „
die wir wegen unserer Sünden in solche Gefahr , ,

gerathen Alsbald würd das Meer still und

der König käme mit allen den Semigen glücklich
Kim Land . Er machte biß Mirackel allen Lentnen

kündbar / und verursachte das viele Jünglmg in sel¬
bigem Closter den Orden nahmen / uno von dem heil .

Hugo zu grosser Vollkommenheit geführt wurden .
Das Lischldum Lincolnien hatt ? schon achtzehm

Jahr lähr gestanden / deßwegen befähle drr Ertz -
Bischoff samdt dem König daß die Thum - Herm
zusammen kommen / und einen Bifchofferwählen

sollen - Sie erwählten einhelliglich den Prior zu
Wictam / und der König schickte hin / und liesse ihm

glück wünschen . Der H . Hugo wendete allerhand
Enlschuivigungen für / und sagte auch / daß er ohn
Erlaubnus des Priors der grossen Carkhauß das

Bischlhum nil börffte annehmen . Der König
schickte fürnedme Gesandten auß Engellanb in
Franckreich an die grosse Carthauß / welche dir Er -
laubnuß mitbrachten / und darauff trieben / daß der
H . Hugo zum Bischoff consecrirt würd -

Als dieser nach seiner Weyhung in die Stadt Lin -

colmen einritte / käme ein grosser niemahl gesehener
Schwan / welcher in wenig Tagen alle Schwanen /

ausser einem Weiblein umbrachte / und sich mit nie¬
mand / als nur dem Bischoff gemein machte / seinen
Schnabel und langen Hals / in dessen ärmel steckt «/
Tag uno Nachts als ein Bewahrer bey ihm bliebe /

und stücklein Brod von dessen Hand annähme .

Wan d ^r Bischoff vermiete / siehe er in den Weyher :

drey Tag zuvor ehe er wieder kam «/ schrye / flöhe und
hüpffte er für Freuden / zeigte den Dienern an / alles

zur Anktwfft des Bischoffs zu bereiten / und flöhe
ihm entgegen . Als der H . Hugo vor seinem Todt das

letzte mahlzurück käme / flöhe er ihm nicht entgegen :

uno als ermilgewaltzuthm getragen würd / erzeig¬
te er keine Freud / sondern liesse seinen Kopfs hangen /
Stenge gantz traurig hinweg / und zeigte auff solche

Welß den Tool des Heil - Bischoffs an . Wegen
dessen mahlet man St . Hugo mit einem Schwa¬
nen ab .

Zu Anfang seines Bischlhums nahm « er lauter

gelehrte und fromme Bedienten an / mit deren Hülst
er die geistliche Geschafften verwaltete . Wiewohl er

als etn Bischoff nun nicht mehr schuldig wäre die

Regel der Carihäuser zu halten / dannoch äffe er nie -

mahl Fleisch / offt äffe er fisch / trancke mäffiglich wein /
rmd weil die kischöffUche Geschafften gar schwär
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nlD Der achrzehende Tag l'm N - vembrr. .
waren / liesse er von seiner vorigen strenge etwas
nach . Den Krankten und Bttrangten käme er mit -
keidlgllchju külff / fürnemlich den Außsätzigen / wel¬
che er heryllch zu küssen vfi - gie . Sein Cantzler sprach
elnmadi zu ihm Als der tz Martinus einmahl ei¬
nen Aussätzigen küste / machte er ihn gesund ; euer
Hochwürdcn machet die geküste Aussätzige nicht ge¬
sund Der tz . Hugo sprachDer Kuß des heil .
», Martini heilte das Aussätzige Fleisch : Mein Kuß
„ des Außsätzigen aber heilt mein « Seel . „ Dreyzehn
pflegte er m geheim die Fuß zu waschen / und zu spei¬
sen / und seine Darmhertzigkeil gcaen die Armen
war « so groß / daß er ein Mann der Erbarmnuß ge¬
trennt würd . Er wäre auch so fleifliq in Begrabung
der Lobten daß seines gleichen nicht gefunden würd -
Als ein Außsatziger gestorben wäre / dessen Cörper so
sehr stancke / baß seine Diener die Nasen verstoptcn /
da bereitete der fromme Bischoff imi eigenen Handen
die Leich / UNd begradte ihn rn eigener Person . Als
er vernommen / daß einer von seine » ärgsten Feinden
gestorben war / gienge er hin thu zu begraben - wie ,
wohl ihm gesagt würd / baß etliche ihm auff dem
Weegauffpasten .

Gegen seine Unterthanen wäre er sehr liebreich
und legte ihnen keinen Last auff . Ja litte auch n »t/
daß andere ihnen einen Last auffladeien . Die vorige
Dischoffen hakten dem König jährlich einen kostbaren
königlichen Mantel verehrt / und das Geld von den
Unterthanen außgeprest - was aber an Geld übrig
wäre / für sich behalten . Der H Hugo aber wolle
dem König keinen Mantel verehren/ sondern zwang «
ihn / daß erschrifftiich bekennenmuste / daßer kem
Recht ; » solchem jährlichen Mantel hätte -

Als die königliche Bedienten einmahl wider das
Kirchewrechl / die btschöffliche Unterthanen presten /
«xcvmumcirte der H Hugo den Fürnehmsten unter
ihnen : welches den König gewaltiglich verdrösse .
Bald darnach wäre «inThum Herrn Stell lähr / und
der König verbeiffend den Zorn / schriebt bem Bi -
fchoff / daß erste einem von seinen Bedienten erthei¬
len solle . Die Hoss - Hcrrn hatten biß mit Fleiß ange¬
stellet auff daß der H . Hugo Gelegenheit hätte in des
Königs Gnad zukommen . Dertz Hugo aber / als
er deß Königs Schreiben gelesen lMte '/ sprach er -
„ Esaeziemet sich nicht die geistliche Stellen den
„ Hdffiinaen zu geben der König hat Mittel gnua

sein « Bedienten zu belohnen . „ Mit diesirAntwort
. . schickte er die Gesandten zurück / und wolle auch
nicht nach des Königs begehren den Ercommunicir -
ten loßsprechen . Hierüber würd der König gantz
verbittert / liesse den Bischoff zu sich kommen / und
Mach im Zorn zu ihm : Herr Bischoff / wo ist der

Danck den ihr mir für die erzeigte Wohlthaten schul¬
dig seyd - " O H« rr König baß ihr euch sehr bemühet
„ habt / damittch Bischofs würd « ? Darum bmich
„ schuldig mich zu bemühen / damit ich eure Seel für.

Sünden bewahre / und zum Himmel bringe . W <-
„ gen dessen muß ich euch nicht willfahren / daihr
„ die Thum - Herrn Stell für einen Unwürdigen
.» begehret / und den Ercommunicierten ohne Büß
„ wollet losgesprochen haben - „ Der Königkome
diese Antwort nicht widersprechen / sondern liesse
den Zorn fallen / und befähle sich in sein Gebe «.
Der Ercommunicirte würd mit vc-: gewöhnliches
Kirchen - buß adsolvirt / und bliebe dem heiligen Hu ,
go sein Leblag geneigt . Der König schätzte ihn auch
hoch / folgte in allem seinen Rath / und hatte ein glück ,
ltche Regierung .

Nach seinem Lobt folgte ihm Rlchardus in der
R :g '.rrung nach / welcher nichts naH diesem heil -
Bischofs fragte / und ihm viele Ungrlcgmkeil mach¬
te . Da er nun sahe / daß der heil - Bischofs lieber
sterben / als etwas wieder die Gerechtigkeit zulassen
wol » / schickte er seine fürnrhmste Ministern / daß
sie des Bischoffs Reinen confijciren srUen . Da
diese zu oen bischöfflichen Gütern kamen / erschrocken
sie jo h - sstig / daß sie nicht so keck waren etwas anzu -
greiffen - Ein andcrmahl als dieser König wider
die Frantzosen kriegte / nnd nicht Gelds gnug hatte /
schickte er den Ertz . bischoff / daß er allen Bischdffen
und Prälaten befehlen solle ihm Geld zugeben . Der
H Hugo sprach zu dem Ertz Bischoff : ' ' Man schon
„ alle dem König willfahren wollen / so werde ichs

vannoch nicht thun . , , Diß verdrösse den Ertz ,
Bischofs so sehr / daß er eylends zurück ritte / und b -m
König diß hinterbrachte - Dieser sprach zu einem
seiner Freunden : Ich befehle dir bev der Li «s / mit
welcher du mein Heylliebest / daß du den Bischoff
gantz verderbest . Da nun die Soldaten kamen die
btschöffliche Wohnung zu plündern / treffe der heil .
Hugo m allen Kirchen der Stadt die Glocken teil¬
ten / und den König epcommunic-iren . Hierüber er-
schrackendie Soldaten von Herben / und warm nit
so keck etwas anzugreiffen : Fürchtend sie mögtcn
in des Tcuffels Gewalt fallen / gleich wie vielen an¬
dern / so der Bischoff ercommunicim hatte / gesche -
henware - ^ . . .

Der tz - Hugo forchlend der Konrg mochte seinen
Unterthanen leivs zufugm / zohe eilends zu lhm / wess
cher fern von bannen wäre : und als er nachgoß
käme / und der Kdmg in ferner Capell Meß horte
knycte er neben ihm nlder / nnd sprach : " HerrKo -
, . nig gibt mir den Kuß des Frledens . . , Der König
sazle : Du hast solchen nit verdient St -Hugo spE
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Von dem H . Hugo Bisch <- ff zu Lmcslnieu . ri r i
stcviich hab ich ihn verdienl / da ich eine » miten „
Weg zu euch kommen » in - „ Er zode ihn auch
st - rck mit dem Mantel : worüber der König lachte
und ihm den Kuß gäbe . Sltsoan knyeie derLl -
schoffnitanoemOrt / an welchem vieBischoff zu
knym » siegten / sondern auch die Erd : dessen der
König sich verwunderte / uno die Demuth oes Bi -
schosse erkanle . Ruch der Meß führte vieler den
Kömq hinter den Altar / und spräche zu ihm - Sag
m >r / O Kvnig / wie stehet es mit deinem Gewissen .
Du bist mein Pfarr - Kmo / und ich muß deiner ,
schrecklichen Richter über Dich Recheisschafft geben .
Du unrertruckest täglich die Arme / betrübest die
Unschuldige / und forderest von ihnen schwäre Schä¬
tzungen - Ja man sagt auch du habest die eheliche
Treu gebrochen / sernv dan diese geringe Sachen ?
Der König erschracke sehr hierüber / baer um Ver -
zeyhung / und verspräche besserung DerH . Hugo
« ahmeendlich sein Adscheid / und der König sprach
zu den Seinigen - Wan alle Bischdff solche Männer
waren / so würden keine Königen noch Fürsten etwas
wider sie begehen .

Ich hätte hier noch viel zu schreiben / wan ichs
nach der länge erklären solle / wie starckmüthig er sich
denen / so diekirchische Freyheit brechen wollen wi¬
dersetzt habe . Er stunde bißweilen mitten unter den
Degen / welche ihm den Todt trdheien / lieffe bannoch
nicht nach sie mit Worten zu straffen - Diese schwä¬
re Geschafften machten ihn zwar sehr matt : benah¬
men ihm oannoch nicht die innerliche Ruhe . In
einer Nacht aber wäre er mit schwären Geoancken
überfallen / daß er für grossen Sorgen befürchtete
greiß zu werden - Nachgehends erführe er daß der
Köntg RicharduS m selbiger Nacht gestorben wä¬
re / und ihm diese schwäre Gcdancken verursacht
haue . Dieweil dieser König dem heil . Hugo sehr
zuwider gewe ' en / und vieleUnruhgemachthatte /
darum hat er eine kurkc und üble Regierung gehabt /
und viel Krieg / Schaden / Gefahren und Unglück
muffen lciben -

MeJchrauffswenigst einmahl in dem Sommer
begäbe ver H . Hugo sich in die CarthaußWmam / un
lebte allda mit den fromm brüdern auff solche weiß /
daß man an keinem Ding ihn sür einen Bischoff er¬
kennen konie / als an dem bischoffllchen Ring / wel¬
chen er an seinem Finger tragen muste . Scineintzigrs
De rlaugen wäre / daß er wieder ein Carthäuscr seyn
mögte : wegen dessen hatte er von allen Pabsten so zu
seiner Zeit lebten / seine Entlassung von dem Bisch -
thum begehrt / aber nicht erhalten können : sonder die
Padst ladeten zhm viele schwäre Geschafften zu
schlichten auff ; dieweil er eine sonderbare Gnad von

Gott haue / die verwirrte Händel glücklich außzuma -
chen Wan aber einige sich ihm widersetzlen / die wur¬
den in turtzem von Gott mit dem gähen Tod gestrafft /
wie in seinem Lehm vielfältig zu lelen ist .Sem brauch
ware / dicHartnäckige in wlchtigenSachenzu excom -
mumciren / wan solch - sich alsoan nicht besserten / so
wurden sie allzeit von Gott hart gestrafft - Der H .
Hugo würckte auch bey seinem Leben viele Miracklen /
in Auß .mdung der Teufflen / Heilung ver kmncken /
und Errettung der Sterbenden .

Seine Lag zeiten bettete er allzeit zu gewöhnlicher
Zeit / unv wan er schon in Geschäfften wäre / so gienge
ervonden Leurhen / und bettele seine Gezeiken Als
einmahl auff ver Reiß seine Gesellen an einem Mor¬
gen vor Lag fortgehen wollen / liesse er sie gehen / er
aber bettete zuvor die Mett / gienge ihnen nach . Er
käme g ücklich durch den Wald / seine Gesellen aber
waren geplündert worden - In seiner Andacht würd
er vrelmah ! so verliesst / daßer ausser sich zu seyn schie¬
ne . Die heil . Meß läse er so andächtig / daß er viel -
mahl Christum unter der Gestalt der heil Hostien zu
sehen gewürdlget würd - Dieses haben auch offtmahl
andere geistliche Personen gesehen / und viele Gnad
dem heil Hugo zugeschrieben .

Da endlich sein Sterbstündlein herzu nahete /
würd er von einem heffttgm Fieber angegriffen / und
als er sem Testament zu machen ermähnt würd /
sprach er - " Ich hab nichts was nicht der Kirchen ,,
zugehöret : wan aber etwas übrig ist / so gebt es den „
Armen / damit der König es nicht nehme . Er em -
pfienge die heil . Sakramenten mit Andacht .- die letzte
Oelung aber empfimge er an St . Matthäi vor A --
bmd / an welchem er zum D ischoffgewevhet worden .
Don selbiger Zeit an läge er noch zwey Monat / und
gäbe a llen die ihn besuchten eine gute Lehr . Der Ertz -
bijchoff / welcher ihm vieles zuwider gethan hatte /
bäte ihn um Dcrzeyhung . da sprach der Heilige r
Ich verzevhe euch gern -- daß ich aber euch oflt mit . .
Worten gestrafft hab / gereuet mich nicht / dieweil »
ihr euch zu viel der weltlichen Händlen annähmet / »
und in eurem Ampt sehr nachlässig wäret . „ Da -
mahl weissagte er was für grosse übel in dem König¬
reich entstehen wurden / uno starbegern / damit er
solche nicht sehen möchte .

Da nun der siebcnzehende des wimermonats herzu
nahete / liesse er alles zu seinem Tod / und Begräbnuß
bereiten / und sagte er wolle nicht zu Londen / allwo
er kranck läge / sondern zu Lincolnien in den
Thum begraben seyn . Er liesse viele Carthäu -
ser und Geistliche zu sich bcruffen - damit sie ihm
in seinem Todt beystehen sollen : Und da diese gac
erbärmlich rveynim und Mheklagtm / tröste » er sie



Der neulizeheirde Tag rm November .
mit freundlichen Wort « , / legte einem jrven seineHand au >f oas Haupt und gäbe ihnen seinen Segen .
Er befahl « den Boom mit Aschen ju bestreuen / und
ihn darauff zu -tegen : Dieweil es wollt Abend wer¬
den / sagte er sie sollen dte Complrt betten - unter wel¬
chen er seinen Geist verfammlele - und als sie das
Nunc ciimittir sprachen / starbt er seeligltch in dem
HErm / im Jahr i200 . den 17 Wlntermonat / fei¬
nes Alters sechtzig / und seines Dischlhums im sechze -
henienJahr .

Da nun seine Capellän dm heil . Leib waschen
wollen / sahen sie / daß derselb äusserlich weiffer als
Milch / und innerlich reiner als glas wäre - Sie leg¬
ten chm nach seinem Begehren leinen Carthauser
Habit unten / und seinen bischostlichcii Habit oben
an : und trugen ihn am Morgen zur Stadt hinauß -
Der Zulaust des Dolcks wäre unersagltch groß / ein
jeder wolle die H « eich helssen tragen / oderzum we¬
nigsten die Todten - Lad berühren - Das tragen würd
einem jeden erlaubt / aber nur eine kurtze Zeit - Viele
brennende kertzen wurden neben der Lcich getragen /
welche von keinem Wind noch Regen kvntrn aus¬
gelöscht werden - wiewohl sie sechs Tag lang zu ge¬
hen halten . Her König m Engelland / wie auch der
König auß Schottland / sambt etlichen Ertz - Llschöf -
fen / Dischosien / Aebten / Grasten und Junckern kä¬
mm dem heil - Leib entgegen / und ein jeder von Liesen

trüge selbigen eine kleine Weil / wurden aber bald
von dem eyffrigen Dolck hinweg gestoßen , umerwe ,
gen geschahen viele Miracklm an Krauchen und
Presthaffte / welche dm Eyffcr des Lolchs sehr ver¬
mehrten .

Am sechsten Tag kamen sie nach Lincolnien / allws
die Lelch -begagnuß gar herrlich begangen würd
Zwey Könige / drey Ertz -T ^ choffm / pierzehm
Bischoffm / über hundert Acht / gar viele Grafen und
fürnchme Herrn / und eine unzählbare Menge des
Dolrks wäre gegenwärtig : . Und als« würd dem H .
Hugo von GOtt vergolten / dieweil er so viele Tod¬
ten begraben haue . Den der H - brich vor und nach
der Begradnuß geschahen viel « Mirachsen / unter
weichen auch ein todter Knad wieder lebendigwurde

Nach sechsund achtzig Jahren / alsder heil . Leib
erhebt ward / würd er aantz unverwesen gefunden ;
und seine Todten lad oder Sarg wäre voll des reine -
stm Oeis . Las H . Haupt würd von dem Bischofs
zu Lincolnien mit Ehrerbiethung von dein heil . Leib
abgelöst / und als er solches m den Händen hielte / da
flösse auß dem Kinnbacken wohlriechendes Ost -Das
heil . Haupt würd in Gold und Silber eingesetzt mit
Perlen und Edelgestemm geziert / und in einen Ka¬
sten hoch über den Altar grsitzt -

Der neunzchende Tag im November.
Das Leben der H - Elisabeth / Wittfrauen und Königs - Tochter .
Je Heil . Elisabeth wäre ein Tochter des Kö¬

nigs in Ungarn / und von Kindheit an der
Massen in der natürlichen Erkenntniß durch
die Gnade Gottes erleuchtet / daß sie gleich

in den ersten Jahren dte Eitelkeiten verachtete / und
dm htmmilschm Dingen gern obläge . Im fünstlm
Jahr ihres Alters wäre schon lieber in der Kirchen /
als an einem andern lustbahren Ort / und indem
sie aust blosen Kauen GOll dm HErm inständig
anruffte / wolle auch haben / daß ihre Hoff- Jung -
fraum mit lhr psallirm / und ihrem himmlischen
Seelen -Bräutigam dienen sollen . Sie achtete gar
wenig das Spielen / und wan sie ja daran müsse / so
wolle sie nimmer um etwas anders / als um Geld
spielen / baffeldige dm Armen außzmheilen / oder um
gewisse Vatler unser zu betten / damit Gott der Herr
dadurch gelobt würde - Sie erwählte zu ihrem Dat¬
ier Christum den Erlöser / zu ihrer Muuer dir asser -

seeligste Jungfrau Mariam / uad den H . Joannem
Evangelisten zu ihrem Fürsprecher und Bewahrte
ihrer Unschuld - Geg . n selbige trüge sie all tkr Leo¬
tag so grosse Andacht / daß sie nichts versagen kome /
so an sie in deren Namen begehr et wurde Sie war
gar nicht hostärtig in Kleydern / und haue einen Ab -
scheuen vor allen Kurtzweclcn und Schau spielen /
davon sie sich gar örtlich abschrauben kome - Die
Speisen / so sie essen solle / liesse sie gemeiniglich unter
die Armen außtheilcn / unv vollbrachte ihre kindliche
Jahr tu guten Wecken und Andachten .

Als sie nun erwachsen / und zurEmpsahunadcs
hochheiligsten Guts fähig worden / genösse sie diese
göttliche Speiß mit grosser Zichereilung und An¬
dacht . Wan ste würcklich zum Tisch des HErm
weiten solle / zohe sie die Handschuh ad / legie die Klei¬
nodien und den Geschmuck des Haupts ab / und er¬
zeigte ihrem Heyland die möglichste Ehrerbiethung .
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Von der H . Elisabeth Wittib . in )
L ie unterliesse niemahlcn ihr ordentliches Geben zu
vcmchten / und ihre Andacht zu pflegen . Auff daß
a ^ r demseldigcn nichts solte entgehen / pflegte Ite ei¬
nen guten theil der Nacht hierzu zu brauchen / und ihr
Hertz vor ihre n Gott außzugicffen .

Nicht lang darnach würd sie von ihrem Herrn
Walter dem Landgraffen in Thur '.ngen zur Ge¬
mahnn versprochen / welchem sie auch zugefühm /
und zeitlich überantwortet wurde Im Anfang ih¬
res Ehestands muste sie viel Dcschwcrnüssen leydcn /
nu darum . daß ihr Ehe gemahl unlugendsam wäre ;
sondern wegen etlicher Nach / so ihr übel wolten / und
ihre grosseDcmmh für die L eh and des Landgrafen
h >« en . Ihr Ehe Her : aber wäre desto mehr mit ihr
zufrieren / tröstete sie zum visiern / und vergünstigte
ihr officrmahis das jenlgc heimlich zu ihun / wüs zu
dem Dienst Gottes und Unterhaltung der Armen
vonnvihen wäre . Dieweil dan diese heil . Frau der
Gunst ihres Ehe gemahls gäntzlich versichert wäre /
so eaiieRte sie desto sicherer ihren zarten Leib mit wa¬
chen / fasten / betten und discipliinren / und stunde
vielmahls des nachts neben der selten ihresHcrrn auf /
damit siedle Nacht im H . Gebell vollbringen tonte .

Unter währender Mahlzeit wüste sie sich so artig
zu verhalten , daß sie vielmahl nur das Brod affe / und
nicht den geringsten bissen von den Speisen genösse -
S '. e pflegie mit grosser Freygebigkeit unterdessen den
andern vorzulegen / sahe um sich / ob auch die Gast
von asten rreciamenten assen / und beraubte sich im -
muiels der gehörigen Nahrung . Der Landgraff / so
anst all ihr Thun und Lassen genaue Achtung gäbe /
haue darab ein dertzlichcs Wohlgefallen / uno sagte
off ! rn Lcrtläulichkeit zu ihr :wte daß er ihr in diesem
L»uß leben gern wolle Eeiestschafll leisten / wofern er
Nicht die Erhaltung seiner Länocr / Lcnlhcn Siamens
und Nahmens zugleich beobachte / und sich in aller¬
hand weltliche Hänkel einmischen muste -

Dieweil dan diese Heil Princeffm gar keine Ver -
hind . rnuß an ihrem Ehe Herrn / sondern vielmehr
alle reföroerung zur Andacht haltenähme sie diese
Gelegenheit in » dacht / und üble sich viel inständiger
in allcni guten Dein Heil . Gebell läge sie also
inständig ob / daß sie darüber verzückt wurd / und viel -
mmst wigcu Erhebung des Geistes von sich sclbsten
Mchiwüste

Nach diesem ist ihr Ehe -Herr wider den Erbfeind
zu Feld gezogen / unb zu Drnudus / als cr auffeine
gelegenheil zu Schiff zu gehen wartete / scelig im
Herrn emschlaffen So bald / als sie dessen berich¬
te ! würd warst sie sich in die Armen des HErrn /
und umhalseie mir grosser Liebe den Witwen - stand /

> welchen ihr GOtt - ugesand haue . Die QWeliü -
« . ? . Leben der Heiligen .

keilen / nach welchen sie so hertzlich verlangt halle /
nahmen ihren Anfang mit grosser Verbitterung /
indem sie von ihres Ehe Gemahls Befreunden auß
dem Pauast verflossen / und alseme Verschwenderin
der Land - gütern verlassen wurde - Sie wurdgezwun -
gen die folgende Nacht in einem Stall zu Herbergen .
Den folgenven Lag eckte sie in aller Frühe / zu dem
E -ostcr ver Minoen - Brüter zu / und liesse zur
Dancksagung das Te Deum Laudamus singe » ; ble -
wetl Gott ihr nach ihrem Verlangen den Stand der
Armuth verordnet halte .

Nach solchem hat sich diese Dienerin Gottes
gaiitziich tu die Armen des HErrn gemorsten / und
man ihr in wahrendem Wittwe - stand einige Unöild
zugefügt würd / begaee sie sich mit Zähren in das Ge¬
ben . Darin schrye sie zu Gott für ihre Beleydiger /
und begehrte / daß der Herr ihnen für jede angciyaiw
Schmach eine besondere Gnad erzeigen weite , In
diesem so grossen Elster hörte sie en e Stimm / zu ihr
sprechend : ' Niematcken hast ou unrein so ange - „
nehmes Geben verrichtet / als biß / mit welchem , ,
du mir das innerste meiner Gottheit hast durch - , ,
trnngen - Derhalben verzeche ich dir alle deine , ,
Sünden / und nimm dich zu Gnaden / wie , ,
auch m meinen soncervahien Schutz auff .

Ihr Geren hatte solche Kram und Würckung /
daß sie dadurch GOtt den HErrn zur Darmöer -
tzigken bewegen / und ihrem Neben - Menschen grosse
Gnaden erhalten kome . Sie bettete sambt einem
fleischlichen Jüngling / damit ihn GOtt durch seine
Gnad auß dem Luder crrcnen / und von allen bösen
gewohnbeiten befreyen wölke . AIs nun sie und er zu
dieser Jniennon zu Gott bencteu / fienge der Jüng -
lnig an mit Heller Stimm zu schreyen : Ddrei auff /
Fräu / fiu- mich zu denen . Ais sie dieses hörte fienge
sie an noch eiffnger zu betten . Der Jüngling schrye
je länger iemeyc : Bettet doch nicht meyrfürmich /
dan ich verbrenne allerdings . Dieses sahe man
an ihm auch äusserlich / indem ihm der gantze Leib
wegen des grossen Schweiß rauchte . Etliche gegen¬
wärtige berührten ihn / mid koincii seine Hand wegen
der grossen Ditz nicht antasten . Ja seine Klcyder we¬
gen des lchweiß gank naß / und der Jüngling schrye :
baß er verbrennen wüste Nachdem die H . Frau ihr
Gel-m vollendet hatte . liesse die Hitz an demJüiiglrng
nach . Er kamezn sciNorErkänlmiß / und^ wurd in
selbiger stund also mit göttlicher gnad erleuchtet daß
er den Orten St - Francisci annähme / nnd dari «
sec ' igltch gelebt und gestorben

Letztlich istvicse H . Fürstin schwerlich erkrancket /
und der Herr erschiene ihr in dein Schlaff , sprechend -
KyMie her meine Außerwöhlie / und besitze die >,

Vbbdb - b htmm - , .



m 4
« himmlischeWohnung. . , __
ankommen wäre / verkündigte sie ivlchrn ihren be -
ttüblenMikschwcstern als eine st bliche Botkschafft -
See liesse sich UtttvenHH . Sacramentcn versehen /
und befähle das jenige / so zu der Begrädnusvvnnö -
ihm / zu bereuen . In folgender Nacht wendete sie
sich um / und die Anwesende hdrien eine Stimm
lieblich singen ? und sie sprach : daß solches ein himli -
sches Dögelein gethan habe . Nicht lang darnach
sprach sie mit Heller stimm - Hinwcg / Hinwegdu bö -
« ser Geist ; « Als nun der Holldund von ihr gewi¬
chen wäre / fienqen sie an gantz frölich zu betten / und
darnach ihre Mitschwestern zu fragen . Ob die
Mitternacht noch nicht ankommen sehe / in welcher
der Welt Hepland in die Krippen gelegt worden . In
dieser Stung emschlieffe sie seeliq im HErrn / und
würd von den Heil Englen in die ewige Freud ge¬
führt .

Ihr H Leichnam bliebe biß an den vierkenTag we¬
gen deszulauffenden Dolcks unbegraben liegen / und

Der zwMitzsgste Tag im Nsvembrr .
Als der Lag ihres Todls gäbe einen himmlischen Geruch von sich . §§

schienen auch viele niemahl gesehene Tbgel auss dem
Dach der Kirch / so dermaffen lieblich sungen daß
alle mit sonderdahrer Derwundermig erfüllet wur -
ben . Den ihrer Begrabnuß hör « man anders mch s
als heulen und weynen der Armen : und « in jeder
schätzte , ich für gluckseelig / wan er etwas von ihrer
Kleuvung zum Hnligihum haben konte .

Der HErr that / durch die Fürbitt dieser heiligen
Frauen vtelfaltige Wunder - zeichen / indem allda die
Außsatzige gerciniget / die Besessene erlediget / und die
Blind gedohrne durch ihre Fürbitt erleuchtet wor¬
den . Es seynd auch bey dieser H . Frauen Begrab«
nuß heben und hernach sechszehen Todte zum Leben
aufferwcckl worden . Diese und andere hohe Ver¬
diensten haben den Pabst Gregvrium den Neunten
bewegt / die Dienerin Christi Elisabeth in die ZM
der Heiligen zuschreiben / und ihr Fest an dem heu¬
tigen Tag zu halten .
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DaS Leben des Heil. Laurentil / ErH - Bischoff zu Dublin .
Er Heil . Laurentius ist in Jrrland auß

Königlichem Geblüt entsprossen / dessen Nat¬
ter Mauritius ein Herr der Landschafft La -

genia ware - In seiner Ehe hatte er viele Kinder ge¬
zeugt unter welchen der letzte dieser Laureniius wäre .
AIs derselbe zum H . Tauff getragen würd / sprach der
Natter / sie sollen ihn lassen Conconor nennen . Es
begegnete ihnen aber ein heiliger Mann / sagend -Diß
Kind wird großmächtig auff Erden / und glorwür -
dig in dem Himmel seyn . Ich befehle euch aber / baß
ihr es nicht Eonconor / sondern eaurentius / soklct muf¬
fen lassen - Die Weiber sagten ; Wir börsten des
Nutters Bestich nicht überschreiten . Der Heilig sag¬
te : Diese Nacht will ich zu dem Natter gehen / und
euch wegen Veränderung des Nahmens entschuldi¬
gen Alsban würd das Kindlein von dem Bischofs
gemufft und Laurentius genant .

Diß Kind wuchst aufs / wäre von guten Sitten
und übertrafst feine Mitschüller an Lehr und an
Frömmigkeit . Als es zehenJahr als worden / fiele sein
Vatter in den Zorn des Königs / welcher ihm trohe -
te / daß er ihm sein gantzes Land verbergen wolle . Der
Vatter verspräche ihm alle gnugthuung zu leisten /
und schickte »hm zur Geisel oder Unterpfand seinen
fünften Sohn Laurentium . Als der König diesen bc -
kaMschtSttrr ihn grhMm lst tiv » nstuchthgrrs

Land / allwo er Hunger und Mangel leiden / und für
grosser Kalt schier verfrieren muste Da sein Natter
biß vernähme ergriffe er zwölff königlche Soldaten
und irohete ihnen den Todt / wan der Konig ilm sei¬
nen Sohn nicht wieder schicken würde - Wegen des¬
sen schickte der König den Sohn feinem Natter / und
dieser liesst die zwölff Gefangene loß .

Der Natter hätte gern gesehen / daß einer von sei¬
nen vier Söhnen wäre geistlich worden / darum bä¬
te er den Bischoff/ das LooSzu werffen / um zu sehen /
welchen Gott erwöhlet habe . Da sprach Laurentius :
« Herr Natter ! es ist unnöthig das Loos zu werffen /
» dem ich verlange Geistlich zu werden . - Der Bi¬
schoff undDatter sambt allen gegenwärngen verwun¬
derten und erfreuten sich hierüber und der Natter
Übergabe ihn dem Bischoff zn weuhen und zu unter -
richten Unter dieser znchk nähme der liebe Laurentius
dermalst » an Emgezogenheitund Erbarkeitzu / daß
alle Lemh ein gut Exempel von thm nahmen .Bry dem
Bischoff bliebe er biß er m fein sünff und zwantzig -
stesIahrstn welchem der Abi zuGliziblach starbe / und
alle München S - Laurentius zu ihrem Abt erwählte -

Dieser nähme den geistlichen Stand zugleich mit
der Abtey an / übte sich fleiffig in allen Tugenden / und
giengc seinen Drüdern mit gutem Exempel vor -
Bald darnach »Wund » grösser Hunger im Land /
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Von dem H . Lauremio Errz-Btschsss zu Dublr'u. rn '
welcher rffer Jahr lang währete / unv die arme Leulh
hark lruckele . Diese nahmen ihre Zuflucht zu dem

frommen Ab ! : und derselbe theilte allen sreygedigltch
auß / dieweil sein Civiler sehr reich wäre . Hierüber
murmen seine Bruder hesstig / sagten ihrem from .
men Datier alles böß nach / und wollen ihn bey dem
Bischoff gern verklagen / wan sie nur etwas straff-
mäffigesan ihm hätten finden können - DerH - Abt
aber übertrüge die überlästtge Bruder mit grosser

geduit / uiid erwiese ihnen so viele Liebs unv Guts /
daß üe ciidttch ihren frommen Datier zu verfolgen

nachltcffen . Nach verflossenen vier Jahren kamen
viele fruchtbare Jahr - deßwegen der H . Laurentiusso
M reichlicher den Armen mittheilte / und das üdri -

gc zur Erbauung unv Verbesserung der Kirch an -
wendete - Ja er griffe auch den Schatz seines Vaiters
an / welcher ihm zu verwahren anvertrauet worden /

und theilte selbigen gantz den Armen auß .

Jmniittels flarvc der Bischoffzu Glindlach / und

di ^ gantzr Geistlichkeit sambt dem Dolck verlangten
Laurentium zu ihrem Dlschoff zu haben - Er aber

wendete für / baß er nicht alt gnug seve / und wüste sich

so sehr zu entschüldigen / daß sie mustcn ablassen ihn
zu begehren - Nach einigen Jahren starbe der Ertz -
Bischoff zu Dublin / und viele erbliche hochgelehrte

Herrn trachteten evffrig nach dieser hohen Würde .
Der liebe Gott Übergabe der Geistlichkeit ein / baß sie

emhelliglich den Abt Laurentium erwbhlten . Dieser

möchte fürwenden / was er wolle / so muste er dannoch

dasErtz dischthum annehmen . Alsdan fienge er ein
strenger Leben an / als zuvor / legte ein Cilicium an / so
ihm von den Achselen biß unter die Kme rerchte / ban -
dees mit einem Gürtel hart um seine Lenden / und

veränderte es niemahl / wiewohl es voller Ungeziffer
würd / welches ihn hefftig peinigte .

Die Thum Herrn schienen ihm nicht fromm ge¬

ling zu seyn / deßwegen veränderte erste / und machte
reyularischeChor - HerinSt - Augustinidarauß mit

Gutheiffuiig Ihrer Päbstlichcn Heiligkeit Er sech¬

ste » » ahme denselben Orden an / und trüge über sei¬
nem Ceitcio den Habit / und über diesem Kleid seinen
blschöffiichcn Habit . So osit er konce äffe er mit

semen Brudern im Cvnvent / hielte mit ihnen das
Ltlllschweigen / zu Mitternacht giengr er mit ihnen
in die Melk / und nach der Metten / wan andere

- sich zur Ruhe begaben / bliebe er in der Kirch / und

bettele vor einem Crucifix den aontzen Psalter / am
Morgen gienge er auff den Kirchhoff / und bettete

allda die Tobten Bigil . Er liesse sich auch täglich
dreymahl von einem . vertraulen Pater mit Ruthen

auff seinen blasen Rücken geiffelen - Er äffe niemahl

Fletsch / an den Freytagen äffe er nur Brsd « ch

Wasser - dtßwetlenzopffle ervasBrodin Lau - was -
ser / und bisweilen äffe er gar kein Brod .

Die Fremde nähme er um grosser Lieb auff / traetir -

t « sie herrlich / setzte ihnen die Speisen vor / er aber äffe
schier nichts als Brodln brühe gezopfft . Die Gast
vermeinten er hätte Wem in seinem Becher - es wäre

aber nur Wasser mit wenigem Bier vermischt . Täg¬
lich speiseie er auffs wenigst bisweilen 40 . und
bisweilen so . Armen in seiner Taffel stuben . Unter

seinen Unterthanen schwebteosinterschiedliche Laster /

wieder we che der eyffrige Bischoff ernstlich predig¬
te - als er aber keine befferu -eg spührte / weissagte er

ihnen die göttliche Straff / welche nicht lang ausblie¬
be . Dan der König Dermikius käme mit vielem

Dolck vor die Stadt Dublin eroberte sie mit stür¬
mender Hmd / brachte viele Leuth um / plünderte die

Stadt auß und siechtest ! in brand Der H . Bischoff
muste auch viel luven / dieweil er sich den Soldaten

wid . rsetzre / unvdie Bürger beschützen wolle - Nach¬
gehend vegradte er die Todlen / ernährre die Armen /

und kleidete die Machende / tröstete die Betrübte / und
beschützte Witwen und Weisen .

Er muste einmahl wegen wichtiger Geschafften in

Engcüand scglen / und auff anhalten der Geistlichen
in K - Thomas Kirch zu Candelberg das Ampt der
H . Meß singen . Ern hallnwitzig - r Mann gedachte
bey sich : Dieweil dieser Ertz ' Blschoff gar heilig ist /
darum kommt er hieher / daß er auch wie St - Tho¬
mas ein Märtyrer werde - Und ich würde ihm gros¬
sen gefallen thun / wan ich ihm darzu behülfflich wä¬

re . Alsdan ergriffe er einen groben Prügel / innige

sich durch das Dolck biß zum Altar / und schlüge

dem H . Bischoff mit solcher Gewalt auff das Haupt /
daß er ihm die Hirnschal entzwei , schlüge . Der H .
Bischoff fiele für Tobt zu boden / und blutete gewal -
tiglich . Die Geistliche fielen zu ihm auffden boden /
weynren und wehklagten bitterlich / und lrucktcn

ihm die Wund zu . Nach einer Weil hebte der Hei¬

lige sein Haupt auff begehrt ein wenig Waffer / sprach

dask - tcrnoücr darüber / machte das Hell . Ereutz
darüber / und sagte / sie sollen ihm das Haupt mit

dem Wasser waschen . Als diß geschehen / stillte sich
das Blut / die Wund würd geh - ilk / und . r hielte
das Ampt der Meß Die Wundmahl bliebe aber

allezeit im Haupt / und nach semem Todt sahe man
daß ein stücklein bffn lns Hrrn geschlagen Der Kö¬
nig befähle den Narren auffzuhencken : Der nest .

Bischoff aber bar - so lang / biß ihm das Leben und
alle Swaff geschencker würd .

Ein andermahl muste er wegen seines Ertz - Bich -

rhuaiö nach Nom reisen / und als er seine Lach gluck -BHHHHdb r uch



n16 Der zw .ffittzl'gs? e TaZ IM ^ 7 <- veniber .
Uch ausmacht hatte / mach « der Papst ihn zum
Nuiuio in gantz Jrrland - Welches hochwichtige
Slmpr er biß an sein End treulich verwaltete . Denen
unkeuschen Priestern wäre er so gar zuwider / daß er
ihnen alle pricsterliche Acmpler verdoilen / und wie¬
wohl er sie / als päpstlicher Nuntius / hätte von ihrer
Sund adsolviren können / bannoch wolle ers incht
thun / sonder schickte sie allesamdk nach Rom zudem
Pabst . Ja er schickte einmahl hundert und vierlzig
Priester dahin / auff daß sie von dem Pabst sollen av -
solvirt werden .

Unterdessen fiele übermahl eine theure Zeit ein / und
der liebreiche Vatter kame allen Notylnidenden zu
Hulff . Bei) achthundert Armen erhielte er durch
dir täglicheAllmoscn drey Jahr lang / nnd kleidete sie
nach oer Nothwendigkeit . Die Wewcr so ihre un¬
mündige Kinder nicht ernähren komm / legten selbi¬
ge vor die btschdffilche Thür / und an andere Oericr
wo der H Bischoff muste furbey geyen - Dieser er¬
zeigte sich einen Vanersolcher virlassenen Kindern
zu sein, und liesse sie von den Levthen / so die dffchöff-
Uche Güter verwalteten erziehen Dieser Kinder wa¬
ren b .' yZMyhundert / auss -: r den n / welche er in sei¬
nem vischoffilchrn Hoff erziehen liesse . Demnach nun
solche Kinder erwachsen waren / liesse er sie sambl ei¬
nem höltzernen Crucifir im Land singend und bettend
herumgehen / und ore Allmosen bettle » .

Da nun der gebenedeyle Bischoff zu seinem ho¬
ben Aller kommen / entstünde grosser Zweywacht
zwischen dem König in Jrrland / und dem König
Hcnrico in England / welcher den H Thomain
Ertz Blfchosszu Candelderg harte lassen umbringen .
DieseUneinigkeilauffAiheben/ zohe derH Laurentius
mit seinem Detter / einem wackern schönen Jüngffng /
in Engtlland / in Meynung / der. selbtgen dem
König zur Geisel oder Unterpfand zu geben / wan
der Fried auff einige Weiß köme gemacht werden .
Der König in Engclland wolle durchauß keinen
Frieden annehmen / saverbolte auch dem heil . Di -
schoff wieder in Jrrland zurück zu kehren - Unter¬
dessen muste der König in Normannieu verreisen /
und der H - Laurentius gedachte ihm nachzufolgen / ob
er ihn vielleicht in befferm Sinn möchte antreffen .
Unterdessen daß er ihm in einem Schiff nachführe
würd er von einem Fieber überfallen / und demnach
dißdrey Tag währe « / genölhiget / bey dem Berg
Augi anzufahren . Allda wäre ein Schkoß / welches
dem König in Engelland zuhörte / in welchem ei¬

nige regulier Evor - Herrn Christo und Maria fleis-
stg viemen . Da erfreue « sich oer Heil , Bischoff /
und sprach im Eingang der Kirchen den Vers Da¬
vids - " Olß tst mein Ruhe ewiglich -- Hier wunch

wohnen / dieweil ich sie e . wdhit habe - . . Demnach
er in oer Ktrch drm Volck den Sergen gegeben / und
sein Geben vwricht haue / kehrte er in einem
Wirlhs - Hauß ein / kgl « sich zu Beth / Neffe den
Pralai selbigen Orts beruffen / buchtete ihm sei¬
ne Sünden / und empfimge von ihm dir Heck . Cvm -
munion . Ain drillen Tag liesse er den gemcldten
Prälat sambl seinen Brüdern zu sich beruffen / und
sich mll dem heiligen Sakrament der letzten Oeluna
versehen - Sie ermähnten ihn / sein Testament zu
machen / er aber sprach - " Gott weiß / daß ich nit ei -
„ neu Heller üdrtg hab - ,,

Unterdessen daß er dem Todt zunähe « / erweckte
er grosse Reu / und wieder holte ossk den Vers des z 6.
Psalmens - " Erbarme dich meiner / L> GOtt !
„ erbarme dich meiner : dan auss dich hoffet
„ Mlne Seel - ' ' Er bevaurete auch sehr seine Unter¬
thanen / und sprach : O ou armes Volck ! Was
„ wirst du nun thun / wer wird dir helffen ?
Enonch an einem Fremag abends / den 14 - Wimcr

. Monat im Jahr 1180 . stürbe er seelig in dem HEr -
ren . Ju seidiger Nacht harre ein frommer Mann
zu Dublin / mi Gesicht / als wan der hohe Altar in
der Thum Kirchen umgefallen wäre : und sagte
des Morgens oen keuchen / daß chr Ertz -Drschoff ge¬
storben wäre : Deffm sie bald bel ichtet wurden . In
selbiger Nacht entstünde auch solche Klarheit über
dem Elvster Augi / das alle Leuch vrrmeimen / selbi¬
ges stünde in vollem Brand Sein heil Leib wmd
von dem Caromal Alexio / welcher durch Gaues
Schickungdarzn kommen / in die Closter Ktrch be¬
graben / nach fünfftehalb Jahr aber erhebt und
nach Dublin geführt - Allwo er so viele Mwacklen
gewürckt / daß der Pabst Honorius der Orineim
Jahr >206 . ihn in die Zahl der Heiligen zu schreiben
bewogen worden . In seinem Heil - Leben hat dieser
grosse Heilige auch viele denckwürdige Miracklen
gewürckel / welche ich kürtze holder zu schrecke , un¬
terlassen habe - Er wolle den lieben Gott für alle
welche sein Heliosen lesen / effrig ditt . n / auff daß
sie ihn in oer ewigen Glory mit Freuden sehen mö¬
gen / Amen -
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Der ein und zwantzigste Tag im November.
Von der Auffopffcrung Maria im Tempel .

f ^ N St . Joachim und St . Anna Leben ist ge -
- ) meldet worden / wie diese beyde heil . Ehe - Lcuth

unfruchtbar gewesen / und GOtt dem Allmäch¬
tigen ern Geiüvv gethan haben : daß wofern er ih¬
nen ein Kmd verwehen wurde / sie es ihm zu seinem
Dienst IM Tempel zu Jerusalem auffopffern wollen .
Nachdem dan die allerseeligste Jungfrau Maria
auff diese Welt geovhren worden / und ungefehr drey
JahrindemHauß ihrer Eltern vollbracht hatte /
'wolle St - Joachim und Anna ihrem Eelüdd nach¬
kommen / und ihr hertzliebstes röchterlein im Tein-
prl auffopfferm .

Es wäre oamahl gebräuchlich / daß die Eltern ihre
Kinder auss gewisse Zeit / GOtt dem HErrn im
Tempel zu dienen / auffopffmen : Und diejenige
Kinder / so durch ein gelüdd dem Herr » im Tempel
dienen müssen / psiegien insgemein keinen Wein zu
trincken / wie auch sich gewisser Speisen zu enthalten .
Diese Kinder nents man Nazaräer / das ist / Gott
geheiligte / und hauen ein gewisses Ort in dem Tem¬
pel / darin sie wohnten / und GOtt dem HErrn
Tag und Nacht dienen . Das Hauß sahe nicht um
gleich einem zierlichen Clostcr / in welchem diese Kin¬
der beköstiget wurden / und ihre Eltern müssen ihnen
die Kost bezahlen .

Ais nun die Zeit herzu nähere / daß St . Joachim
und Sr Anna ihr heil . Lochteriein im Temprl .auff -
vpsfern sollen / msemi sie von Nazareih auß / und
kamen ungefehr nach vier Tagen zu Jerusalem
an .

Als sie zum Tempel kamen / undSt . Anna ihr
TdchttUem die fünffzehn Staffeln / so vor dein Tem¬
pel waren / wolle hmauff tragen / da weigerte es sich
deßen / und gierige so ringferug die Staffeln lnnanff /
als man sie fnnzehm Jahr alt wäre : Da sie nun an
die vorderste Klrchthirr käme / fände sie einen Prie¬
ster sambkeiircm Leonen in geistlichen Kleidern ange¬
than / anffsir warten / zn welchen St Anna / nach
St . Gcrmanl außsag / alsospräche : " Ichrichte mein
Grliibdauß / welches i-ch GOtt versprochen ; dahe - , .
rohav ichdie Schaar der Jungfranen sambt ihren „
Ampcln versammlet . Ich hab auch die Priester des . .
HErrn beruffen / u ; s meine Freun » cingcladen /
sprechend : Wünschn mir glück uns erfreuet euch , ,
»m Mir ; Dan hmr hin ich ein Mutter worden / , .

indem ich » reine Tochter nicht einem indischen ,,
König / sondern dem ewigen GOtt aussopffere .

Da würd das allerseeligste Jungfraulein von St -
Joachim und Anna in dem Tempel vor den Altar
gefuhrn / allwo sie von ihnen mit Hertz und Mund
zum Dienst des Allerhöchsten andachliglich auffge-
opfferi wurden . Das heiligste dreyjährige Jung -
fraulein opfferte sich selbst auff solche hohe Weiß mit
Leid uno Seel zum ewigen Brand . Opffer Gott dem
himmlischen Dauer auff / daß ihm allein die Wür¬
de dieses herrlichen Opffers bekam ist . Dan
sie opfferie erstwch ihre Augen / und verlangte nichts
mehr / alswas GOtt gefällig / hinfuhr » zu sehen .
Sie schenckte ihm ihre Ohren / und nähme sich ernst¬
lich für / nichts anders hinführo als göttliche Ding
zu hören . Sie Übergabe ihm ihre Zuug / damit sie
hinführo ihn loben und preisen / wie auch von nichts
anders / als von Gott und des nächsten Heyl reden
Sie warffe sich mit alle » Kräfften des Leibs und der
Seelen m seine göttliche Armen / und wünsch !«
hmsühro / an niemand anders / als an ihren GOtt
zu georncken / und dessen Dienst einig und allein ab¬
zuwarten .

Milden Jahren nahmen auch die Tugendten in
ihr zu / also / daß sie von Tag zu Tag sich in der höch¬
sten Vollkommenheit üble / und niemahl im Dienst
des HErrn muffig gesunden wurde . Dan nach Aus ,
sag des heiligen Hieronymt -. " Ware sie in dem
nächtlichen wachen die erste / im Gesätz Gottesdie , ,
Gelehrteste / in der Lemulh die allerhöchste / in der „
Liebe die allerfeurigste / in der Keuschheit dir Al - „
lerreinigste und in allen Tugenlen die allervoll - . .
kommncstr . Alle ihre Reden waren voller Gna - „
den / uns ihre Grdancken mrhrrnrhrils in Bewach -
rrwg des Gesatz GOttes beschäfflign - Sie trüge , ,
auch Sorg für ihre Gespielen / damit sie nicht tt - „
wan ent ungebührliches Wort redeten / leicht - „
fertig lachten / oder einige hoffartige Neben „führten

Neben diesen geistlichen Übungen pflegte sie sich
in einer ehrlichen Hand - arbeit zu üben und den müs-
siggang wte dir Pestilmtz zu fliehen . Sie lernen spin¬
nen / siicken / nährn / mtt Gold und silver dordiren / wie
auch stricken / und prirsterliche Kinder machen Sie
begabt sich Mallem Ernst auff die Erlchrnungdec
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irr 8 Der zwey und zwanrztzste Tag im November .
Hebräischen Sprach / und als s» dieselbige völlig be -
arlffen / halle sie ihre gröste freud / in göttlicher schrifft
und andern geistlichen Büchern zu lesen . Neben drin

faste » sie auch gar streng / und hatte ein sonderbares
Vergnügen in der Einsamkeit und Stillschweigen .
Sie läge den Betrachtungen ob und würd letztlich
so hoch mit Gott vereiniget / daß sie mehr einer him -
Üschen als lrrdischen Jungfrauen gleich sahe . Nach -
dem sie in heil . Göttlicher Schrifft gelesen hatte / wie

vas Gott dieWrlt crlösen / und von einer Jungfrauen
würde gebohren werden / da «mpfunde sie solche

Lieb gegen ihn / daß sie anders nicht gedachte noch
wünschte / als Gott eintzig und allein - Siesönder »

sich ab von allem Gespräch / wie auch vonallerGe -

genwarl der Menschen / und alles / was sie haben
konie / daßgade sie den Armen . Sie wünschte allzeit
in ihrem Hertzen die Zeit seiner Geburt zu erleben /

und gedachle bey sich / ob sie vielleicht mi ch » würdig
werden / eine unwürdige Magd seiner Mutter zu

seyn - Obwohl sie von Kindhen an voller göttlicher
Liebe wäre / so nähme doch diese Liebes drunst der¬

maßen täglich in ihr zu / daß sie kaum diese himmli¬

sche Flamm verbergen kon » . Hieraus entstünde auch
eine große Lieb des Nächsten / wir auch ernhertzliches
Mitleyden mit allendeirübten und schwachen Sün¬

dern Ä « läge Gott dem HErrn Lag und Nacht
an / damit er die Mensche » zu erlösen den Meffiain

schicken solle ; und nahmesich für / nicht nachzulassen
Gott zu bitten / biß er ( » erhörte . In summa : alle ih¬
re Gedanckcn / alle ihre Wort / olle ihre Merck wa¬

ren eintzig und allein zur Ehre Gottes und zum Heyl
des Neben - Menschen verordn - t -

In diesen und andern heiligen Begierden und

Übungen verharre » siebiß in ihr vierzchentes Jahr /
in welchem sie von ihrem Gelübd entbunden / und

wider zu ihren Eltern gelassen wurde . Die Priester
des Tempels dielten sie zum hryraihenan / dle aller -
seeligste Jungfrau aber wol » sich hierzu nit verlie¬
hen ; wie droben am Fest des H - Josephs gesagt wor¬

den . In dem Hauß ihrer Eliern gäbe sie ein wahres

Exempel der Heiligkeit von sich / und es wäre an ih¬
rem thun und laffengar nichts zu tadeln SuuemM

so wohl in ihrer Kindheit / als auch nachdem sie nach
vollzogenem Gelübd wieder nach Hauß kommen /

wäre sie « in Beyspiel aller Tugenden / und leuchte »

in ihrer Vollkommenheit unter anderen Jung¬

frauen wie der Mond unter den Lernen . Der H .
Kirchen Lehrrr Ambrosius redet hiervon also
« Die Heil - Jungfrau Maria pfleg » kernen Mw -

« scheu zu verletzen / sondern allein gutes und liebes zu
» erweisen S » stunde vor den ältern auff / undwa -

» re den jungen / so ihr im alter gleich waren / nicht
» auffsätzig . Sinn ädere die Auffgedlajenhen / und

» liebte die Tugend . S » verehr » Nachgebühr ihr «
» Eltern / und hak » niemahl mir ihren Verwand » «
» einige Mlwmianduus . SuUebudieDmimht -

» ge / und lach » niemahl den Schwächer ,! auß . S »
» meideie keinen Armen / sondern erzeig » ihnen all «

» mögliche Hülff . Man sahe an ihren Augen nichts
» trotziges / man hörte anihren Worten nichts unver -

» schaimes / und man konte in ihrem ihm und lasse «
» nichts unhdßliches Pühren . Ihre Gebärden wa -

» rrn nicht außgeiaffeu / ihr « tritt nicht srech /M ihr «
» Stimm nicht verwegen .

Der zwey und Zwantzig- e Tag im November.
Das Leben und Leyden der H . Jungfrau und Martyrin Eaeilia.

Heil . Cäcilia ist zu Rom von edlen Eltern

gebohren und erzogen worden Gott ber HErr
beruffte sie in ihren kindlichen Jahren zum

EhrMichen Älauben / und liesse sie durch fromme
Lcukh unterweisen . Sie gedachte anders nit / als wie

sie dem Willen Gottes vollkommenllich nachkom -

jnen könte - und hatte stetig das Heil . Evangelium

Lei , sich - Sie castemtt ihren zarten Jungfräulichen
Lerbrnirvielem fasten / langem wachen und stetem

-Gebell und trüge tag und Nacht ein tzärines Buß -
Kleid auff ihrem blosen Letb .

Ihre Eltern Alten sie einem edlen Jüngling /

mit Nahmen Valeriamis / zur Ehe versprochen : und
der hochzeitliche Tag wäre schon ankommen / a «
welchem sich die gantze Freundschafft erfreue » - die

H . Jungfrau aber » am » / und bare Christum / daß
er sie zu seiner Brau t auffnehmm und für aller Be¬
fleckung behüten wette .

Auff diese Weiß direkte » sich die Heil . Cäcilia M

Hochzeit / und vertraute vestiglich / daß sie ihre JE

frauschafft erhalten / und ihren BramigamzuMi -
sio bekehren würde . Gott der HErr sahe auch ihr

demutdiges Begehren an / und machte sie ihr » Bitt

Wilhassrig . Snuemahl -als sie sich sambt -dem Drau -
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V <r>n der H . Jungfrau und Martyn'n Laeik'a. rn 7
tigam in der ersten Nacht der Hochzei in der
Schlaff kammer allein befunvc / redete sie ihn auß
kingcbung des heiligen Geistes mit folgenden Wor¬
ten an : -- Hertzliedstcr Schatz und Bräutigam !
Ich hab ein Geheimnuß / und wolle euchS gern "
offenbahren / wofern ihr mir versprechet / daß ihrs »
keinem Menschen sagen wollet . » Valerianus ver¬
sprach thrs den , einem EyLschwur / daß ers in Ge¬
heim halten wolle / und sie sprach : - - wisset / daß ich »
ekn Engel Gottes bey mir hab / so mit grossem »
Eyffer meinen Leib bewahret . Derohaiden so -
ihr euch mich zu beflecken sollet unterfangen / so »
wird er seinen Zorn über euch außgieffcn / und die »
Dünn cuerer schönen Jugend vernichten . Wan er »
aber erkennen wird / daß thrmichamunbeflecktem »
Hertzcn liebet ; So wird er euch auch lieben / und »
seine Gnaderweisen .

Über diese Red entsetzte sich Valerianus / und
sprach : Wan ihr verlanget / daß ich eueren Wor¬
ten glauben solle ; so zeiget mir densrldigen Engel -
Sollet ihr aber einen anderen Mann mir in der
Liebe vorziehen ; So will ich in der Wahrheit ihn
sambt euch mit meinem Degen durchstechen - Sie
sprach ; -- Wofern ihr euch wollet tauffen lasen so
werdet ihr für gewiß den Engel sehen können .

Wegen dieser Rede entstünde in demHcrtzen Da -
leriani solche begicrd den Engel zu sehen / baß er der
H . Jungfrauen versprach ihr in allem zn gehorsa¬
men . Er fragte sie auch / von welchem er möge die
Heil . Tauff empfangen ; Und sie schickte ihn zum
Mst Urbano / so damahl wegen der Verfolgung
ausser der Stadt Rom in einer Grufft sich auffhielte.
Sir gäbe ihm gewisse Zeichen / daran er den Heil .
Mann erkennen / und beschriebe ihm den W - g durch
welchen er zu ihm kommen körne . Vatcrianus
«rite zur Stadt hrnauß / und erkeimete den Padst an
denen Zeichen / so ihm die H . Jungfrau hatte gege¬
ben - Er begehrte inständig von ihm in den Geheim -
misscn des Glaubens unterwiesen / und geknufft zu
werden - Der Heil . Pabst sprach mit viel Zähren /
O HErr IEiü Christel du Außsäcr eines keuschen
Nachs/ nehme anff die Früchten des Samens / welche
du in Cäcilia ausgesäet hast . Dau sie hat einen
Bräutigam empfangen / Welcher wie ein Lvwnichk
koiue bezwungen werden ; ansetze» aber als wie ein
Lämmlem sanfftmükhlg von ihr ist gemacht wor¬
den . Sintemal) ! wan er nicht geglaubet häne / so wä¬
re er auch nicht zu uns kommen - So eröffne van / O
HErr / das Thor seines Hertzens durch dein Wort /
suffvaß / wan er mich erkennet habe / daß du sein
Erschaffet und HErr seyest / dem leidigen TerM
inW Weccken U « d Beirieglichkeitm hekgegen

gäntzlich absage .
Der Heil - Pabst harte kaum diese Won geredt sie¬

he / da erschiene ihm ein alter Mann mit grossem
glantz umgcbm / und hielte ihm vor ein schönes buch /
so mit güldenen Buchstaben geschrieben wäre . Als
Dalerkanus diesen- ehrwürdigen Mann sahe / er -
schrack er gar sehr darüber / und fiele für lauter forcht
gleich wie Todt zu boden Er hebte ihn auff / und
sprach : Lese das jenige / so im buch geschrieben stehet /
und es waren folgende Wort : - - Ein Gokt / einGlaub /
ein Tauff . » Valerianus würd in selbigem Augen¬
blick von Gott erleuchtet / und bekemme - wie daß er
diß alles unfrhlbarlich glaube . Da vrrschwundr
der Alte / und S - Urbanus muffte ihn in Namen der
heiligstenDreyfalrigkert.Er girnge mit Freuden nach
Hauß / und käme zu der H Cäeilta / als sie im Gebe »
wäre - Er sahe an ihrer Seiten den Engel des HErrir
stehen / so mit Klarheit umgeben wäre / unddurch -
lnngende strahlen auß seinem Mund warffe . Vale¬
rianus sahe denEngel mir sreuden an / und vermerck -
te wie das er zwey auß Rosen und Lilien geflochtene
Cronen in den Händen halte / deren eine er der H . Ea -
ctlia / die andere aber ihm darreichte / sprechend :
Diese Cronen sollet ihr mit unbeflecktem Hertzsn »
und reinem Leib verwahren / welche ich euch auß »
dem Paradeyß gebracht hab . Sie werben nim - »
mer verwelckrn / weder den süffen geruch verlieren / »
noch von einigem sterblichen Menschen können ge - »
sehen werden ; es seyrdan / daßeiner die Keusch - »
hell liebe / gleich wie ihr sie liebet und hochachtn . »

Valerianus fiele auß Ehrbietsamkeir auff die Erd /
sagte dem Allerhöchsten Lob und Danck / und
wendte sich zum Engel / sprechend . Dieweil mir auff
dieser Welk nichts lieber als die Gegenwart meines
aliersüssesten Bruders Tibunii ist / so begehre ich von
Gott / baß er mit mir von derAbgbttcrey befreyer / und
in der Bekantnus Christi vollkommen werde . Der
Engel versprach ihm die Bekehrung seines Bru¬
ders / wie auch / daß sie beyde um Christi willen die
Marter Cron empfangen wurden - und verschwun -
dealss vor seinen und der H Eäciliä Augen -

Valerianus redue mit der heiligen Cäcilia
von den grossen Gnaden so ihm der HErr durch
sie erwiesen hakte ; und in währendem Gespräch
käme Tlburttus des Heil - ValeriamBruder / ins
Hauß / um zu sehen / wo der üderaußlredliche Geruch
der Rosen und Lilien im Winter herkomme . D »
erzehlre ihm der H . Valerianus und St . Cäcjlia
den ganycn Verlaust / und ermähnten ihn ernstlich /
von der Anbettnng der Götzen abzustehen . Sle pre¬
digten ihm beyde so lang / biß er von ihnen üder -
MtN iMpe / und durch EstksS Erleuchtung die

Wahr-



Der zwey mid zwa , irrigste Tag im November .
Wahrhett des Christlichen Glaubens erkennest . zur Abydlttrey zwingen . Als er aber ihre Stand -
Dast -' l - erderH . Ccmlla zu Füssen und verbrach hafflig ' eu sahe / besohle er / sie in ein siedendes Bad
chr m ai . eai zu gehorsamen / so sie ihm rathen wurde in ihrem Hauß zu schlicffe » / und von der zu er -
Sie schickte ihn samdl dem Hetl . Dalerlanozudem sticken . Gott aber kam « seiner Dienerin zu Lulst /
H . uroano welcher lhn im Glauben unterwiese / und und verschaffte das dieHitz ihr gar nicht schadeir / m
mir Freuden muffte Diese zwey H . Drüder sind nicht erniiicchl einen Tropffen Schweiß außtriebe
hernach um Christi willen gemartert worden : und Der Thran wolle den folgenden Tag willen
diß stund die Früchten gewesen / so die H « l . Cäcilta ob sie im Dadgrsiorben wäre . Alb er aber wider al -
von Gott durch thr GrdM erworben hat . leS Dechoffen das gegenthcil verstehen / und wie

Nachdem diese zwey Hell Bruder durch die sie noch lebe / hören musst : erzürnte er heffttg /
Marter zu den cwrgen Freuden gelanget waren / und schickte einen Scharst richstr der ihr das Hauet
Neffe AlmachiuS der Smd vogl Si . Caciliam m ihrem Hauß abschlagen solle . Dreier käme zu
gefangen nehmen in Hoffnung bey ihr alles Geld ihr » ist einem Beyel / und befähle ihr alsbald den
und am beyder Bruder anzutreffen . Als man diese Kcpfl herzugeben . St . Cacilia hörte diese Dottschafft
glvrwurdiqeJungfrau über die Gaffen vor der Ty - mtt Freuden an / legte chr heilig T>aupt auff einen
rannen Richlerstnhi führte / jungen alle bitterlich Bioch / und der Schärfst richttr thäte zwar starcke
an zu wcynen / und sie inständig zu bitten / ihre schön - Streich auff ihren Hals / koine ihr aber das Haupt
heil / festnehmen Adel und hohen Stand sambl ih - nil ablchlagcn .
rem kostbaren beben durch du Aabettung der Götzen Die gloi würdige Martyrin stbst noch drey Tag
zuerrctttn . " DieH . Mactyrin adersprach : Diß , , mit ihren lödtlichen Wunden / und würd von den
tst nicht das Leben verlieren / sondern mü einem des - . . Chnstglaudigen heimgesucht . Sie sprach dcnstibi -
sttn vertauschen - „ Was ? haltet ihr mich dan des gen gantz tröstlich zu / und nachdem sie ihnen eine eif-
heulens und weynens würdig / die ich leiten opssece / frlge Ermahnung gethan hakte / iiesse sie diese fronmie
und varfür Gold empfange . Lemh im Glauben gcstarckt wieder im frieren von

Als nun die H - Martyrin vordem Nichlerstuhl sich . Unter andern käme auch der heilige Pabsis
des TyrannenS stunde / fragst er sie von ihrem Ge - nrbanus dahin / weichem sie bekennest / wie daß sie
schlecht / Glauben t Reichthum und Befreunden / diese drey Täg zu leben von G Oli erhalten habe . auff
darauff sie ihm weißlich antwortete . . daß sie ihre Güter unlir die Armen außlheilcn / und

Der Tyrann liefst sie in « inen Götzen - Tempel ihr Hauß durch ihn zu einer Ktrch mochte welchen ,
führen / mtt befehl / daß man sie eniweder zum Opf- lassen . Nachdem diese drey Tag verflossen waren /
ferzwmgm / oderzum Todt führen sötte . Als sie würd ihre gedenedeme Scei von den Bänden des
nun solle hinauß geführt werden / uns das Voick Fleisches auffgeldfl / und von deuH . Engsten in die
sahe / baß sie so schön / reich und holdstclig wäre / ewige Freud geführt . Ihr heiliger Leichnam würd
Hütte es inständig bey ihr an / daß sie doch den vomPodst Urvano auff dem Freydhoss CollistiM
Götzen opffern / und ihr kostbares Leben erretten Erden bestattet / und ihr Hauß zu einerKirchge -
solie ; sie sprach . " Bildet euch nicht ein / daß der weyh . i . Der Pabst Paschalte würd hernach durch

Tobt / welchen ich um Christi willen leide / mir erne himmlische Stimm ermähnet / ihren heiligen
„ schädlich seye ; sondern glaubt mir / daß ich einen Leid zu erheben welches er auch lhäte / und den elbigen
. . grossen Gewinn davon haben werde . Dan ich in ein Goldstück einwicklest ; nachdem er ihre leinene
. . traue auff meinen GOtt / und hoffe ungezwetffeli / Tücher beyseit gelegt hatte / so mit ihrem kostbaren

baß ich durch den Verlust distes zeitlichen Lebens Blut besprengt waren . Nach diesem ist das Hei -
das ewige erlangen werde . Was düncket euch ? ligihum St . Cacilia / wie auch die Leibcr des Heil .

. . Soll aean dan nicht ein schlechtes Ding verlassen / Mapimi / und Valeriani / Tidnrtii und anderer biß
. . auff das man ein kostbares varfür empfängst Soll an das Jahr Ehrt > ? yy . riubekanr in der Kirchen

man nicht Koch für Gold fahren lassen ? Soll St - Cäciltä gelegen ; weiche Pabst Clemens der
' . man das Leben für den Tobl / und unendliche glück- Achte mit grosser Solemnität erhebt / und in einen
„ festige Ewigkeit für ein unglückhafftes Augenblick kostbaren Sarg gelegt hat - Allda ruhen sie noch biß

, erkauffen ? „ auff heutigen Tag / und werden von den Christen m
" Der Tyrann AlmachiuS ergrimmte gar sehr Hoden Ehren gehalten ,
hierüber / und woltt mit gewalt dir Heil . Caciliam ^

Der
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Der drey und zwantzigste Tag im November.
Das Leben und Leyden des Heil - Pabft und Märtyrers Clementis .

<?XEr Heil . Clenensist zuRom vonedlenEltr -
^ / reu gedohren unv ein nächster Dlmslvcrwanv -

ler deß Käysers Lvmiiiani gewesen . Er glaub -
« schon in semer fugend an Christum / und würd
ein jünger des H . Apostels P « ri . Unter seiner
Zucht nähme er dermaßen zu / daß er wegen seines
Wen Verstands und Heiligkeit vom H . Apostel zu
seinem Nachfolger tm Pabstthum benennet und ver¬
ordnet worden . Nach dem aber St . Petrus durch die
Marter zu den rwigeu Freuden auffgefahren wäre /
wolle er auß Demuth diese hohe Würde nicht anneh¬
men ; dieweil er sich derselben unwürdig hielte . Da¬
her » überließe er dieseEvr bemH . Lino / und darnach
dem H - Elero so dem H . Pttro im Pabstthum nach¬
einander gefolgt seyn » . Letztlich würd er von der
Geistlichkeit genörhiget seine Schult en diesem
schwären Last zu unterwerffen / und würd der vierte
Römische Bischofs und allgemeiner Hirt der Ca -
chvlrschen Kirchen .

Als er den Pädstlichcn Stuhl bestiegen hatte / wä¬
re er sehr beschaffliget ; damit die Geschichten der
heiligen Martyren ordentlich beschrieben undauff-
zezeichnet wurden . Zu diesem End bestellte er sieben
Marios und theilte sie in die sieben Landschaffern
der Stadt Rom auß / welche zum fleißigsten das Le¬
ben und Leyden der heiligen Martyren zu Papir
brachten / und sorgfältigstbewahreten . Er befähle
auch / daß man den GclaufflmbasH - Sacramcnt
der Firmung mittheilen / wie auch den Blschöffli -
chen Sitz an ein crhcbkes Ort s. :llen solle . Er pre¬
digte Gottes Wort mit solchem Eyffer / daß viele
Hcyden ihren Irrthum verließen / und den Christ¬
lichen , Glauben annahmen . Etliche von ihnen
stiegen durch seine Unterweisung zu solcher Voll¬
kommenheit / daß sie die Evangelische Räch unver¬
brüchlich hielten / lind dtk Keuschheit unbefleckt zu
erhalten sich bewarben -

Durch die eiffrige Predigen und Wunder zeichen /
so GOtt durch St . Clememem thäte / würd '
d - r Christen je länger je grösser / und viele

Vogt Mamertino alpinen gottlosen Menschen an /
und wollen ihn ohn alle Barmhertzigkeit hingerich¬
tet haben . Mamertinus wäre ein sittsamer und
verständiger Mann / welcher einen jeden zuvor
gründlich hören wol « . Dahero liesse er den H . Ele¬
menten; zu sich berußen / und ermähn « « ihn wegen
seines hohen Adels / daß er die Götter der Römer
aubeuen / und keinen neuen Glauben einführe »
wolle

Dahero berathschlagte er alles mit dem Käysec
Trajanv ; welcher befähle / daß der H . Clemens ent¬
weder den Göttern opffern / oder ins Elend in Ger -
sonesum gehen solle - Mamertinus teniffte den H .
Elementen, zu sich / unv welle ihn auß Misteyve»
zur Anbettung der Götzen überreden . Als der H .
Mann solches hörte / junge er an ihm vielmehr zu ra¬
then die Anbettung der Götzen zu verlassen / und sich
zu Christo zu bekehren - Diese Wort waren in dem
Hertzrn Mamertini einer solchen Krafft / daß sie
ihn zum Mistenden bewegte , i / und er zu ihm sprache.-
Dcr Gott / welchen du auffnchkig verehrest / wirb -
dir zu Hülst kommen / und tröstlich und beförderlich »
seyn . » Auff diese Wort liesse er ein Schiff verfer¬
tigen / und mit aller Nokhdurfft versehen / in welchem
der H - Mann ins Elend solle geführet werden .

AlS nun der Mann GvtieS zu Schiff gienge ,
geselleten sich viele edle Herren und fromme Christe »
zu ihm / welche Hauß und Hoffsambt allen Reich -
thumen verließen ; damit sie nur seine H Lehr an»
hören / und von ihm nicht möchten abgesondert wer¬
den Sie kamen alle glücklich zu Gersonesoan /
und funden daselbst über zwey tausend Christen / so
starck arbeiten und Marmelstein außgrabenmusten .
Als der H . Mann sahe / daß diese arme Leuih um
Christi willen zu dieser so schwären Arbeit verdamt
waren / sprach er zu ihnen : -- Nicht ohne Ursach
hat mich der HErr zu euch gesand / auffdaß ich -
euers Mdens theühafflig werde ,/ und zugleich »

Gimpel der Gebult und Tröstung von mir »

Mischen Adel liessen sich samdi allen ihren Hauß .-ge - ^ Da klagten ihm diese betrübte Christen / wie das
nossentanffen . Der lryblgeSaianhetzeledieGdtze -̂ Isieam Wässer grossen Mangel leyden / und es auff
Pfaffcn wider ihn an / so das Dolck in Rebellion / sechs Merlcn Wegs mir grosser Miihcholen müstest .
brachten / und ihn aller Orten als einen Feind der/ Der H - Elrmenssprach zu ihnen : -- Lassetuns unsern
Götzen außschryen . Sie klagten ihn beym Stab/ HErrnJEsUN bitten / auff daß er seinen Deken - »

Leben der Heilig«!. ^ Ercrecc - nrr » -



i l rr Der vier und zwanyigste Tag im Nov ^ nbcr .
» nern den Brunnen des Wassers eröffne . unoder
- > jenige / so in der WustkkEiua den harren Felsen
" geschlagenhat / daß die Wasser übe , flugig qurl -
-- lenmusteii ; derselbige wolle uns auch einen Ubcr -
- - sluß des Wassers geben / damn wir uns über sci -
» ne Frei- gedigkeit erfreuen . -- Hierauff knpeten
alle Christen nieder / und baten gantz inbrünstig zu
Christo dem HLrrn . Nach geschehenem Gebett
sahe der H . Clemens dasein Lamö oben aussbem
Berezstunde / und er stiege alSd.alv hinauff an das
Ort / wo das himmlische Lamdstmidc / und sprach
zu den jenigen so mit ihm waren hinauff gestiegen :
» Im Namen des Daners , und des Sohns und des
- - H . Geistes Hauer an diesem Orrh anst " Die f . vm -.
meChristenmachteugrosseLöcher iudnEro / und
konren kern Wafferffnden . Der H . Clemens aber
tdare nur einen Schlag mit einem Pickel auss den
Piak / wo das Lamdgestanden harre . m !S es sprän¬
ge alsbald ein schöner Brunn hcrauß / so mit grossem
Überfluß sich außgvsse . Wegen dieses grossen Wun -
derwercks versammlcte sich fast alles Volck oesgan -
tzen Lands / hörten von ihm vcn Glauben Christi
« „ / und liessen sich mir Freuden muffen .

Liese so wunderdarliche Bekehrung eines gan -
tzcn Lands würd alsobald kündbar / und käme zu den
Ohren deS Kayssrs Trasani Der Tyran er¬
grimmte höchlich darüber / und vrroroime den
Landpfleger dahin . Als dieser sahe / daß sie mit Freu¬
den zur Maner und zum Lobt enleten / wolle crnicht
ferner unschuldiges Blut vergieffcn ; sondern befahl
den , Heil Elementi / als dem Llschoff der Christen /
rr solle den Götzen vpffrrn / und Christum oerlaug -
ven . Der Mann GOltes wäre bereit viel luber al¬
les zu leiden und zu sterben / als eine Lodlsünd wider
seuun GOlt zu begehen - Als solches der Landpflegec

sahe ' sprach er zu seinen Schergen : Packer ihn an /
und fuhrst ihn mitten ins Meer - Allba sollet chrihm
einen Ancker an den Hals binden / und ihnvecsauf -
sen l Dam '. l nicht « wau die Christen kommen / und
ihn für ttneffGM » erchren .

Da legten die Söldner Hand an den heiligen
Mann / uns führten ihn mitten auff das Meer - Also
würd er ms Meer gemorsten / u » welchem er festig
venruncken / unozurMarler - Cron gerangie

Den diesem traurigen Speciackrl befunden sich
die zwey Junger des H . il . Clemrntis / Cornelius
und PhceauS / so zu dem Volck sprachen : kaffrl
uns einhellig bitten ; damit uns der HEr : den Leid
seines MarlyrerSzeige - Sie knyetcn allcsambt nie¬
der / und das Meer sieug « an m wahrendem Ge¬
ben anst om>tausend Schritt zu weichen / und einen
schönen Weg zu hinterlassen Sie gimgcn mit stm -
den iiiS Meer hinein / und funden eine schöne Capell /
welche dir Hell - Engeln außMarmelstrin gemacht
halten / uno den Leid des glorwürbigen MartiirerS
CikineutiS ^ darin gelegt . Gleich darneben funden sie
auch den Ancker / so ihm die Schergen an den Hals
gebunden hauen / und komm diese grosse Wunder
des HEnn kaum bcgreisscu . Von selbiger 4m an ist
das Meer alle Jahr an oem heutigen Festag ses H .
ElkmcnliSaisoaogewichcn / daß ote Chrtstglaubige
ohne Gefahr andre Caprll deSH . Marthrers kom¬
men / und tvrer Andacht abwarten können . GOtt
der HE r hat auch daselbst durch die Furbilt des
Helf Clcmentis den Gläubigen grosse Gutthat er¬
wiesen ; Indem die Blinde das Gesicht / die Lahme
ihre gerade Glieder / und die Krancke zur völligen
Gesundheit erlangten .

Der vier und zwantzigste Tag im November.
Das Leben des Heil . Gregorit / Bischoff zu Agrigent .

5S> Er H - Gregorius ist in Sicilien in der Stadt
Agrigent vom frommen Eltern entsprossen /
welche ihn durch viele Allmosen uiwGebM

von GOlk erworben haben . AIs er acht Jahr a§
worden / übergaben sie ihn einem frommen Lehr - ,
meister / welcher ihn zur Lehr und Tugend anführre . '
Als er zu seinen Jahren käme / hatte er grosse Lust in
das heilige Land zu Wallfahrten / und rüffle GOtt
vielmahl an / daß er ihm Gelegenheit darzu schaffen
sofft In einer Nacht hör « er Mn Engel zu ihm

sprechen -- Grcgori / dein Gebe « ist erhört worden /
" darum gchczum Meer / und geselle dich zu denen /
" welche nach Jerusalem schiffen wollen - " Sein
Lehrmeister DvmuuS hörie zwar auch die Stimm /
schlicffeaber widerst ,, / und merckle nicht das Gre -
M'ius heimlich fort gicnge . Am Meer fünde er
êUiche fromme Geistliche / welche ihn um GotteS -
willen mitnahmen / und nach langer Reiß nachJe -
Lufalem brachten .

VDamahl tvare Jerusalem noch unter den Ca .^ thvli -
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PNbn dem H . G ' re ^ dnH
i ^ olischen Händen / und viele Ordens - Personen
ivchnl « ' darin . Der H - Gregorius kehrte meinem
C ' oster rln / würd von den Mönchen freundlich em »
psangen / gar wohl gehalten / unvzu allen heiligen
Orten geführt Erdsiebe die gantze Fasten durch all -
da und jade leinen Wunder was mr ein strenges Le¬
be , die Mönche » führien / und wir anoachiiglich fte
die Omerde - Leyorn CHnstl vetehrttn Die from¬
me Geistlichew mü vem H . Gregorio nach Jerufa -
lem gezogen waren / liessen ihn allda / innren über
M " r inSicilien / und kamen auff St Perriund
Pauli Tag nach Agrigem in das Datterlano des H .
Gregorii . Seme Eu in harken ihren Ireden
Lohn Gregorium ichon - ' n Jahr lang betraut ! /
uns niemahl könuen erfahren wohin er kommen
senc - Am folgenden Tag kamen ssi zu dein Br -
schoff . diitcudein Jahr - Gezeit für ihren vermemmi
lor ten Sohn zu hatten . Dan damahl wäre es er en
rmJavrvaßsie ihn verlohnen hatten . Die gemctte
tzM -ichm waren damahl beo dem Bischofs / uns
hörten mit grossem Mittenden wie jämmerlich die
Mutter ihren lieben Sohn beklagte . Sie fragten
wer bau ihr Sohn wäre . Die Eitern sagten daß er
Eregorius Kusse / und rw einem Jahr heimlich hin¬
weg kommen wäre ; und wiewohl sie ihn durch gantz
Eicilien gesucht / oaniioch nirgends erfragen kön¬
nen . Da sprachen die Geistliche Nicht betrübet
euch wegen eures Sohns / dan er lebt noch / und ist
warhaffng ein frommer Mensch . Wrr seund mit
lhm auß Eoms gchech nach Jerusalem gezogen / und
hären thu allda gefundchiuterlaffen - Nicht astein die
Estern / stubern auch der Bischoff / und die gantze
Siadi erfreuten sich hierüber / und preiselen Eolt
außallen ihren Kra ' ft -' N.

Der H . Gregorms hatte grosse Begirrd dieEin -
siblcr m Egvpten zu besuchen / zohe mit einem Ge¬
sellen von Jerusalem innre Wüsten / und als er
das strenge Leben der frommen Eremiten sahe /
btteoe er allda in einem Cttlelem / affe nur rohe Kräu¬
ter und Saltz alle Lag einmahl / wachte den meisten
Theil per Nacht im Gchcit / und im Tag lese er die
Dücf er des H . Chrysöstomi / welche er von einem an ,
bern gelehnt hart ?. Nach einer Wust als der Pa -
U'Mch zu Jerusalem von seiner Hmig ' tt und Ge¬
lehrtheit v rrommen / beruffre er ihn zu sich / und hat
solchen gesät!« ! an jhm / daß er ihn nicht mehr von
sich lassen wolle . Damadl schwebte die Ketzerei ! de¬
ren / welche glaubten Christus hat nur einen Willen ^
gehabt : Deßwegen haue der Pabst « in Conctlim
nach Constanttnoptt beschneien / zu welchem gc
vtele Dischhff von Orient und Occrdent k§
men . Der Patriarch von Jerusalem nähme sein

Bischosszu Agngenk. r121
liebenGregorium mit sich / und dieser erwiese den
Ketzern so klar / das Christus zwey Willen / nemltch
einen Göttlichen und einen Menschlichen gehabt
habe / daß die Ketzer ihm nicht widersprechen komm .
Alle Gigutwämge verwunderten sich über den ver¬
stand des H . Gregorii / und sagten einhelligüch / daß
er den Sieg darvon getragen habe .

Der Patriarch führte Gregorium mit sich zu
dem Mister / und sprach : Alttrgnattaster Herr
Kaistcr / dieser rst der Uberwinder / und unsers Glau¬
bens Beschützer Dir Käyser und alle Hoff - her ,
reu crwteten ihm grosse Ehr / und dauckren EOtk /
daß er thuen wttr.cn frommen Mann geschickt hat¬
te . Der Kävstr nähme ihn allein zu sich / fragte ihn
wer / und woher er sey - / und cistpsmiacsolche weiß .
ltche Antwort von ihm / daß er sich in ihn verliebte /
uns ihn bey sich behalten wotte . Der demüthigt
G '. egorius / welcher solche Ehr nicht lcyden konte /
sagte er habe eine Wallfahrt nach Rom versprochen /
und erworbe endlich den Abschied mit diesem beding /
daß er nach verruchter Andacht wieder zurück kom¬
men sötte .

Die Cardinal zohen eilends nach Rom / und
erzchtten Wunder / wie weißlich Gregoruis von
Agrigen die Ketzer überwunden / und den wahren
Glauben beschützt Habs . Da nun Greqorius nach
Nvm kam / « zeigten ihm alle L-mthEhruiid Ne -
verentz / und xreiftken ihn höchlich yrgm des er¬
haltenen Stegs . Dieser Ehr zu entgehen begabt
sich Gregorius in das E ' ostcr St . Sabbä / und
liesse sich von niemand mehr sehen - Jimnimlst
starbe der Bischoff zu Agrigent / und "es stritten
viele umb das Bischchum Da sie nun nicht ei¬
nig werden kanten / appelltrken sie an den Pabst /
uns die Staat schickte ihre Gesandten dahin / unter
welchen auch Charnon / bes H . Greaorii Bauer
wäre . Die stremge Parihuzen zancktcn so sehr
vor dem Pabst / daß er darüber verdrießlich würd /
und den Herrn Chariton fragte - -- Wer wttdan die
Siadt Agrigent zum Bischoff haben ? Cdaritoi ! »
antwortete - Keinen andern / als den GOu / und "
Ihre Heiligkeit uns geben . " Der Pabst ruffleGott
lreuttch um Erleuchtung an / wen er zum Bischoff

sötte .

In folg ' nder Nacht erschienen ihm zwei, Aposts -
^ lcn / sprechend -- -- Warstm beschwarest du dich we¬
gen der streitigen Partheyen ? D ' c zwey so c ir »
semid vorgestellt word / n / stund des BischldUms »
nicht würdig Es ist aber ein anderer Form »
mec / Gottgesalltger FremMing in dieser »
Lladt / Gregorius genant / weicher auß De »



HL 4 Der vier und zwaiitzigste Tag rnr Msvember .
« Muth in St . Mercmii Kirch verborgen' liegl :
- - dielen soll ihr zum Dischoff der Kirch zu Agri -
» gentverordnen . » DieH . Apvstlen verschwunden /
derPabst erwachte von dem Schlaff / und schickte
seme Gesandten venH . Gregortuinadzuhohlrn / die¬
ser aber / als er sie kommen sah « / haue sich in einen
Garten unter die Köle verborgen - Der Prior selbi¬
gen Closters suchte ihn allenthalben / fünde ihn end¬
lich unter den Kölen / und führten ihn zu den Ge¬
sandten . Diese fielen vor »hm auff die Knye / und
der H - Gregorius fiel « auch auff seine Knye / und
giengedarnach demüthig mit ihnen zum Pacht / die¬
ser empfiengr ihn mit beyden Armen / offenbarte ihm
die gehabte Erscheinung / und eckame ihn zum Bt -
schoff zu Agrigent -

Der H - Gregorius entschuldigte sich sehr / und be¬
gehrte nur eine Nacht sich zu bedrucken . Erbrachte
die gantze Nacht im Geben zu / bittend / den Last des
Dischoffthums von ihm abzuwenden / und gienge
am Morgen mir dem Pabst und einer grossen men¬
ge Volcks zu Sauet Peters Kirch . Als er allda un¬
ter der Heil - Meß das Evangelium sung « / flöhe
eine Daub von dem Altar auff sein Haupt / und
brachte allem Volck Freud und Verwunderung .
DerPabst wendete ihn zum Dlschoff zu Agrigent /
und übergäbe ihn den Gesandten selbiger Stadt -
Unter diesen wäre Charicon / dem H Gregorio sein
Waller / welcher seinen lieb -:» Sohn nicht keine /
von ihm aber erkant wurde / wiewohl er sich nicht
zu erkennen gäbe . Der Vatter würd damahl mit
einem sonderlichen Hcrtzen - Leid wegen seines ver -
lohrnen Sohns überfallen / und beweinte ihn mit
bittern Zähren / und fragte ihn / ob er / als welcher gar
weit m der Welt herum gereist wäre / von seinem
Sohn Gregorio nichts gehört habe .

Der H Gregorius enthielte sich lange Zeit von sei ,
ner Sffenbahrung : Da aber sein Vatter so gar un¬
tröstlich über seinen vor dreyzehen Jahren vrrlohr -
nen Sohn weint « / konte er sich nicht langer ent¬
halten / sondern stunde von seinem Stuhl auff / fiele
vor seinem Vatter nider und sprach : Liebster Dat -
» ter / ich bin euer Sohn Gregorius / welcher durch
-- euer Gebell auff die Welt gebohren / und von
« Kindheit GOTT geopffert worden ist .
« het mir aber lieber Vatter / was ich wMr eni .
« gesündiger / und euch so viel « Zähren auß euereis
« Augen getrieben habe . « Nach diesen Worten
stunde er auff / umfimge ihn zum freundlichsten /
und gäbe : hm einen herzlichen Kuß . Der Vatter
umfimge lhn auch zum freundlichsten / käste ihn
herkigllch / und weinte für frettden so süffiglich / daß
er kern Wort reden konre . Diß würd dem Pabst

kündbar / welcher sie zu sich kommen liesse , den mu¬
tzen Verlaufs von ihnen vernahm « / und sich mit ih¬nen erfreute -

Nach diesem zohen sie von Rom hinweg und M
sie zu Agrigent außstiegen / käme ihm aller Volck ,
entgegen / und ein Stummer und Tauber fiele iym
zu Füssen / und bäte um sein Gehör und Sprach
Der H . Gregorius erbarmte sich seiner / bettele über
ihn / und ermorde ihm seine Sprach und Gehör . Dr -
gen dieses -Mrackels kamen iym alle Leuth entgegen /
unter welchem auch seine Mutter wäre / ( weiche
von ihrem Mann wegen ihres verlohrnen Sohns be¬
richt worden ) der H . Gregorius fiele ihr um den
Hals / wolle mit ihr reden / würd aber von dem ge -
treng des Volcks fortgeflossen . In der Kirch hielte
er ein dischofftiches Amor / unter welchem eine him -
lische Daube auff sein Haupt flöhe . Nach der Meß
wurden vrele Krancke und Presthaffle zu ihm ge¬
führt / und durch leinen Seegen gesundl gemacht .
Glctchvon Anfang seines Dischthums ermahneie er
alles Volck zur Tugend / gienge ihnen mit gutem
Exempel für / speiset « und kleidete die Armen . Und
seine Mutter thäte eben desgleichen .

Alle Menschen lobten und liebten ihren frommen
Dischoff ; Sadinus aber und Cresceminus / wel¬
che nach dem Dischrhum getrachtet hatten / mißgön-
lkn ihm diese Ehr / schändete i ihn vor den Leuchtn
übel auß / sagten seine Miracklen seyen lauter Zau -
dereyen / brachten viele Geist und Wegliche auff
ihre Seil / und verschwuren sich den Dischoff von
seinem Stuhl zu sioffrn . Zu vielem End bestachen
sie Eudociam / ein unkeusches Weib / mit vielem
Geld / und als der Dischoff des NachtS in der Mit
wäre / verehrten sie dem Pörtner auch viel Geld /
führten die Person zu des Dijchoffs Beth / uns sag¬
ten / daß sie außsvrengen solle / er wäre bey ihr gewe¬
sen - Nach d - r Metten käme der Herl . Drschoff in sei¬
ne Schlaffckammer / läse das gantze Leben des Heil .
Chrysosiomi / gienge darnach zu der Prim / und
merckte nicht daß die lose Person m seinem Beth läge

Am Morgen stürmten die grmeiie Dößwichl in
das btschoffliche Hauß / zohen die Pw. vn zu dem
beth hinauß / und schryen in der Stadt auß / daß sie
die leichtfertige Person tu des Bischoffs beth gefun¬
den hätten . Sie ergriffen auch den unschuldigen
Mann / schl . ptcn ihn durch die gantze Stadt / und
schryen auffallen Siraff- n / daß sie dir chrlole Eudo -

> ciam in sem - m beth gesunden hätten - Oie Bürger
Eliten dlß nicht glaudeu / sondern fragten die Penon

bb sie bey dem Dischoff gelegm / und wan sie m Nin
nauß geführt worden seye . Sie sagte » e wäre am
vtttd in lun HaMeruffen worden / und wäre biß
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Von dem H . Gregor ,'-
« am Sey ihm gelegen . Ei » Diener sprach im
Einer den Vers : -- Erstummen lallen die falsche
keffym / welche wider den Errechnn böses re - »
deir Da schlug « der böse tzcescenlinus chinns Sln -

aesichi - Die Bürger aber siunden wiver diesen auff /
und hätten ihn umgebracht / wan der H . Bischoff sie
nicht abgehalten hätte . ^ _

Aisban überfielen die Bvßhasstt den H . Mann /

Missten ihn auß seinem Hauß / und warffen ihn in
ein Gefängnuß . Die fromme Bürger wollen die
Thür auffbrechen / der Heilige aber raffte ihnen zu /

daß sie diß nicht thun sollen / sprechend - - - ES ist bes¬

ser / daß ich umgebracht werde / a >S daß ihr euch »
versündiget . Stehet ab von Auffbrechung deß Ker - »
ckers und bettet mit mir / und erwartet die Räch »
deSLErrn - » Nach diesen Worten fiele er auff sei¬
ne Knye / danckle Gott für diese seine Schmach / unv
iate ihn um Gedult . In folgender Nacht kam « ein

Engel von dem Himmel / dessen Glantz den ganzen
Kercker leuchtete / welcher die Ketten und Band

zerbräche / den H . Mann umfienge / ihn hertz ' ich
tröstete / und die Thüren des Kerckers eröffnete .

Das Dolch verwunderte sich über die maffen / eilte

zum Kercker hinein / fielen ihrem Walter zu Füssen /
weinten für Freuden / und sprachen : Nun erkennen
wir / daß GOn bey euch seye / und wir erbieten uns

für euch alles zu thun und zu leyden . Sie hätten
die zwey Rwrlfüdrer alsbald umgebracht / wan der

Bischoff sie nicht mit allen Kräfften abgehalten
hätte .

Die Dößwicht berichteten ihren Fürsten ) bittend
daß er eilenvs kommen / und ein Urtheil über diesen

Handel sprechen solle . Der Fürst setzte sich zu Ge¬
richt / liesse du leichtfertige Person sambl dem Rädcl -
führer Sadino / ( welcher ein weltlicher Herr war ; )
vorstellen / und fragte die Person ob der Btschoff bey
ihr gewesen scyr . Sie sprach Bey einem Eyv kan
ichs detdeurcn / daß er bey mir gewesen seye . Nach
dlesem fälscht » Eydschwur führe der Trüffel alSdald

in fie/ warffe siezn bodem / und peinigte sie grausam ! r
Weiß . In dieser grossen Noth eilet « sie zu dem Hei¬

ligen / si -ste ihm zu Füssen / kirrete mit den Zähnen /
schaumue mit ihrem Mund / und schrye erbärmli¬
cher Weiß . Die fromme Bürger erfreuten sich
hierüber / sagend : Jetzt sehen wir / daß GOtl die

Unschuld unsers H . Vlschosss beschützet . Die doß -
haffteaber schryen hingegen ! Der Bischoff hat biß
Mensch bezaudert / und einen Trüffel tn sie getrie¬
ben . Nun drdbrffen wir keine andere Zeugen / di «i .
« xuGvlt uns seines Willens versichert .

Der Fnrstkome in dieser Sachen nicht urtheilen
sonder liess« den Bischoff in das Gefängnuß führet

/ Brsihoss zu AgrrMk . nr 5
und berichtete biß alles vrm Pabst . Der unschuldige
Mann gieuge wieder zum Kercker / und viele from -
mrkeuly folgte ihm weinend nach Da nun von Rom

beftlch käme / daß GcegvriuSdaym geschickt wer¬
den solle / liesse ihn der Fürst zu Mitternacht / ba alles

Volck schlieffe / heimlich auß der Stadt führen : wohl

wissend / daß das Volck ihn nicht würde verlassen
haben . Sein Balter und Mutter aber / so diß erfuh¬
ren / gieiigen mit ihm weinend und wehklagend zum
Schiff / und nahmen einen sehr traurigen Abschetd
von einander . Am Morgen als die Bürger ihren

Bischoff im Kercker nicht funden / erweckten sie eine
Auffruhr in der Stadt / steckten die Häuser Sabint

und CrescenNni in brand / und wollen diele beyde
umbringen Welches sie für gewiß gethan hätten /
wan die beyde nicht in die Kirch rntloffen wären .

Der H . Gregorius würd mit einem Freund / Plo -
tonicus qenant / nach Rom geführt / und der Pabst
durch böses Angeben erzürnte / daß erden heiligen
Mann nicht liesse zu sich kommen / sonder » liesse ihn
spdttlich durch die Stadt führen / mit Ketten an
Hänv und Füssen / und in eine Gefängnuß werffen .

Der liebe Heilige litte diese grosse Schmach mit gros¬
ser Gedult / und danckte GOtt von Hertz «,, darfür .
Da er nun biß in die halbe Nacht im Geben verhar¬

ret «/ siehe da erschiene ein grosser Glantz in dem Ker -
ckcr / und zwey Aposteln kamen zu ihm / sprechend .-
Seye gegrüst du Diener Christi / und unserge - »
liebter Freund : Der HERR hat uns zndirge - »
sauvt / deine Dänd auffzulösen / und dich zu wo - »
sten : Dan er will daß auch diese Stadt mit deinen »
Wunder - zeichen solle begnad « weroen . » Sie rühr¬

ten die Band nur an : da sielen sie von seinen Hän¬
den und Füssen sie uwfiengen den H . Mann / und
verschwunden vor seinen Äugen . Don dannm ka¬

men sie zu dem Plawrnco ( welche die Feind in ei¬
nem besonderen Kercker verschlossen hatten / damit
derH . Gregorius keinen Trost von ihm empfangen
solle ) lötetensctiie HkNdauff / und führten ihn zu
dem Heiligen . Hierüber erfreuclen sich beyde / und
preisten Gott mit Heller Stimm .

Der Kerckeumcister hatte einen besessenen Sohn /

welchen er an einen Post mir Kelten gebunden hatte ,
aber zerrisse der Tcnffel die Keilen / und

rffc den Sohn zu den Füssen des H . Gregori /

äuff daß er ihn in seinem Geben verstöhrm solr « .

D̂ieser aber führe in seinem Geben fon / sahe den
Knaben / welcher ungeheurlich heuln / ichaumeie /
und sich nmwrltzn / nicht ainLonderrbanGOn /
daß er ihn erlösen solle . Nach vellektttsiii Geben
berührte er ihn mn seinn ' Hand / uiid triebe den Teuf -

f «t von »hm auß - Bald darnach erwachte der
Errcrcs z Ker -



1
lir6 Der vier und zwattyrgstc T .rg im November .
orerckcr meisier : Und au er kii .cn Lohn an dem
Pollmchl sm . de / vermemte er der Trüffel Kälte ihn
hinweg geführt . Heulend und wcyncns suchte er
ihn / und als er zum Kcrcker käme / seidigen offen fün¬
de / und einen Glantz dann sahe / risse er für seyd
seine Haar auß / vermeinte Gregorius wäre dar¬
aus ! entloffm . Da er aber hinein schauem und sei -
nen Sonn samtzl dem Plaiontco mildem H - Grege -
rio singend iahe , eltlc cr hincln / siele dem H - Grego -
rio zu F '. .ss .n / und dauerte lhm wegen der Erlösung
seines Lo .M . Aisdiß in oer Stadt kündbar wor¬
den / kamen v . c e plesihafflc in den Kescher / und
wurden von oemHetttgengeheilet .

L . r Padst liesse einen Milizen Mann / War -
ruSgcnum / zu sich oeruffen / « .werzehlte ihm mit
grossem Unw '. ssrli / was mit Gregorio fürgangea
wäre . Marrusseuffzeieschmertz '. ich hierüber / uns
sprach : O wolle GOtt / dass ich einen theil m ' i
Eregö '. io haben käme / wan wir vor demallae -
meineil Richter stehen werden . Der Pabst er .urnre
hierüber / tms zeigte dem Marco den Brreff d-eS
Fürsten , Marcur läse den Dneff und sprach - Ihre
Heiligkeit lassen die Zeugen vorstellen und epami -
mren / so werden sie den Erund der Sachen erfah¬
ren . Wissendanihre Heiligkeitnumehr / wie die
zwei) Aposteln v 'm Grcgormm znm Bischoff benen¬
net haben : Und wie eine himmlische Daubauffdrs-
sm Haupt geflogen sem Der Pabst sprach : Dtß
wisse » wir woll - Dermalst aber wäre Gregorius
fromm : Nun aber ist er schändlich gefallen . Mar -
cus sagte - Ihre Heiligkeit wollen dessen den Käufer
berichten / auff daß er seine Richter anyci o sendc / wel -
che über die Weltliche richten sollen .

Oer Pabst folget diesem Rath / schriebe dem
Kayser / und dieser / nicht glaubend / daß Gregorius
solche Missethat solle begangen haben / schickte etliche
Dtschoff / samdl seinem Ober RichterMarcians /
welche die Ankläger verhören selten Der Pabst
liesse auch von Agrlgent Ankläger und Verauiwor -
rer iam u dcr Eudocra deru ' lcn / mit weichen auch
v ' sie a ' cre ka .si / n . UtUwwegen würd Mamaums
so kro . ck . daß drc M kincm re -enzwiif-

als .er- nach Rc- ss käme / würd ihm gera¬
then den H . Gregor ' « !« zu ernich ' ü / ŵ . '
th :n ka ue mr t '.ui . ettnc ' u " d i >w mit ^ kessle ,
ftrurrL äud aesnnv « lachte Deßwegen MrrcianM
jhsis zu Fr .ffeu si ic / und ihn : - ach aller Möglichkeit /
d ? -ch saaie D : c Käyserliche Gesandten thäten «
eben desgleichen / und bedaumn dertzlich / daß ein ^
so hei '. ig .- r Bischoff in einem Docker gefangen lag -.
Ste fragst« ihn / wie lang er schon gefangen gele¬
gen : und vcruahimn / daß er schon zwey Jahr

und vier Mona : gefangen gewekn : Welches sie
sehr uvel cmpsieiigm / und des Pabst Grau am -
kettsehr ubelauffnahmen . S -.e wolle » ihn auß oem
Gefaugnuß nehmen / der H . Grcsoriur al er wolle
es i .lchl gestalten / damit sie seinen Derkmqercnkttne
Ui sach zu klagen geben. Lte giengeu a er jamül dem
Marciano zu dem Pabst / und erzeigten irmwas
Massen Gregore Marrlanum auß tc .» Rachen
des Todte durch km Ecbett gwissen habe . Als rec
Pabst öiß vernähme / geraumes ihn / daß er solchen
heiligen Mann so übel tracilret haue / uno klagte sich
iclcsten in ' einem Hertzen an . Immute st kamen
auchvieGcfanvrettvon Agrigentmi / welche n enbs
zu ihreni , lieben Dauer indasGesängnußgleiigen /
ihm t-emuthmm /puffen fielni / und scinr l ^ n ^ eun -
schuldige Gesangenichaffl mit vielen Zween bt -
weyntc :-!.

Da nun der Pabst die Versammlung hielte /
erichtencn schier hundert und tuuMg Äffchoss
samdl asten Ordens . Geistlichen der Liabi Rom -
Her Ankläger aber neben dem Sabine» und Sejcen -
ltno waren über hundert und zeyen . Sechs Priester
wurden zu dem Kerckcr geschickt den H Grego -
rtum abzmrohlsn : und als dieser zu dem Concuio ka -
zne / mach e er dreymahl Reveie -m / urd bliebe als
ein Schuldiger ekrerdictsam stehen / worüber etliche
sromnie Geistliche aus Millenden weyrucn . Der
Pabst fragte Sabliwm und Crescenimum was sie
wider chreil Lsichoff zu klagen hätten - uar sie sagten :
wir verklagen ihn wegen seiner Geilheit und began¬
genen Hureiey . Der Psdst fragte : Habt ihr ge¬
sehen lyn Hurerei) treiben / oder habt ikrs von
dein Werd gehört . Src antworteten -. als wir frü¬
he in des Bischofs ? Hauß GOlk zu loben g ' cnqen /
funden wir sie in seiiicni Dech ligen . Sie bekan -
te uns und dem Fürsten vor vielen keuchen / daß
ver Bischoff mit ihr gesündiget hätte . Wegen
dieser grossen Sund ist der Trüffel m sie gefah¬
ren / und hat sie gransahmer Weiß gcpeini -
gct . Die Freund des Heil , Eregorr tagten
hingegen - wan sie die Sund gelaugm hätt : /
so wäre es kein Wunder' / daß der Trüffel in sie
gefahren wäre : da sie aber chre S sind belanl hat /
so solle ja billig der Satan von ihrgewichen scvn . ,
Der Pabst liesse die besessene Person ömun tt ' h -

welche vor dem H . Gregorio nicdc »siele / ab -rm /
schaeulich schauiM / und von rem Trüffel zerrissen
wurde . Der H - Gregorius erbarmte stch rbrec /

' ettctc eiffrig für sie / und sprach mu besser
tlmm : Du unreiner Teussel / ich deichle^

- im Nahmen unsers HErrn und HcnianvS chG -
ll Christi / daß du auß dieser
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Von dem H . Gregorio

weichest / damit sie zu ihrem Verffand komme / »rind von mir Vle Wardeil sau ? " Alsdan pei¬
nigte d -r Leuffel das Mensch erschrecklicher
Weiß / wacffe sie für Todt darnieder / und führe
^ Der ^ Gregvrius hebte sie mi ! derHandauff /
und sprach : Wie herssest du - sie sprach : Ich
deine Endocia . Er fragte : kennest du auch den
Dischossju Ägrigent ? sie sprach - Freylich tenne
ich ihn : dan rch hab thu ostl gesehen / über die
Straffen gehen / dre -Bettler oer Stadt zu besuchen /
und den Wittwen und Wehrn ihre Nahrung zu
reiche » . Unter weichen ich Armseü '.ge mich eine wä¬
re / und ruet gms von ihm empfinge . Er fragte :
L>at er dich van jrmahl unkeusch geltedi ? Oa
« enge sie an bitterlich zu weynen / und laut zu spre¬
chen - Zch schwäre dir brn GOtt / daß er mich
niemalsun ' ensch geliebt habe . Alsdan zeigie sie
auff Sadmnm und Cresceminmn / sagend : Diese
beyde haben mich mir grossem Geld betrogen / und
uilch ümredkl / daß ich wieder den heiligen Mann
solle Zcugittiß geben . SULdan sahe sie alle und jede
LlschbÜan / und als sir denH Gregorium erkante
warffe sie sich zu seinen Füssen / weyme erbärmlicher
Weiß / beklagie sich / daß sie wieder ihn falsche Zeug -
nuß gegeben / uuo bare deinüchiglich « m Derzey -
hung . Der tz . Gregorius spräche - « Ich verzeyhe
dir von Hecken was dawider mich grsündigct --
hast - undwil GOTT bitten / daß er dlrverzryhen
solle .

Die Richter sprachen das Weib von aller Straff
lvß / dieweit sie schon bey drittehalb Jahr wäre gepel -
niget worden . Der Pabst aber wäre heffng wtver
dieAnkiager erzürn ! / dieweil sie ihn so schändlich
betrogen und belogen hatten . Deßwegen schändete
er sieüd '. l auß / und schickte Sabmum zur Straff
nach Spanien ins Elend - Eresccntmum aber in
Thrakien / und die andere Geistliche ; verschickte er
nach Ravena . Über die Weltliche würd Marcianus
zumRicbttrgesctzt / welcher befähle sie in venKcr -
cker zu mei ste ,! / und auff unterschiedliche Weiß zu
peinigen . Als sie nun von den Soldaten ergriffen
wurden schryen sie erbärmlich / und ruffl-en den H .
tzregommi iim Hülffan . Diesererbarmte sich ihrer
sosehr / daß er bitterlich weyme und ernstlich dem
PM / dacnachden Dischoffenzu Füssen fiele / und
sie slehrmlich dale / daß sie den armen Sündern gnä¬
dig seyn sollen . Der Pabst und die Dischöffe baten
Marcianum / daß er Gregorio zu lieb die Straff de «
Sündern lindern solle : welches er auch thäte .

Der gerechte EOtt aber wölke diese Lindem
rung nicht gut HWn / sondtrn - te MckMr i

/ Bischoff zu Agntzeitt . r r r ?
eigener Hand straffen . Der weltlichen Vcrkiäacrn
waren achtzig / weiche von den Geistlichen / deren
dreysslg waren / abgesondert stunden . Siehe da
kamee lenvr ein schwartzer Woicken / welcher den
Tag gang versiusterte . Auß diesem fickr ein grau¬
samer Platz - regen / und ein so gewaltiger Wind /
welcher die Erd zitterenb machte . Die achtzig
Männer warm so voller Schrecken / daß sie ver¬
meinten die Erd würde unter ihren Füssen sich auff -
lhun / und sie allesambk lebendig verschlingen - Die
Umstehende crhedlen ryre Hand gen Himmel / und
förchtklen das Unglück würde sie auch treffen .
Da nun der schwartze Wo '. ckm fortgezogen / und
der Himmel wieder hell war « / da wäre Wunder zu
sehen / wie dieachtzig Männer so schrecklich außsa -
hen Sadinus und Crescentinus sahen kodl -schwartz
in ihrem Angesicht auß / und , yre schwartze besitzen
waren so steisf / daß sie seidige nicht mehr bewegen
noch reden keilten . Die andere waren allesambt m
ihren Gesichtern schwartz / dannoch nicht gleicher
we , ß . Etliche waren an beyden Backen schwartz /
andere nur nn einem . Etliche waren kohl -schwartz /
die andere etwas Heller .

Der Pabst liesse sie allesambt zu sich kommen /
und sprach -. Siehet / ihr seyd nicht allein an eue¬
ren Seelen / sondern auch an euern Leibern dem
Trüffel gleich Ich aber wil euch noch eine neue
Duß anstiegen . Dan ihr und alle eure Kinder und
Kmds - Kinber / welche schwartz seyn werden / sollen
Knecht und Leib eigen seyn / und sollen allen Bt .-
schoffen zu Agngem dienen . Nach diesem liesse er
alle und jede an ihren best '. micn Ort ins Elend füh¬
ren / und für ihre schwäre Sund büß würcken .
Die Eudoem schämte sich wieder nach Agngem zu
gehen sonderngicnge nach Rom in St - Eäniiä Klo¬
ster / und lebte allda in grosser Bußfertigkeit zwey
und zwaotzlg Jahr . Der Pabst wachse sich rcu -
miilhtg dem Heil . Gregorio zu Füssen / klagte sich
schmertzlich an / und bare demüthig um Derzenhung
der Unwillen so er ihm zugefügt hatte . Der Heili¬
ge warffe sich auch ihm zu Füssen / und verzeyhe ihm
von Hertzcn / was er unwissend wider ihn gesundiget
ha/

Die Käyscrliche Gesandten nahmen den Heil .
Lregorium mit sich nach Constaminopel / allwo
er von dem Dolck mit grossen Ehren empfangen

lwurd . Der Käyser stunde von seinem Thron anst /
gienge ihm entgegen / muffelige ihn nur beyden
Armen / und gäbe ihm einen hertzlichen Kuß . Er
vkreyrti ihm auch viel Gold und Geld / zur Er¬

haltung
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nr ! Der fmiss und zwantzigste Tag im November .
bauunq einer neuen Thum - Kirch / und eines Bi -
schofflichen PaüastszuAgrigenl. Im Abschied cm «
pfiengeerihnwieoee / und bad « / daß er seiner nicht
vergessen solle . Eden diß thäte auch die Käyftrin /
weiche ihm auch viele kostbare Laaben vereh-
rete .

Endlich käme er wieder nach Agrigem / allwo ihm
alles Dolck / fürnrmdlich seine lieb« Eitern / weil ent¬
gegen kamen / und ihn GOtt lobend und preisend in
den Thum begleitetem Erlegte allen und jeden die
Hand auff ihr Haupt / bettete über sie / und gäbe ih¬

nen den S. ^ eegen . Sein Dauer / wie auch darnach
seine Mutter umfiengr er mit beyden Armen / und
mit weinenden Augen Und danckle GOu / daß
sie wieder waren zusammen kommen . Er dauele
einen neuen Thum und Dischdffliche Wohnung /
lebte noch etliche Jahr in grosser Heiligkeit / undsiar ,
be seeliglick in dem 5dErrn .>u vein ») <LrriI .

Diß ist ein Außzug des Lebens / welches Surius irr
eilst Dogen beschrieben hat .

art «trem XX / It . Xov -vrs » - .

Der fsinff und zwantzigste Taq im November.
Das « eb -ii und Lciide » der H . Jungfrau und MattmtiiLathmW .

< ^ Je heilig ? Jungfrau und Martyrin Calhari -
1 na ist zu Aiepandria in Egypkrn auß Kdnig -

lichem Geblüt gedohrrn / und mit allen na¬
türlichen Gaben von GOtt geziert gewesen .

Dieweil sie aber von ihren Eltern in dem Heyden -
thmn erzogen worden / und keine gnkndUche Nach¬
richt vvm Christlichen Glauben hatte ; side / da er¬
schiene ihr in einer Nacht die allerftcligste Himmels -
Kdnigin Maria / sambt ihrem lieben JEsulein /
und wolle ihr das gebcnedeyte Krndlein auff die Ar¬
men geben . Der holdselige JEsus aber wendete sei¬
ne Augen von ihr ab / und wolle nicht zu einer so
heßlichen Jungfrau gehen / als welche durch die hei¬
lige Tauff von der Erbsünd noch nicht gereiniget
wäre . Catharina käme auß dem Schlaff zu sich /
und erkenne « was diese Erscheinung auli sich habe .
Liehe sich demnach in dem Christlichen Glauben un¬
terwerft » / und nach dem sie völlig unterwiesen
wäre / empsieuge sie mit grossen Freuden den Heil .
Laust .

Zu selbiger Zeit regierte der grausam « Käyser
Maximinus / und liesse zu Mxandria den Götzen zu
Ehren ein grosses Fest anstellen - Hierzu wurden alle
Jnwöhner bey Lebens - strafft bcruffen ; Damit den
Göttern durch ein allgemeines herrliches Opffec die
gebührende Ehr geben würbe - Dieweil dan
sein Fest Reiche und Arme mit Ochsen /
Schaast / Fiügehrverck und andere Thieren
dem bestimmten Lag kamen / und alle Lemplen von
Wut flössen / kvnte S . Catharina die Gottlosigkeit
nicht über ihr Hertz bringen ; sondern begäbe sich
sambt ihren Mägden und Dienern auff den Weg /
und menge gleich in den Tempel hinein . Sie liesse
dem Kävser , agen / wie daß sie nothwendig mit ihm

e-

zu reden habe / und begehrte Audirntz / welcheerihr
nicht abschlagen konte . Der Käyser cmpflmg sie
gank hoffltch / und wolle wissen / was ihr verlange»
srye . . ,

Da thäte St . Catharina ihren heil . Mund auff /
und wiese ihm / wie schändlich er irre / und mit war
für einer schwären Sünd er sich in Andetkung der
Trüffeln verstricke - Sie setzte hinzu / wie daß ihm die
Erkamnuß des wahren Gottes nothwendig seye / vorr
welchem er erschaffen / und das Kaysmhum em¬
pfangen . Solle demnach wissen / daß dteftrEOtt
zwar unsterblich ftye / bannoch einen sterblichen Leid
an sich genommen habe / auff daß er uns vom ewi¬
gen Todt / welchen wir durch unsere Sünden verdie¬
net / erlösen und se . lig machen möchte .

Über diese unverhoffte Red verstöhrte sich der
Käyser sehr / und sagte - Sie solle ihn nur sein Opffec
vollführen lassen / und daß er aksoa » auffahre Re¬
den antworten wolle - Er befähle sie unterdessen in
seinen Pallast zu führen / und als sein gottloses Opf-
fer vollbracht wäre / eylte er nach Hauß / und rebelt
die hell . Jungfrau also an - Sag uns / was bist du für
eine / und was seyn » diß für Wort / so du zu uns y<-
rcdt hast ? St - Catharina sprach : -- Mein Ge¬
schlecht ist in dieser Stadt bekandt / und jedermai »
- - weiß / daß ich auß Königlichem Geblüt gebohren
» bin . Mein Leben hab ich bißhero in den Schu -
-- len / und in Erlernung der freyen Künsten zuge¬

bracht. Las allerhöchste aber ist / davon ich mich
rühme / daß ich eine Christin / und Christo JEsu
dem wahrest GOtt und Menschen vermahlet biu -
c liesse sie in einem Gefängnuß verwahren / und

ünfftzig der verständigsten Männern auß demM -
' n Reich Zu sich deruffen . ^
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Don der H . Imrgfrä » und Mart^ rm (Lathärm <r . 1 : 29
Damahl erschiene ihr der Engel deß HErrn / und

redeie sie also an : -- Förchtc dich nicht / O Tochtek
v - z nEcrn > dan siehe / neben deiner Weißheik »
wird v ' r vsn tz-Ott eine Weißheil gegeben werden / "
und vü wirst die fünfftzig geiehrie Männer sambt »
vielen andern zu Christo bekehren . "

Ale der Engel hinweg würe / kaMen die verordnete
Schergen hin / und führlen sie vor den Richterstuhl .
Neben dem Tyrannen stunden die gerneldte fünfftzig
Welse / und einer von ihnen sprach Zu ihr : Bist du
die jen ' i ' ' welche unverschämt unftre Götter veruü -
ehrt ? Oie H - Catharina antwortete : -- Ja ich bin

- diejenige ; Hadaver nicht unverschämt / sondern -
Uainlindwarhafflig geredt " Da siengcderPhi -
losopbusan / seine Deweißihumen zu Ehren seiner
Ebner herfür zu bringen / so da gegründet waren in
den Hoden Titulen / welche ihnen von den Porten ge¬
geben worden .

Die weise Jungfrau liesse den Schwätzer außre -
d « , / mid wiederlegie ihm so klarlich seine Deivciß -
tvumen / baßerbaiubererstarrekk / undkein Wort
himviveremwernen koni «. Ja sie erwiese ihm vw
wisersprechlichi w :e daß nicht vrele / sondern nuresii
rinign GOil seyn könne / und - aß derselbige alle
Dwq müsse erschaffen haben -

Der gotilose Kayser wäre hierüber höchlich be -
stürtzi / und weil der erste Philosophus stumm wäre
gemacht worden / hiesse er die andere herfür wetten /
liud auff ein neues sich mit der H . Catharina in die
Disputation einlassen . Es hatte aber keiner von ih ,
tun vak Hertz / sich wider sie herauß zu lassen ; Son¬
dern bekennet « ! öffentlich / wie daß sie überwunden
wären . Sie bekamen auch vor allem Dolck / daß der
tz . Jungfrauen Lehr wai hälftig / und baß sie bißhero
in verliessen ginsternuß gewandert wären -

Der Tvran wäre gantz zu schänden gemacht /
und tonte sich kaum trösten ; Dieweil eine Jungfrau
von acht -ehen Jahren seine allerwriscsts Männer
im gantzm Reich überwunden / und zu Christo be¬
kehret hatte . Er hakte dannoch eine Begier » / die tz -
Jungfrau von Christo abwendig zumachen / und
sir mit grossen Derheissimgen und liebkosenden
Morkenzii verführen . Als er aber sahe / daß seine
gut « Wort nicht helffen wollen / veränderte er sein
Liedkeß .n in Bedrohung entsetzlicher Tormentcn .
TUeH . Catharina horte sein Wüten mit unerschro¬
ckenem Hcrtzn an / und sprach - -- Thue / was du
wils / dan deine grausame Tormentcn werden ein . - »
mahl ttn End nehmen / und deren Lohn wird ewig -̂ .
seyn / ich hoffe durch den Beystand Gottes /
vulcvondiliim Hauß genossen auß demem Pallast ?
zu Christo zu bekehren . /

L . ? . xchxn der Heiligen .

Der Käufer kome seinen Zorn nicht langer ein¬
halten ; sondern schrye wie ein Unsinniger / und be¬
fähle / die Manyrin mit Ochsen senllen bißauff den
Todt zu schlagen - Die Schergen sielen über die keu¬
sche Jungfrau her / cnibldsekcn sie vor allem Dolck ih¬
rer Klcydcr / dundensie mit stricken an einen Pfahl /
und ficngen an grausamlich auff ihren zarten Leib zu
schlagen / daß das Blut häuffig herauß liesse / und
an ihr nichts dan -Blut und Wunden zu sehen wa¬
ren - Die H . Jungfrau aber blikbc ohne Thränen /
ündüderstunde alle Pcinen mit grosser Standhaff-
rigkeit .

Nachdem die Henckcr sie wieder halten loßgclas-
sen / uno sie ihr : K '.cydcr angelegt hatte . Würd sie in
den Kcrcker geführt / und darin auß Bestich des
Käysers mit Hunger und Durst gcpciniget .

Den folgenden Tag seyre sich der Tyran wieder
Zu Ecncht / und liesse die heilige Catharina abhohlen .
DleglorwüböigeMarlyringtknge gantz kehertzt auß
der Gefängnuß / und stunde in ihrer völligen Schön¬
heit und Zierde vor dem Tyrannen ; Also / daß er
hefftlg darüber erschrecke / und alles Dolck sich
höchlich verwunderte . Der Känser stellet « sich an /
als wan er Mistenden mit ihr hätte / und versprach
ihr dic Käyscrltche Cron / wofern sie Christum ver -
läugnen / und den Göttern oyffern würbe « Die hei¬
lige Jungfrau aber sagte - wie daß man die äufferli -
che Schönheit des Leibs nicht achten soll ? / als welche
wie eine Bltiin verwelcke und abfalle - Sondern er
müsse vielmehr auff die Schönheit der Seelen sehen /
so allzeit blühet / und vom Himmel geziem wird .Sie
disvutirte lang mit dem Tyrannen / und weil der
Bößwichl in Worten ihr nichts abgewinnen konte /
wendete er sich zu ferner Grausamkeit / liesse Catha -
rinam wieder in das Gefäügnuß fuhren '/ und ein
Merck von vier Rädern verfertigen / durch welches
sie jämmerlich zerschnitten und hingcrickt werben
solle - Die Räder waren mit Spitzen und Scher -
meffern übersetzt / und also geordnet / daß wan .vre
Jnngfrau an ein Rad gebunden / und die andere be¬
wegt wurden / sie barbarischer Weiß in stücken zer¬
schnitten / und jämmerlich hmgmchl würde .

Als nun dieses grausame und peinliche Wcrckzeug
vLichmig/ t ware / wurddic H . Jnnfrau auß dem Ge -
Mniiß geführt / und für des Käysers Nichterstuhl
gebracht / welcher zu ihr sprach . Sey m ir gehorsam /
und opffere den Göttern . Wirst du dich dessen wei¬
gern / so wi ! lch dich durch biß Tormcnt jämmerlich
lassen hinrichten . Unter diesen Worten zoben die
Schergen die Räder auff / und der Käystr sprach zu
ihr : Siehest du / wofern du mir nicht qelwrsamcst /
st wirst du hierdurch sterben insiffen - St . Catharina

Dbdbddd sprach :



n ; v Der sechs und zwantzigste Tag im November .
sprach : Ich hab dir schon meinen Willen offen -
" darrt / und gesagt / wie ich hierin gesinnet seye -
» So warte nur nicht lang / sondern mache bald das
-> jenige werckstellig / so du dlr furgenommen hast .
Der Käyser schdpffet abermahi ein « Hoffnung /
sie zu überreden / und setzte von neuem mit viel¬
fältigen Derheiffungen an . Als er aber sahe / daß
alle Mühe und Arbeit verlohnen se » e / liesse er sie
an ein Rad binden . Die Heil . Mareyrin aber
würd in einem Augenblickvom Rad loß gemacht /
indem ein Engel vom Himmel herab zu ihr käme /
und sie auß aller Noth und Gefahr errettete . Dle
Räder wurden unterdessen von sich selbst herum
getrieben / und zerschnitten bald diesen bald jenen
Heyden / also daß ein erschröckiiches Geschrey un¬
ter dem Dolck entstünde . Viele von den Ung ' au -
bigen / in Ansehung dieses grossen Wunderwercks /
schryen mit Heller Stimm : Groß ist der Christen
GOTT ! Groß ist der Christen GOTT ! diese
Wort thäten dem vrrkehrten Tyrannen also wehe /
baß er sich wie ein rasender Mensch anstelle / und
viel schärfferrr Tormenten / die heilige Jungfrau
hinzurichten / zubereiten liesse .

Oen folgenden Tag würd die H Carharina
abermahi vor den Kaysir geführt / welcher auff alle
Werg lhr'zusetzie / um sie zur Anbetlung ver Götzen
zu überreden . Als er aber sahe / daß seine Muh -
« alrung zu Wasser wurde / sprach er den Semeutz
des Toms über sie / und befähle / sie zum Todt hm -
auß zu fuhren . Als nun die Soldaten mit ihr
durch OieStadtgiengen / versammleten sich hinzu
viel edle Jungfrauen undMatronen / so ihr mit gros¬
ser Belrübnnß nachfolgten / und ihren unschuldigen
Todt / mit Heller Stimm beweynten In dieser
traurigen Proceffion kam « die heilige Jungfrau
auffden Marter - Platz / und erzeigt « nicht die gering -

A Desturtzung . Sie begehrt « inständig von den
Scherzen ilne gewisse Zeit zu betten / und ihre An¬
dacht zu -vcrrichlkn . Als sie dieselbige erhalten / knyetr
sie nieder und sprach zu Gott "
" O lmin GOtt / HErr JEfu CHriste / ich sage
" dir Oanck / daß du meine Füß auff «inen Felsen
" gestelltt / und meine Tritt gerichtet hast . An jetzo
» aber strecke gegen mir deine tzänd auß / so für
" Mich am Stammen des heiligen Creutzesver -
" wundel worden / und nehme auff meine Seel / wel -
» che ich für dich und deine Bekämnuß äuffgeopffert
- hab . Verleyhe mir / OHENR / damit dieser mein .
" reib / so von deinetwegen ist zuschnitten wor -
» den / so ihn suchen / nicht möge angesehen wer -
" oen . Und durch die Vorsichtigkeit / mit welcher
" du unjere Hertzen gemacht hast / schaue herab
» von deinem Heiligthum / O HErr / auffdiß Vvlck/
" >o um mich herumstehet / und leite es durch das
" richt deiner Erkantnuß . G ' b den jenigen auch /
" so durch mich oeinm Heil - Nahmen anrüsten / ihr
" Verlangen / so ihnen nützlich ist / auff daß in allem
" deine yohe Werck gelobt werden in alle Ewigkeit /
" Amen .

Als sie diß AeS - lt vollendet hatte / führte ein Sol¬
dat den streich -mit vemSchwerd / schlüge ihr das
Heil . Haupt ad / unvan statt des Auls quelletedie
schönste Milch herauß . Damit ihr heiliger Leich¬
nam nicht von den Gottlosen möchte gesehen und
berühret werden / kamen die Engclen vom Himmel
geflohen / und trugen ihn mit Ehrerbietsamkeuauff
den Berg Sinai . Allda haben sie ihn freudig ergra¬
ben / und GOll hat daselbst durch soviel « Wunder¬
zeichen gewürcket Dan es flösse auß ihrem Heilig¬
thum klares Oel / durch welches allerhand Kranck̂
heilen geheilt wurden ^
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Der sechs und zwanßigste Tag im November.
Das Leben des Heil . Priesters Trudonts

Er H Trudo ist in Spanien von gllk ^dl )x
und frommen Elkeren entsprossen / und in sei¬
ner Kindheit am sonderbaren göttlichen Gna¬

den begabt worden - Dan barnahl fienge er schon
an zu fasten / Nachts zu wachen / eyffrig zu betten /
und seinen hohen Adel zu verachten / wiewohl seine
Eltern ihn in purpur und seiden kleideten / dannoch
wolle er rmen schlechten Rock tragen . Er hatte
auch sich DlmrM MüMtt r Nadir dien«

ihnen mehr / als sie ihm dienten . Wiewohl er wegen
seiner außdünoigen Schönheit uns fürtreffttchen
Verstands von allen geliebt und geehrt würd : Dan -

. noch hatte er keine Freud / sondern lauter Wwerwil-
Ufl daran .

Als er in feiner Kindheit einmahl bey seines DA -
ters Acker furbey gienge / und viele platte Steinallva
lkegrn fände/ legte er sslbigr als eine Maur auffrui --
ander / Möbaurlt mir yülff seimr LMremEa -
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Von dein H . Trud «- Priester . rr 1 r
pellelein . Zu diesem gieng « er viermahl bellen / und
empsunde eme sonderliche Andacht m dieiem seinem
Gebell . Er verspräche auch dem höchsten Gott / daß /
wan er einmahl sein eigener Herr styn würde / eine
Kirch zubauenundzufundiren Einmahl iahe ihn '
ein Weib allda bellen / welche ihnen, Gleißnerschal¬
te / zum Capellelein hinauß stoßt « / und die Mauren
niederrisse . Sie würd aber alsbald an beyden Augen
bluil ' / und führte solches jämmerliches Eeschrey / daß
die Bauren hinzu ließen / und den H . Trudo / wel¬
cher micleydlg den ihr stunde / treulich ersuchten / für
das Weid Gott zu bitten - Als er diß thäte / würd das
Wetb wieder sehend .

Da um , der H . Trudo zu seiuenIa hrcn kame / wol -
« sein Vancr ihn zu der Weit ziehen / unv einen bapf-
feren Ritter auß ihm machen : Er aber widersprä¬
che dem mit altem Ernst / und preise « die göttliche
Dienstbarsten - Das schöne Geld / so sein Voller ihm
gäbe / daß er sich scheinbarlich halten jolie / theilte er
unter die Armen auß - Ja gab « ihnen vielmahl seine
eigene skleydrr / und käme bißweilen halb nackend
nach Hauß - Wiewohl seine Eltern ihn darüber straf¬
ten / führe er doch in seiner Freogedigkelt fort . Wan
er zur Zeit eine wohl studir « Predig hör « / schämte
er sich : daß er noch nichts von der heiligen Schrifft
gelernt unv begriffen haue Deßwegen ruffte er den
lieben Gott und orehimmlische Weißhrit an / und
liesse nicht nach / biß Gott ihm dieselbige eingosse .

Dan als er einmahl des Nachts nach langem
wachen ermüdet sich zur Rüde legte / erschiene ihm
ein Engel sprechend : « Der Fried seye mit dir / du
andächtiger Diener dee HErrn und unter die "
himmlische Geister verordneter Bürger - Die "
Gnad / so der H - Geist dir in deiner Kindheit ein »
gegossen / werde in dir vermehret . Nicht verlasse "
btinm Heil - Fürsatz ; Dan deine Allmosen seyn » "
schoninden Himmel gefragen worden / und dein »
Gebe « giblvorGOlt einen süssen Geruch . Nicht "
zweiffle an der zukommenden Gnaden / dan du »
wirst bald mit der Wnßhctt erfüllet werden - Gehe »
nur zu dcmseeügen Bischoff Remackel / und begib »
dich unter seine Zucht / so wtrst du bald die Er - »
kanmußder heiligen Schrifft bekommen . » Durch
diese Engli ' che Erscheinung würd der H . Trudo
hertzlich erfreuet / . und begäbe sich ohne Verzugzu
dem H . Remackel .

Dieser wüste schon / daßder H Triffo kommen wür -
d / darum sprach er zu seinen Capellaucn : Gebet un¬
serm Bruder Trudo entgegen / und führet ihn mit
Ehrerbietung zu uns - dan er hat in seiner Brust die
Gnad uns Süffiqkcit . Er selbst gienge ihm entgeaen /
und als der H Trudo in seiner Ankunfft sich ihm

zu Füssen warffe / gabe er selbst ihm den Sccgen / h -v»
te inn auff / umfienge und küß « ihn / und liesse ihn
niedersetzen . Alsvan sprach er : - - Gebenedepet bist du
von dem HErrn / mein Sohn / dessen Fürsichligkeit -
dich zum Himmel verordnet / und dessen Darmher - -
klgkeil dich der Well geschenckl hat . Du muss aber »
nach Metz ziehen / allwo du den Bischoff Glodub -
phum stliden / und von ihm weiter unterricht wirst »
werden . » Du sols auch das Gelüdd / so du in deiner
Jugend gethan hast / eine Kirch zu bauen / nicht ver¬
gessen / und alsvan die Wiffenschaffl der heiligen .
Schrifftvondem HErrn begehren .

Nach genommenem freundlichen Abscheid «lah¬
me der H . Trudo seinen Weg nach Metz / und eS
würd in der Stadt und im band kündbar / daß ein
heiliger Mensch käme . Deßwegen liessen die beuth
auß allen Ddrffern lhm entgegen / und bekehrten
knycnd von ihm den H . Sergen D « Mctzer rednen
täglich von seiner Ankunfft : .Der Heilige aber käme
verborgener Weiß in die Sladl / und begäbe sich in
St . Stephans Kirch . Der heilige Bischoff aber
würd dessen gewahr / und schick « seine fürnehmste
Diener ihn adzuhohien . Dieser empfienge und um -
fienge ihn zum freundlichsten / und fragte ihn wegen
der Ursach seiner Ankunfft . Der H . Trudo sagte :
Der H . Remaclus hat mir befohlen / zu euer Heu »
ligkeit zuziehen / auff daß ich von euch die Weisheit »
erlernen / und meine gantze Erbschafft dem heiltgen -
Stephane verehren solle : welches ich hiemilwürck - "
lich thue / und diese Schänckung mit Unierschrei - -
bung meiner eigenen Hand bekräffiige . Neben die - "
srm verlange ich auch in der Erkanmuß der heiliger »
Schrifft unterrichtet / und zur Vollkommenheit an - »
geführt zu werdeu .

Der H . Glodulphus sprach .- Der HErr wolle dir
die volle dcrWeißheitverleyhcn / gleichwie er dem
König Salomon verliehen hat . Er Übergabe ihn
euiem geistreichen verständigen Mann zu unterrich¬
ten / und sagte diesem / baß er ihn als einen heiligen
Mann verehren solle Oer H . Trudo nähme täglich
in aller Weißheii so geschwind zu / daß er seinen
tchr - mklster w -sir Übermasse . Alsdan würd er nach
ftliiem degehreinndie Geistlichkeit auffgenommen /
und zum Pri st ' r Gones geweyher . Wie andäch -
tig^, d « H . Mcß gelr ' en / nnd mit was für herrlichen
Tugrnlen er s in Pricsterihum gezierei habe / ist
nicht gnugsam zu be ' chreiden . Da er nun einige Zeit
zu Metz verb ! « b ?n / und mit seiner Tua - nd die Stadt
aufferbauet halte / sagte der Bischoff zu ihm / daß er
nun wider in Spanien z ' ehen / nnd das Heydemhwn
allda außrcuten solle Mit weinenden Augen schei¬
de « » diese heilige Männer voneinander ' / und

Ddddddd r ^



iizL Der sechs und zwantzigfte Tag im ^ «- Vembev .
die sürnehmstr Herrn der Stadt gaben dem H - Tru ? in der andern zu jener Kirch wallsarehend aietw »
dorasGelilt , ^ . ^ ^ ^ . - Nachv - rnchtem Gebet ! eliie er wieder vor laa nU'Don sannen käme er glücklich nach Lungern zu
St , Nemackel / welcher ihn mit grossen Freu¬
den empjieng « / und den sanken Verlaust seiner
Reiß vernähme . Dieser gäbe ihm gemalt / in seinem
gantzen Bischthum zu predigen / und alle prirsterlichtz
Merck zu üben Ais er in seiner Reiß in einem
DoMrln den Därmen predigt « / und über Nacht
allda bliebe / legte-er sich wegen der Sommet'rHitz

- in einen Garten zur ruye . Zu Mitternacht kamen
zwey Lichter gleich als zwo Syimm vom Himmel./
welche die gange Gegend erleuchteten / und biß gegen
den Tag allda verharreren . Worüber die Bauren
sich höchlich verwunderten / die Helligkeit dieses
neuen Predigers erkynteu / und über selbigen yri
eine Eapelle daueren .

Als er endlich in sein Vatterland käme / giengen
ihm alle und jede entgegen / und empfiengen ihn mit
unaußsprcchlrcher Freud / und Frolvckung - Seine
erste Verrichtung war « / eine Kirch zu bauen /
gleich wie er in seiner Jugend versprochen haue .
Demnach nun diese Kirch gedauek/ fundirt und con -
seerirl worden / ficnge er an auch ein Clyster zu bauen /
und viele Edle uno Unedle darin auffzunchmen . Alle
diese führte er zn aller Tugend an / und bracht viele
zu grosser Heiligkeit - Welches Civiler jetzt noch ste¬
het / >n grossem rühm ist / und Sl . Lruvo Eloster
genennet wird / liegend im Lücker - Land - Er gienge
tzielmahl auß / dem Volck zu predigen / würckre schier
allzeit etliche Miracklen / und brachte dadurch die
Leyden zum Christlichen Glauben / und die Christen
zü grösseren Eyfer ,

DerliebeHetl Trudo mattete sich so gar ab / daß
seine Glieder ihn kaum mehr tragen komm : Dan¬
noch verrichtete er neben seinen Mühwalmngen so
ylele schwäre Bußwerck / daß seine jünger sich seiner
erbarmen musten . Deßwegen boten sie ihn viel -
mahl / daß er seines Lebens schönen / und sich nicht
mulhwilliger Weiß in den Todt bringen solle - Er
aber sprach zu ihnen - O ihr überlästtge Tröster
- - und untreu « Freund / wisset ihr dan nicht / daß St .
- - Paulus sagt -- Es wird keiner gecröm werden / er
-- habe danrechtmäßigitch gestritten . Wie schyM -
-- ien wir uns dan bemühen / damit wir durch di «
-- Trübsalen zu dem rechlmäffigen Kampff gelan -
- - gen / ohne welchen auch Sl Paulus nicht hat kön -
» ncn gccrdnt werden-

Drey Meilen von seinem Closter wäre S - Mar -
tinus Kirch : Und auch drey Meilen auff der andern
Seilen wäre St . Genofeva Kirch . Sk . Trudo hat -
lrbenBrauch / haßnineMNachrmhieser/ unh

^ . . - . . - . wieder vor lag nach
Hauß / damit er von memand anders / als von GOlk

. und den Engeln möchte gesehen werden - Es wäre
sehr zu verwunderen / daß dieser alte außgemergesie
Man » / welcher gemeiniglich alle zwey oder drey ^ g
nur einmahl äffe / uno seilen auss ein Beth käme /
diese schwäre Arbeit außstehen kvnrr . Dannych fuhr -
le ex diß strenge Leben biß in seine letzte Kranckheit
fort / und kyiite von niemand davon abgehaltenwerden.

Er verlangte sehr nach ftinem Todt / und seufftzue
offt nach dem Himmel / sprechend mit dem . Heil .
David : -- Ach way werde ich einmahl kommen /
- - und vor Gottes Angesicht erscheinen ? " Da er ein ,
mahl diese Wort offt jeusstzend wiederholte / würd er
von GOtl getrost / und ihm der Tag und die Stund
semes Tods offenbaret . Hierüber erfreute er sich von
Hcrtzen / beruffle eilends seine Jünqer zusammen /
offenbarte ihnen seinen Wehenden Todt / und ver¬
ursachte ihnen grosses Hertzenleld - Wiewohl er we¬
nige Zeit übrig hatte / thäte er sich dannoch eine neu«
Folter an / und peinigt « sich biß in den Tod .

Aisdan überfiele ihn eine schwäre Kranckheit /
welche ihn zu Delh warffe / und so hefflig peinigte /
daß er alle Stunden zu sterben schiene . Dannoch
wäre er nicht betrübt / beklagte sich auch nicht mit
einem Wönlem / sondern erfreme sich hertzlich / und
preisele GOtt mit fcöltcher Stimm . Seine be¬
trübte Jünger verwunderten sich / wie er bey solchen
Schmertzcn so frdlich seyn konke : Er aber sprach
mit St . Paulo : -- Gleich wie das Leyden Christi
-- ln uns üderhäusset lst / also ist auch unser Trost
" durchChristuml 'iderhäuffet - - - SemFltischwäre
gantz verzehrt / und die blose Haut wäre über die Gc -
bein gezogen : Dannoch unleetreff« er nicht / seine
betrübte Jünger zu trösten / und zu allerhand Tu -
gendten zu ermähnen . Als er sich milden heiligen
Sakramenten hatte versehen lassen / sahe er die liebe
Engelen kommen / erhebereyceHandindieHohe /
bezeichnete sich mit dem H - Creutz / und sprach die
Work rcs Davids : -- Rickre / O HEM wein
- - Gott / meinen Weg vor deinem Angesicht . -- L >ß
waren seine letzte Work / nach welchen er seinen Geist
in die Hand seines Henlands auffgade / so geschehen
imJahr Christi 69 ; seines Alters im05 Jahr .

Zu seiner Begrävnuß käme das gantze Lücker -
Lanv / siirnehmlich die Armen / welche erbarm -

sie ihren Dauer vcrlohrcn häß¬lich klagten / daß
'len . Als der heilige Cörper in der Kirch stu ^ e /
gienge ein so lieblicher Geruch von ihm auß / wei¬
chn « sie Htttztn erquick !«. Gleich wir her ange -
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Von der H . HertzSgl' tt Bühtldlö . lr ; 5
B « dle Wevranch in die Höbe steiget / also stiege gesprengt wurden / und die Dölcker auß Waöonien
auch der süffe Rauch auß dem H . Cdrper so dick / daß und Temschland zu dem he «! - Grad zohen . Es Ver¬
bum einer den andern sehen konir . Und biß wad - gtenge kein Tag / in welchem nichl orevfftg auch vier-
rete nicht nur ein Dauer unser / sondern schierci -! tztg / ja auch bisweilen .hundert Miracklen bendem
ne ganlze Stund langr Nembitch so lang / biß die . Heil . Grab geschahen . Dieweil wegen des zulauf-
« rme Lernt) und das gegenwärtige Dolck zu trauren senden Volcks die Kirch zu klein wäre / darum mu -
und weyneu ablresse / und mit freudigem Hertzen den ste der meiste Hauff ausser der Kirch / ja auch im
höchsten Gott preiset- Feldstehen / knyen und betten . Unter welchen auch

Drenssig Tag bliebe der heil . Leichnam unbegra - viele durch dieFürditt des H . Trudonis von ihren
ben stehen / und würckre täglich umerschiedliche Mi - Schäden und Kranckheiien geheilek wurden ,
racklen Nach der Degrävnuß geschahen auch all - -«</ «Kee» ee- vemör » .
ha so viele Miracklcn / welche in andere Länder auß -

Der sieben und zwanhigste Tag im November.
Das Leben der Hell . Herhogtn Bilhildis .

OU der Zeit Clodoväi des ersten Christlichen Kö -
nigs tn Franckreich / welcher auch das Hertzog -

^ thum Francken besasse / lebiederGraffJderlus /
gemeldten Königs Stadthalter in Francken : Wel¬
cher auß seiner Gemahlin Mechtttde drey Töchter
zeugte : Unter welchen die H . Bilhildis die äliestr
wäre . Damaht wäre ganlz Francken noch Hevd -

-nisch - der H . DUHildis Eltern aber waren Chrtsten /
und sühnen einen tugendseeligcn Wandel . Dem¬
nach Blthllvis vrerzehn Jahr alt ware / wurd sie von
Kunigunsa / der regierender Hertzvgin zu Würtz -
burg / so keine Kinder haue / zu ihrem Trost begehrt /
und zualler Tugend erzogen Diese Hertzoginwu -
ste wohl / daß DilhUv nicht geiauffl wäre : Darum
schickte sie selbige Zu ihrem Pfarrer / damit ste nn
Glauben unkerrichitt / und zu Empfahung des H .
TaustS bequemet würde . Da nun alle Anstalt zur
Taust gemacht worden / sielen unversehens die witbe
Hunnen und Bothen inSLand / und verhergien sel¬
biges erbärmlicher weiß : Wegen dessen würd die
Taust biß zur gelegener Zeit verschoben .

Nach Äbzievung dieser Dölcker zohe Bilhildis
wieder nach Hochheim unweit von Würtzburg in
ihresDaikerS Schloß / und würd von ihren Eltern
mit großen Freusen empfangen - Allda führte sie
nach dem Exempel ihrer Mutter einen tugendsah -
men Wanrel / und einschlüge sich von aller Eitelkeit
der W ?! t . Die Hehden hielten damabl der Abgot -

Vatter / welcher den König dessen berichtete / und
die Abschaffung dieses Heydntichen Tantzens auß -
würcklc .

Die H . bilhildis trüge auch hertzliches Mttley -
den gegen alle Armen / und erbettele von ihren Eltern
vlete Allmosen den Bedürfftigen außzuthcilcn . Wan
ihr Geld und Kleyiwvien geschenckt wurden /
brauchie sie selbige uich , zur Hoffart / simdcrnzur
Unterhaltung der Nothleiöenden . Auff solch e Weiß
brachte sie ihre Jugend zu / und nähme in den Tu¬
genden mercklich zu -

Damaht wohnte zu Bamberg ein Heydnischer
Hertzog / Hetan genant / welcher als er die Schön¬
heit uns Freundlichkeit Dtlhildis sehr rühmen hör¬
te / sie zu he » ralhen Lust bekäme . Zohe deßwegen
sechsten nach Hochheim / die Princeffin zu sehen /
und mir ihr mündlich zureden - Diese gefiele ihm
so wohl / daß er ste von ihrem Datier zur Ehe begehr¬
te / unv ihr viele Beschick präscntirle . Der Bamr
weigerte sich sehr / seine Tochter einem Hendenzur
Ehe zu geben - Dieweil er aber förchtere / der Heian
würde ihm Feind werden / muste er ihm seine Tochier
versprechen . Die H . Bilhildis beschwerte sich sehr
hierüber / und rüffle BOtt garevffngumErkant -
nuß seines Willens an . Als sie endlich ihren Wil¬
len drein gäbe / würd sie zu Hochheim copulirt / und
die Hochzeit wurv zu Damderq geaast en -

Im Ehestand bechsse sich dieH Bildstd ' S am mei -
IlnDenrriS jährlich zwey Festag / an welchem die
Jungfrauen und Wittwen / so zu heyralhm ver -
langlen / . nur mit zancm Leinwand bedeckt milden
Jungen Gesellen tantzlen und spielten . Diesen är -
serlichen Brauch abzuschaffen baie Bilhildis ihren

stm / ihren HendnischenEbe - Hc ren zmn Cb Ncn -
lhum zu bringen / ui -d res - ie ihm manchmahl mit
freundlichen Worten zu . Sie fuhr .' « auch ein stren -
gesBuß Leben , wäre kofferst, im betten undgabe oen
Armen viele Allmosen . Ihr Herr hörte ihre Er -
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^ jiovon »III «-' ll ! k ^ ^ vvomrxük . ^

^ knun -un gern an / verwunderte sich auch » der ihr Welch / und baute a ,n obern Ort derselben ein Clo . ,'MZL
n , Nlä s reden ; Don dem Christenthum aber wolle ster -. Welches / well es ems von den ersten Mmmi . ^ ,,

E nichts wissen . scheu Ciostern wäre / zum Altenmünster genent

T Miger Zeit erheb » sich ein Krieg zwischen - würd . Anst gemelbtem Berg aber würd hernach
dem Römischen König Justins / und dem König »n . Sl - Stephans Kirch gedankt / welche zu eurer - 'MlE
Nänck°e ch C oLovä° - Darum würd decHertzvg SMits Kirch gemacht worden .
Letan zum Feivzug beordert . Damahl wäre die H . Nach elnlgec Zeu /. als ihr Frau Mutter gesivr « >
B Mlvis schwanger / dessen sich Hetan so sehr er - ben wäre / zohe sie ms Franckenlano nach Hoch -
Bilyttvis , . v . , ^ heim / theilte Ml ihren zwei) Schwestern daSfth , -
freute / daß er vor seinerÄbreiß dem Kind alt sein heim / theilte mit ihren « M «" - -

Haadund Gut Hestaments - Weiß vermachte . Nach lerüche und mütterliches 2 Hld « "l
setnerAdre , ßzoh - b . e H . Dilh . lb . szu ihrer Mutier Güter . hrcn DlulLft ? u -wm

nach Hochheun / dieweil ihr unmogl -ch zu seyn schie - zu Bauung / Verbesserung i 0 Zim a 2a ^ ? ^ « rM
ne / unter den abgöttischen H -eydenzu wohnen Sie chen an - Was aber zum Z . era . h18
ne / unter den abgöttischen Hryden zu wohnen Sie chen an - Was aber zum Zicraih ihres Clostersoien -
« ahme alle ihre Sachen zu sich / gave sie ihrer Frau l - / nähme , -e mit , ich nach Mäyntz . Es gesellenn
Mutter zu verwahren / und nach einiger Zeu sichre l >ch zu ihr viele fromme Jungfrauen / welche milche
sie von Hochheim nach Mäyntz zu dem goitseellmn nach Mäyntz fuhren / und vas geistliche reden in ch«
Blschoff Sigevcrlo / so ihrer Mutter leidlicy - r Bru - reu . Closter anznfaiigeii / gesmnel waren Ihre vev -
der wäre . Dieserempsimge sie mu grosser rieb und de iridliche Schwestiriiblledeu reine Jungfrauen /

Der srobe » irnd zwanzigste T .rZ mr 1^ ) veml >er .

Bischoff Sigevcrlo / so ihrer Mutter leidlicy - r Bru - reu « Closter anznfaiige » / gesmnel waren Ihre bey -

Freuden / und gäbe irr ein Hauß auss der Marck - und oienten Gr ^ i in grosser Heiligkeit . In ihren ^ ^ du M
Nassen ein / wohin sie eine schöne Capcll dauere . Dörnern und Lchivssern liessen sie Kirche » und «s » ^

Immitleis gedahre die H . Diihiidis einen jungen Capellen bauen / gaben dmArmcn reichliche Mno - M MiiW
Pnntzen / welchengemeibterDttcholslaiissie / und sen/ und starbenmdilcheimsseeligen Tods. MeMSvilk
ihm seinen Namen gab «. Die tz Bllh . lois erzohe St BiihlldlsbiiedesolanginchrcrWvhitungauff sŝ gOlikttr
ihr lledesKindlein zu aller Andacht / und hanegroffe der Marck straffen / biß ihr Clostcraussgrdaimware . ERt « !» ^
Hoffnung / daß es einmahl das Heodmlhum in Unterdessen üble sie sich in allerhand TiiMvicii , MilWili ,
Francken werde außrenlen . Sein Herr Valler He . speiste dre Armen / und bekleidete die Nackenve . Sie NiMi' Mai
lanoiledefünffIahrimKrieg / und würd endlich gäbe nicht allein ben Bettlern / so vor ihre Mr ka , isMAiiW
darin in seinem Heyvmidnm erschlagen - Der junge men / die Allmosen / sondern liesse auch nachfragen wct W W 'M '
Printz Sigevertlis überlebie seine !, Datier nur ein Hauß Armen wartn / und schichte ihnen die Mno - r» ÄtM
halb Iahr / und starke tn seiner Unschuld mit gröstem senhin . Sie seldsten besuchte die Krancken / bracht « « illM «
Lcyd seiner Iran MMttr . Nach deff- n Todt zohe die ihnenMedicin / leistete ihnen alleDienstm / und «Mich «
H . Btlhildis nach Damderq / das Erbtheil ihres trosteie sie um liebreichen Worten . Mit ihm an - W ! » M
Kinds abzunehmen - Weiches ibr von den Freunden dacht '. gen Gesellschafft gienge sie in die Kirch / und M bnW t«
gern gegeben würd . Sie verkauffle Land und Guter / bettete vielmahl mit sileffmdm Zähren . Sie würd chsch -iMi
machte alles zu Geld / und käme mit einem grossen offt von fürnehmen Frauen in ihrem Hauß besucht / GW « ,
Schatz wieder nach Mäyntz . und ermähnte sie zur Verachtung der AM / Met -

Sie entschluge sich aller weltlichen Ehren und düng des Prachts / und Übung der Tugmttn . ' ij Ij ,'
Freuden / begäbe sich samöl ihrem Frauen , zimer der Da nun endlich das Closter auffgebauel / di «
Andacht / unb führte ein gar lugcndsamcs Leben . Sie Kirch geweyher / und mit vielen Heiligthumen ge-
« mpfrmde grosse Bcgierd / ein Closter zu bauen / ziert wäre / alsdan zohe die tz . Fürsiin mit ihrer gan - '
und rn Versammlung vieler Jungfrauen und Mit - tzen Versammlung in schöner Ordnung auß ihrem -
wen ihr Leviag- GOtt zu dienen . Diese ihre Je - Hauß in ihr neues Closter / warffesich vor dem bo - ANZVl "
oi rd offenbarte sie ihrem Herrn Vettern Sigebek - hm Altar nieder / und opfferte sich dem höchsten Evtt AAM
10 / weicher selbige lobte und quthiesse / und ihr den mit Leib und See ! zu seinem Dienst anff . Ebcndiß MAW
P ' ah varzn verehrte Er stellte ihr frey / ob sie den berg thäten auch alle Jungfrauen und Witlfrauen / wei -
h . y der Gauporrcn / oder den platz am md der Stadt / che zugleich mit ihr die Well verliessen , , uiw sich dem '
die Bleich genant / haben wol » . Oasienunsichin göttlichen Dienst ergaben . Der Dlschoff ' Sigcber -
« ine Kimch setzte / beyde platz zu besichtigen / wollen ms kleidet « alle und jede ein / hielte ein bischössüchez
die Pferd dnrchariß nicht auff den Berg gehen. Zu Ampt / und thäte ihnen in Gegenwart vielen Volcks
der Bleich aber eilten sie mit Freuden / und Renten - eine schöne Predig . S >e hatten keine besondere Re - z,
au » derselben lustig hin und her - Darauß erkante g -. i / dieweil damahl noch keine Frauen Elöstcr uu ^
VleH . Diihildisden Willen GOltes / erwöhltedie Lanh warm - Sonder waren Canoncssm / u - d " b -
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t «i nach der Form der ersten Christen / welche nichts
eigenes / sonder alles in gemein hatten . Nschgehends
aber im Jahr 1242 . nahmen sie den Cistereienser -
Ordrn an / welchen sie noch junger Zerr behalten .

Dre Heil Bilhtldis haue ehr Lebtag GOllfl . lssg
gedient : Damahl aoer fienge ' su mit einem neuen
Entfernn / und ledieso heiltg ' ich / daß sich alle ihre
Schwesteren darüber verwunde . >e» Diese ermähn
kt sie gar vfft mik nachiruck . ichen Worten zur Übung
der Tugenv / und würcklr so viel auß / daß siealksamdt
« inen gar goitseeligen Wandel ftihnen . Diese grosse
Gnad hatte oie heilige Frau von Gott / daß sie die
Gewissen derjenigen / so zu ihr kamen / erkante / ob
ssc neiriilch in gutem oder bösen Stand seyen - Und
den Sündern so scharst zuspräche / baß sie ihr Besse¬
rung versprechen musien .

In rem beschaulichen i' eben nähme sie so sehr zu /
daß sie die äusserlich « Ge .chästiui von sich legen
müsse / damit sie sich den göttlichen Orngen desto

! mehr ergeben kdnre - Sie fasse offl auff ihren Knyen
etliche Stunden lang so unbeweglich / daß sie verzückt
zu seyn geglaubt wurde - Wan sie das hochwürdt -
ge Sacramenr empsicnge / würd sie mit so grosser
Süßigkeit erfüllt / daß sie selbigen Tag nichteaße -
Mu grösser Andacht wohnte sie der Heil . Meß bey /
« nozuverAuffhebuns der H . Hostien und desH .

. Kelchs empfunde sie eine sonderbare Her-yens - Be¬
wegung - Die gebührende Weiber wurden durch
ihr Geben entbunden / und die Unfruchtbare wurden
von GOlt gesegnet -

Da sie nun zu ihren alten Tagen käme / offenbarte
Gott dreyen Jungfrauen ihres Closters / daß sie
noch nicht gemußt seye . Dan als diese drey einmahl
zugleich betteten / erschiene ihnen ein Engel / und
sagtezu einer jeden : - - Sagt euer Mutter Bilhtldi /
daß sie . versäumt und nicht gemufft worden - »
Nicht säumet / esthr zu sagen / damit ihr nicht von »
GOtt gestrafft werdet » Diese Jungfrauen sagten
diß ihrer heiligen Mutter / drese aber konte es nicht
glauben / dannoch sagte sie es dem Bischofs / welcher
tingemein Gebrttanstellte / und unter der Meß er¬
schiene ihm selbiger Engel / sprechend - . - Wasdie
Jungfrauen gesagt haben / ist kein Traum / sonder »
dieWarhell . » Otß verkündigteSigebmusseiner
Baasen / welche es vestkglich glaubte / sich bester mas-

, sen der «« « «/ und von ihrem Herru Vettern anbäch -
tiglich gemufft würd .

Nach empfangenem H . Tauff beflisse sich die H .
Frau mirgröstem Ernst / das H . Kleyd der Unschuld .
« in zu erhalten / und mit keiner Sund zu beflecken . -

Sie einschlüge sich aller weltlichen Leulhen / hatle ih¬
re Gemeinschafft mit den Engelen / und würd in ih¬
rem Geben so gar erweicht / daß ihre Augen gemei¬
niglich mit jüffen Zähren flössen . Sie bäte Gott zum
eyffrtgsten / daß er sie bald auß diesem EZenp neh¬
men solte / dieweil ihr die Mltgantz verleidet wäre .
Sie bäte auch GOtt / daß er niemand auß ihrem
Eonoemwolte lassen verdammt werden / und daß in
ihrem Eloster allzeit geistreiche und gotlsförchtigt
Jungfrauen möchten wohnen .

Der liebe GOtt offenbarte ihr auch ihren We¬
henden Todt / wortursieihmhertziich danckte / unv
blß auch ihren Schwestern kuno mache «. Hierüber
betrübten diese sich gar sehr / und baten sie mu w <-y -
nenvLn Augen / daß sie noch eine West ben ihnen
bleiben solle . Sie aber sprach : . « Allerliebste Kin¬
der / nicht beschwüret mich mit 'euerem unnützen -'
meynen / sondern erfreuet euch mit mir / viewest »
ich auß diesem Jammerthal zu den ewigen Freuden »
fahre . Wollet auch nicht weynen / daß ich euch » er - »
lassen werde / sonoern glaubet / daß tcb euch und al - "
le » denen / die meine Fürbitl begehren / viel m'itzli - »
cher seyn werde / als ich euch auff Erden gewesen »
bin . »

Sie würd von einem Fieber überfallen / und so hef¬
tig geplagt / daß ihr End täglich besorgt würd Dan¬
noch ließe sie von ihrem Geben nicht nach / empfien -
ge mit grosser Anoacht .die heilige Sacramenlen / ver -
senckte sich darnach gantz in GOlt / mib liesse nie¬
mand mehr zu sich kommen . Am letzten Tag ihres
Lebens liesse sie ihre Schwestern zu sich kommen / und
sprach : -- Meine liebste Kinder / die Stund ist an - »
kommen / in welcher der liebe Gott mich seine arme -
Dienert « auß diesem Elend will errelten / bieibet in »
der Liese Gottes / und in schwesterlicher Liebe : »
Endlich sprach sie - -- Datier ! In deine Hand befthl
ich meinen Geist . » Alsdan käme ein grosser Glantz
Wr sie / und in selbigem gäbe sie ihren seeligen Geist
" uff - Ihr todter Leid gäbe solchen jüffen Geruch vvn
sich / dadurch allesambl erquickt wurden . Dieser Ge¬
ruch währele drey Tag / in welchem ihr Lei » unke -
gracen bliebe / und viele Miracklen würckle . Nach
ihrer Begräbnuß wurden vielmahl zu Nachts grosse
brennende Lichter gesehen / mancher süßer Geruch
geschmeckt / viele Kranckm gesund / und viele gewäh¬
rende Weiber glücklich entbunden - Sir ist gestorben
den 2 ? . Winter - Monat um das Jahr 600 .

Der



Der acht und zwantzigste Tag im November.
Das Leben des Gottseeligcn Pater Bemdictt von Canfeld .

^^ Er gotlseelige Pater Benedictus ist zu Can -
^ ) stlvtnEngeliand / unter der Regierung des

ablrinnlgcn Königs Henrici des Achten gr -
bohrcn / und als er zu seinen verständigen Jahren
kommen / von seinen Mltgesellen zu der damahli¬
gen Ketzerei) gezogen worden Was kamahl für «in
armsccliges Wesen in Engelland wäre / und was
für ein gottloses Leren er geführt habe / hat er s lbst
nach seiner Bekehrung nach der Lange beschrieben :
Auß welchem ich das sürnchmstcherauß ziehe / und
allhicr kürtziich beschreibe .

Dieweil der Pabst dem König nicht erlauben
wolle / daß er seine Ehe -Gemahlin abschaffen / und
seine eigene uneheliche Tochter Annam Bolenam
heyrathcn solle : Deßweg n wacffe der König sich
selbst zum Pabst in Engclland auff / fiengc eine neue
Ketzerei) an / und alle die junge / w lche ihn für keinen
Pabst erkennen wollen / liesse er grausamlich um¬
bringen . Nach seinem und seines Sohns Todt kä¬
me seine uneheliche Tochter Elisabeth an die Regie¬
rung / welche ärger als ihr Datier geihan / sich für
eine Päbstin rn Engelland anffwarffc / und eine neue
Ketzerei) ansteige / deren siirnehmste Puncten waren
daß der Glaub allein stetig mache / und Laß man die
Gebolt Gottes nicht halten könne .

Wegen dieser Glaubens - Lehr würd alle Gottselig¬
keit auß Engelland vertrieben / und allerhand Laster
einqepsiantzt - Welche P . Benedictus außsührltch
beschreibet / und rund auß bekennet / daß er selbige
auch begangen habe ^ n diesem seinem üblen Leben
wäre er eriichniahl von ELm hart heimgesucht / und
auß dem Rachen des Tvdts gerissen , Dem als er
noch jung wäre / fiele er in einen Kessel voller sieden¬
des Oels / in welchem er verbrennet wäre / wanec
nickt eilends von einem Mann wäre herauß gezo¬
gen worden . Er fiele einmahl von einem Pferd /
und zerbräche den Ruck sträng - welcher im wieder
gehei -lei worden . Er bekäme einmahl ein Apo¬
steln in seinem Leib / welches zu vertreiben er biß in
sein Emq weid miste geschnitten werden - Käme
dannoch mi ! seinem Leben darvon Als er sich ein¬
mahl mit einem schlüge / n -urd sein Secunde neben

' seiner Seiten erstochen / er aber bliebe unverletzt - Alle
^ diese Wohlthaten widerfuhren ihm aus lauter

Tarmhcrtzigkeir / auff daß er mchr in seiner

Ketzerei) sterben und verderben solle»
Er fünde einmahl in dem Havß seines Camera ,

den ein Büchlein / dessen Titiil wäre - Weise wohl zu
leben / in welchem eraußFürwik last / und unter ,
andern fände / wie daß alle Sünder wegen ihrer La .
stern ewiglich würden verdaun werden Sein Ge¬
wisse » inrbr ihn zur Besserung seines Lebensstarck
an : Die Süßigkeit aber / so er in den Sünden ge ->
nossen hatte / zohen ihn wiederum zurück . Sein Ge¬
wissen gäbe ihmein / daßder leichtsinnige Gtand / wel »
ch - r all ; Süno - l : zulasset / falsch styr : Der Satan
gäbe ihm ein daß der Catbolische Glaub gar ju
schwär und unmöglich zu hallen wäre . Dieser heffii »
gr SiM ! wähne viel Wochen lang .

Damahl waren noch viele Catholische in Enges,
land / iie muffen sich aber heimlich halten . Einer von
diesen wäre dem Benevicto verwandt / welchem er
offenbart ; / was für einen schwären Streiter in sei ,
nem Gemüth wegen der Religion außßunve / und
sich leider nicht he '. ffen tönte . Dieser muffe ihm so
viel von der Warheil der Catholischci , Religion /
und von der Falschheit der so genanten Puritaner zu
sagen / daß er in seinem Hecken erkante / daß die Ca .
tholische Warheil sei ,c

Diese beyoc erforschten / wo die Catholische pfleg¬
ten ihren Gottes dienst zu hallen / begaben sich dort¬
hin / beichteten ihre Sünden / enu' fienge die Heil .
Communion / und thäten die Glaube , is- Beka » muß
ain ersten Tag des August Monats. Nach diesem
hatte Benedictus keine Lust mehr in Enge 'lland zu
bleiben / sondern begäbe sich in ein Schiff / welches
nachFranckreich stgclenwolle .

AIs Benedictus endlich nach Franckreich kame /
und den schönen Gottes dienst sahe / würd er in seiner
Religion mächtig gestärckt - Fienge an Dußwerck
zu verrichten / und nähme in seinem Ensser so zu / daß
er gedachte / die Welt zu verlassen / und in der Wü -
stmDiißzn tblm . Damitcr den Willen GOnes er¬
kennen möchte / liesse er brc » Messen zu Ehren der
H Drei) sa ! tigke !kIestn / hielteercinedreiilägigeFa -
sten / gäbe dmien Armm drei ) Allmostn / urw ruffie
die H - Orclifa ! ligkeilmilgantzemE » fferan .

AIs er einmahl um Mitternacht m seiner Kam¬
mer bettele / würd er mit einem übernatürlichen
Glantz erleuchlet / und mit einer göttlichen Flamm iogar
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«ntzundet / daß er gantz in GOtt verzückt ward /

Md seinen Beruß zum Ordensstano so tiärlich er¬
kannte / als wan ihm ein Engel biß mündlich gesagt
hätte . Nach langer Erwegung war für einen Or¬
den er annemmen solle / nähme er den Eapueiner
Orden zu Bariß an / und ward öcncdicrm genent /
da er in der Welt Wildelams geheiffen hatte .

Als er einmahl zugleich mit den anderen Brü -
dern in Betrachtung wäre / sahe er die Höll offen /
sahe die Teufflen in allerhand grausamen gestalten /
und sahe / wie die Seelen von ihnen gepeiniget wur¬
den - Hierüber rrschracke er so hefftig / daß er laut
auffschrve / und zur Kirchen hinauß ließe . Von
selbiger Zeit an ward er vielmahl seiner Sinnen be¬
raubt / und bliebe einmahl zwey Hag lang in solcher
Verzückung / . daß er von allen sur todt gehalten
Ward . Loctorn / nicht wissend / daß diese Verzückung
Kon Gen herkomme / hielten diß für eine natürliche
Ohnmacht / und brauchten alle Mittel / ihn wiederum
zu seinen Krämen zu dringen . Die Patres waren
auch solcher Meynung / dieweil sie sich nicht komrn
Lwbüven / daß ein Norm; solle von GOn kennen
verzückt werden / dieweil solche hohe Gnad nur den
vollkommenen Geistlichen zu widerfahren pfleget .
Deßwegen waren sie willens / den Novitze » auß dem
Orden zu schicken : Welches sie für gewiß gclhan
hätten / wan »üchl der Guardian sie darvvu abgehal¬
ten / und das ausschicken verschoben hätte .

Dieser befähle dem Novltzcn m gegenwsrt aller Pa¬
kren bey kraffr des H . Gehorsam alles , was er in der zwey -
kägigenVenückunggesehen halle / auffrschlig zudckcn -
nemUnd von ihm solche hohe ding hörten / daß alte Pa¬
tres sich darüber entsetzten / und dekcnlien musten / baß
diß alles voii GOll selbsten herkommen fkye . Oannoch
aufs das der Nsvitz nuettvan in kineHoffan fallen möch¬
te / verspotte » sie ihn ais einen Narren / verschlossen ihn
in seine M / und befähle ihm ernstlich / daßernil / als
nur zu der Meß diuauß gehen / und mü keinem als mir
niit seinem Nomtz -Mrister reden solle.

Diß schwere Bestich vollbrachte er viertzlg Tag
laug / brachte den meiste » theil des Tags und der
Nacht im wacden und betten zu / und ward endlich
wieder entlassen Dannoch schwebte er in stetige
ängsten / auß dem Orden verflogen zu werben . In
dieser seiner Hamen Noth rüffle er die Mutter Got¬
tes e ifrig uin hülss an / welche ihm einmahl in einer
Verzückung erschienen /sprechetw -Nlche ft -rchre dich /
Bencdicrc / sonder scv v » rst >s>err / daß tu , nicht
auß dem Drdcn verflossen / sonder dem st. cß»r
ra§ dann verharren werdest : Bcsteisse dich
nur / daß du dich dessen durch Übung der Ttt -

Zt. ? . Leben Ler ^ eyligen .

genden würdig machest . Diese Versicherung
machte ihn so getrost / daß er alle seine Ablichtungen mit
frellden litte / und endlich mit einhelliger Stimm zur
Prostssion gelangte .

Hierüber ergrimmte der Satan so hefftig / daß er
ihn von neuem anzufechten anfieuge / ihm ossl in den
Sinn gäbe / daß der katholische Glaub falsch / seine ver -
verschworneKetzerey aber warhafftig sey / « ndihnauff
alle Weiß auß dein Orden zuspringen antriebe . Nach
langem Widerstand wüste er kem beffers Mittel / als daß
er vor seinem Guarota » die GlaubciisBekaninußerucu -
erte / und dadurch alle Waffen des bösen Fembs zerbräche .
Dem heiligen Gebe « wäre er so gar ergeben / daß er da¬
durch in der Liebe Gottes gantz entzündet / und -, ar offt in
GOTT verzückt ward .

Auß Begierd die Marter - ssron zu erlangen / be¬
gehrte er von dein P General in Engelland zu reisen /
und den » erstochen Ketzereyen den Cathol -schen
Glauben zu predigen . Nach erlangter Erlaubnuß
zohe er mit P Chrysostomo auß Schottland im
Jahr i - s » . von Pariß in Engelland / und legten ü ,
der ihren «Lapuci - er Habit westliche Kteyder an .

AIs k iele beyde Patres zu Dubrim außstirgen /
und nach Londcn reiscten / wurden sie visitim / und
an ihren Brcvstrcn erkant / daß sie Catholische Geist ,
lichc legen : Wegen dessen wurden sie in die Ge-
sanquuß geworsien / der Königin angetragen / und
auß ihrem Bestich nach Londcn gebracht . Allda
wurden sie von dem Kerckermeister / einem Baron
von Eobiam / wegen ihres Stands / Geschlechts und
ihrer AnkuM genau erforscht / und zu Verlaugnung
der Caiholischcn Religion starck angehalten . Nach
einigen Tagen wurden sie in das Schloß Neusuch /
darin die Königin wäre / geführt / uns über alles
scharff erammirl P . Benedicms wüste seine Reli¬
gion so gründlich zu beweisen / daß ihr Kerckermei «
fler sie in ihrer Sefängmiß woll hielte / und ihnen au »
seine kosten ihre Nothwendigkeiten reichen liesse .

Lemiiach sie achtzehn Monat lang gefangen ge¬
legen / und der König in Franckreich dessen bericht
worden schriebe er an die Königin Elisabeth / bit¬
tend / daß sie ihin zu Lied die beyde Patres loß geben
wolle . Sie liehe den P . Chrysostommn zwar loß /
den P . Brnrdictum abrr / als welcher ihr Unterihan
« are / wolte sie nicht entlassen / sonder liesse ihn zu an¬
dern Geist - und westlichen Cacholischen einkerckern .
Demnach er drey Jahr lang , in Ketten verschlossen
gelegen / und der grmcste König wiederum wegen
dessen Erlösung bey der Königin anhielte / ward er
als ein Mameluck des Lands verwlsen / und käme
glücklich wieder nach Pariß .

Teeret « Mit



Z I z 8 Der neun und zwanzigste Tag Im Vl - vcmber .
Mit grossen Freuden ward er von den kapuci -

tieren empfangen / und wegen seiner sürrrefflichc »
Lugendem zuen Novitzmeister verordne «. In wel¬
cher Zeit er etliche geistreiche Bücher geschrieben
und zum Heyl der Seelen in druck gebracht . Als
« r zu barnvto Guardian wäre / fiele er in eine tödt -
liche Krauckheit / in welcher er achkzehen Stunden
lang so gar von Sinnen käme / daß er von allen für
todt gehalten ward Nach selbiger Zeit aber käme er
wieder zu sich / und ward Witz frisch undgesund .

Sein seliger Todt ward imn lang zuvor offcn -
bahtt / zu welchem er sich bester maßen bereitete . Zu
Pariß fiele er in seine letzte Kranckheii / empfienge die

Heil . Sacramemen mit größer Andacht . Zu dm
Fassen semcs BethleinS liesse er ein Crucifix stellen /
welches er statig n -it weinenden Augen arisch «» « - /
und den bittern Todt Christi beweime . Vor seinem
End bare er aste Bruder um Verzeyhung / letzlich
sprächet' : LlcdcSrüdcr / mein letztes Gründ -
Icin ist nun gegenwärtig . Sarum redet nur
ilichrs anders al - von IEsti und Maria . Da
NUN ein Bruder sagte - Heut Ist Maria Opffermig Tag /
schrye er mit Heller Stimm : O allerseligste Iu ng -
f . au ol ta , l 1 ! Und bald darnach gab » er seinen selige »
Geist auff. In dem Jahr Christi - 6 1 o .

Der neunund zwantzigste Tag im November . '
Das Leben des H . Märtyrer Mercurn .

Au Anfang der Käyfern Dccii und Valcriani lies-
'Z , ftn sie folgendes Decrei oder Bestich wieder die

Christen ausgehen .
Die obsiegende fromme Käyscren Deeius und

Dalerianus samt dem ^ römischen Rath wünschen
euch Heul . Dieweil wir der Wolthaieu der Götter
erkennen / und durch sie wider unsere Feinde obsie¬
gen / deßwegen befehlen wir / daß alle und jede vor den
Göttern niederfallen / und ihnen Versöhn - Opfier
sollen anssopffern . Wer aber diesen unsern göttli¬
chen Bestich wird r'ibenrettm / dieser solle in Band
geschlagen / und mit ĝrausamen Tormenten hinge¬
richtet werden . Über diesen Milchen Bestich er -
schracken alle Christen / und welche komm begaben
sich in die flucht .

Eben damahl fielen die Barbaren in das Römi¬
sche Reich / und Kavser Dccius ward genöihigei
seine Völcker zusammen zu ziehen / und mit ihnen
den Feind entgegen zu gehen . Unter diesen Solda¬
ten war « auch der Christliche Soldat - Mercl - rrus /
weicher zwar von Christlichen Eltern qebohren und
rrwgcn worden / dannoch seines Glaubens schier
ve ' mM wäre Drestm erschiene zu Nachts einen
grossen Mann in müssen Kleydern / mit einem
Schwert in der Hand / uvd sprach zu ihm - schür fürch¬
te diU) eiwill , » INI- / - an lU> bin gcfrnd wsr >
deir dirri hclsfcii / und dich zmn Dbsteger
niackcn kZiMni deßwegen diß Schwert / fal¬
le in die Bürda-ien / und wan du wirst über «
w >ndc »' / sl> verweist dcincs (fic>ttes nicht . Sauet
M erru '.'Mk vcrmeyuie dieser Mim sehe eüicr von den

Käyserlichkn Fursteu / nähme das Schwert von ihm ab /
und wagte sich alleinig umeroie Feind - Er wange durch
biß zu dem König / brachte ihn / samt vielen Soldaten
um / und seine Hand ward so voller Llm / daß ihm
sein Schwert an die Hand klebte . Auff solche Miß
eroberten die Römer den Sieg / und Mrcunus /
welcher nur ein gemeiner Soldat wäre / ward von
allen gelobt und gepriesen .

Als der Käystr v , ß vernommen / liesse er ihn zu
sich bernffen / lobte ihn gewaltig !,ch / und macht «
ihn zum Heerführer des Kriegs . Er vermeinte die
Götter hatten ihm diesen Sieg bescheret / theilte den
Soldaren viel Geld auß / und zohe frokockend nach
Rom . In einer Nacht als Mcreiirius schließe /
erschiene ihm der Engel in voriger Gestalt / und
sprach - rliercuri / gedenckc waslch dir gesagt
Hai. : Vergesse deines (HDtres nichr / dann du
must für ihn streiten und die C ron der (Slory
nn -6nk ! me ! erweichen . Nach diesen Worten ver¬
schwände der Enael / und St Mercurius danckie
Gott wegen des eroberten Siegs / und der Engli¬
schen Erscheinung Er wäre auch bereit sur Chri¬
stum zu leiden / wol wissend / daß er dardurch den
Himmel würde eerwerben Dan sein Vaiter Gor -
dimmr / welcher auch ein Officierer im Krieg gewe¬
sen wäre / pflegte offl zn sagen : Seelig ist der jcnige /
welcher Sem himmlischen König dienet / dieweil er
das Himmelreich zum kohn bekombt . Dann dieser
König hat alles erschaffen / er wird auch die Wlt
richten / und einen jeden uach seinen Weichen beloh¬
nen . Ostler Worten erinnene er sich » nb sprach mü

bereu »



. Von dem H . Apostel Andrea r - 5 ?
kereukem Hertzen : H) ehc mir armen Söndcr /dcr
rch v , i , gcwcfen ein Astvon einem fruchtba¬
ren Daum / dicweil ich aber keine Wurycl der

crkätnue ( 6orrcsgchabr / gann vcrdorior bin .Als er vifi sagte / kamen etliche Kaiserliche Be¬
dienten , welche ihn nach Hoff beruffren . Er aber enl -
schuldlgte sich / und sagte / daß er nicht kommen könne .
Am folgenden Tag deruffte der Kayser ihn übermahl /
und als Merciirinr erschiene / sprach jener zu diesem :
Lasset uns miteinander zum Tempel gehen / und der
Göttin Diana ein Schlacht-Opfferaiissopffcrn Der
Heilig aber weigerte sich / und gienge wieder in sein Hanß .
Da sprach einer von den Hoss- Bedienten : Gütigster
Kayser / derjenige so von euch geehrt worden / istnicht
mit uns im Tempel gewesen / sonder verfuhrt auch an¬
dere / damit sie die Götter nicht sollen ehren . Da liesse
der KanserS - Mercurium beruffen / und sprach zu ihm :
Hab ich dich nicht zum Hcrtzog gemacht ? Warum bist
du mir dan undanckbar worden / und will die Götter
nicht verehren ? Der Heilig sagte : b «" " " dustEyr
von mir ab / d ^ n ich hab die Feind nicht über¬

wunden / sondern Nietn -j ^ Err JEfus ishrt ^

stlis . Alsbald legte er seinen Rock und ' Kriegsbiudab /und warffe sie für des Kayser s Fuß / lautaussschreyend
^ orerallc / ich bin ein ssyl ist !Der Kayser liesse ihn in den Kerckcr wrrffen /
welchem in der Nacht der Engel erschiene / sprechend :
Fürchte dich nicht Mcrcuri / fondcr vertraue
anffden ^ ErrnJEfum Chrtstunr / welcher
dick von atier f > cin erretten wird . Durch dies «
wenige Wort ward der Heilig so sehrgestarckt / daß er
bereit wäre alles zu leyden . Am folgenden Tag liesse der
Kayser ihn vorstellen / und ftagte Ihn : von wannen
bist du ? Er antwortet : Mein Dareertand / dar¬
nach lchvcrtancre / ist das hiMinIifHe ' ? - ru >

falcm . Jener sagte : warum bettest du die Götter nicht

an / damit du deine vorige Ehr wieder bekommest . Sa¬
ge mir » iß eilends : Dan deßwegen hab ich dich lassen
hirher kommen . Er sprach : Jcy vm deßwc-Mn
hichcr ionuncn / aufs dafj ich dich und den

leidigen Lcusfcl überwinde / und die Lro »»

dcrGloryvsn Chriito empfange .
Hierüber ward der Kayser so zornig / daß er den

Märtyrer liesse emblösrn / und an vier Pfal auß -
strecke » / und hart schlagen . Dieser sahe gegen Him¬
mel / und sprach : G -SErr JESU E .- riltc /
komme deinen , Atener zu hülsf . Der Kayserbefähle ihin seinen gsntzen Leib mit einem Messer zu
zerschneiden / und ihn auff glüende Kohlen zu legen .
Da nun der Märtyrer zerschnitten und gebraten
ward / wehen ein gar suffen Geruch ariß seinem reib/
und er scufftzere nicht einmahl . Der Kayser ward so
gar verbittert / daß er den Märtyrer liesse geiffclen
so lang biß das H . Blut den gantzen Boden benetzte .
Der Heilig aber litte aSes mit solcher Gedulr / daß er
lautGOttdanckke / sprechend : Ich oanckcdit mein
-irE - t JLfu chyrlste / weil du mich würd »-
gest un , dcinct wsslcn gegerstelt ? u werden .
Da nun der Dößwicht sahe / daß er dem Märtyrer
nichts abgewinnen kouie / sprach er : Führet diesen
Feind der Götter in Fappabocien und schlaget ihm
allda sein Haupl ab .

Die Soldaten sitzten ihn auff ein Pferd / dieweil
sein Leib gantz zerrissen wäre / und führten ihn nach Cä-
saream / allda erschiene ihm Christus sagend : ciur -
curi / du hast deinen Laufs ' vollendet / und

den Glauben bewahret / so komme dan und

empfange die Cr on deines Rampffs / dan es

ist verordnet / daß du sllhie deinen Lauff
vollenden sollest -

e/ i « r vuo L X ,' ^ .

Der dreißigste Tag im November .
Das Leben und Lenden des Heil . Apostels Andreä .

? . Andreas / der Bruder des Heil . Apostels Pe¬
in / ward zu Bemsaida in Gaüläa gedohreu /
und von klirem Bauer Jonas in seiner Kindheit

zum fischen angeführt . Als er ^mamibar wäre / ward
er ein Jünger St . 'whmmes des Tauffers / blibezwky
Jahr bey ihm / und warb von ihm z» m strengen Dstß -
öben angeführt . -As aber St . Joamies seiuen Jütt -
MN Christum mit Fingern zeigte ? sprechend ; öche

das Lamb Gottes / welches binnimt die
Sünden der Welt / folgte erChristo nach ward sein
erster Jünger / und führte auch seine » Bruder Pcmmi zu
Christo . Was für ein H . Leben S Andreas bey Christo
gefühlter habe/ ist lesidtlich z« glauben / dieweil er den Ur¬
sprung aller Heiligkeit / und den Spiegel aller Tugenden
täglich vor Augen hatte / seine henlsame Lehr mit Ohren
hone / und sein aller heiligstes Leben intt Augen sahe

Eeercee r .Nach



Der dreißigste T> g im November -
Nach Empfahung des H . Geistes verhärmt St .

Andreas im Jüdische land biß an die Theilung der
Apostel « , / und bekehrte viele lMneckige Zuteil /
durch seine « steige Predigen und grosse Wunder -

zeichen zudem Glauben tzhristi In der Aposteithei -
lung siele ii)iiizlimrovß !) - r> allerwüdeste Land E>-. dv
rhicn / allwodieLemh lamer Götzendiener / unddie
ärgste Zauberer waren . Don die Zaubere ») wäre der¬
malst «l» e freue Kiu .st / und wer am meisten zauberen
kvme / der warb zur oen suruehmsren Kuniricr gel>al -
ten . Da nun St . Andreas oecscn Teuffels -dienern
tzhnstum predigt . / und ihre Zaubere » gcwaltigüch
lasterrc / An sie über iyn dar / warffenihn zur Erven
unv »chlerMN ihn init grossen ! Gc ' chre » und Gespött
du . ry e,ir Slrusten , o lang / biß sie vermemten daß er
sterocn nnijle

umer diesem unbarmhertzigen Schleiffen bettete
der lievr Andrem nach vem Exempel Christi für sei¬
ne Pranger / anst daß LOtt es ihnen nicht zurDünd
rechne , , / sonder zum Heyl uud Vekci-rung verwen¬
den wolle .

Nachgchends reiftie er zu dem Meer / setzte sich
um vielen muhen zu Schiff / und gedachte nach By -
zanz zu fahre » . Der Trüffel aber erweckte nahe bei¬
der Statt solches ungeheures ungenauer / daß das
Schiffansienge zu sincken / und die -' euch vermeinten
zu er » incken . St . Andreas beschwüre das ungcstüin -
me Meer / machte das H . Creutz- zeiche » darwiber /
und errettete alle Leuche auß der Tovs - Gefahr . Die am
Meer stehende Lmgcr erstürmen iiber diß grosse M >-
rackei / verkündigten es in der Ltstt / rinb berufftcn di «
Leuih zu dem Meer diesen Wundermann zu seyen . Si .
Andreas predigte ihnen die Glaubwk - Lehr / erzehlie
viel von den Mirackleu Christi / und sagte/ daß Christus
seinen Apostoien und Gläubigen Gewalt gegeben habe
Miracklen zu würcken . Dieß bewiese er in der Thal /
bekehrst gar viele keuch / , barme ein - schone Kirch / und
machte sie zu einem bischöff- ichen Sitz Also ward St .
Andreas der erste BlsDvff zu Sizanz ^ als er von dün¬
nen schiede / setzte er Si . S tachis au seine stell / und zohe
inThracicn / Gracien / Macedlnstcn , Maien / und
predigte n- den Stauen Summe / Nicaa / Ebessa /
A -nasaa / Perinl ,iv / Vhilixvu » und Pal '-os . An allen
diesen Or ,cn wiuckie er unerhörte Wrackst » / auß wel¬
chen ich nur ensbeadrinae .

AisSr Aiwreas zu Palros an dem Meer stehend
predigte / warffeu dir Meerwellen einen lvdlen Cör -
pcimü solchem Gewalt anss / daß dieser schier zu St
Andrea Assen käme Alsdan sprach er zu dem Volck :
Lusscr - iir- ^ cn / dast » r . , csc , > chod .
ren errvecke ; auff daß « ir mögen vernein -

nren wer cr scyc - Unter diesem Gebet ! warb erteil
bendig / fiel « St . Andrea zu Assen und danckte ihm
wegen seiner Aufferweckung . St . Andreas hagle
ihn : VTst-r bist du , wie disr du in d , ß
Unglück gcrarhcii ? Er sprach : Ich bin Wüp-
pm ter / ein Sohn Sostratis auß Macedonien / der ich
neulich auß Italien kommen bin / und gehört haue / daß
eme ue -w rehr enistanven seye / welche vorhin gantznn -
bekam gewesen : und daß diese sehr mit vielen Wmr-
del zeichen bekraffuget würde von einem Mann / welcher
sich einen Jünger des wahren Goucs nennet . W ich
dißhörle / verlangleich denstlöigen zusehen / und setzte
mich mit viertzig meiner Areunden und Diener auff
das Meer anst welchem solches Ungcwmer entstünde /
daß wir allesamt erlruncken - Dieweil du mich dass
erwecket hast / so glaube ich daß du der jcnige Dienet
GOltcs seyest / den ich suche . Man du dan der jeniss
bist / so bitte ich / du wollest meine Mitgefahrien auch
erwecken . St - Andreas reckte seine Hand und Äugest
genHimmel / und bare Christus wegen seiner Ehr / daß
er die Eruunckeur ans Land werffen / und von den Tov -
len aufferwecken wolle . Alsbald schössen alle todte Lei¬
ber auff das Land / und giengen lebendig zum Wasser
herauß . Alles Volck schrye laut auff. ES ist kein Gott
dem Gou Andreis gleich . Die von dem Todt Erweckst
fielen allesamt dem Heck. Andrea zu Füssen / und dcmcksttt
ihm mit weynende « Augen / dieweil er sie von dem zeit¬
lichen uud ewige « Todt errett « haue . Durch vif grosse
Mirackel / und durch die Zusprechung der vvm Todt-
erstanvencii wurden gar viele Heyden bekehrt / und deö
Nahme St . Andreis weit außgebreuct .

Der Römische Landpsicger in Ael-aia / Acacas
ginam / kvmrdasLob St ' Aiivcea nirhören / diewest
dieser die Götter verachtete / « nd die Laich zum streng
gen Bußleben ermähnst. Wegen dessen straffst Gott
ihn mit einer tödtlicheii Krarickhcit seiner Gemahlin
Maximillä / wiewohl diese eine Heydinware / schickst
sie doch ihr Magd zu St . Andrea / bittender wolle zu
ihr kommen / und ihr seine neue Lchrverkündigen . M
der Apostel käme / träte er zu der Krancken / ruhst
Christum über sie an / bezeichnest sie mit dem Heil .
Crcutz / und sie fimge gleich an hauffig zu schwitzen /
und bald darnach gesund ; n werden . Acgeas danckle
ihm für diese Gntlhat / und verehrte ihm zur Ver¬
geltung hundert Silderling . St Andreas aber wollt
das Gelt nicht allein nicht annehmen / sonder garnicht
anschauen . ^

. Damakl käme Stratoclcs / der Bruder Acgea /
avß Italic »/ seinen Bruder zu besuchen / und hatte ei¬
nen sehr lieben Diener bey sich / welcher auff derM «
von dem Trüffel wäre besessen worden . MM "" »»
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Vsn dem H 2lp - stel Andres " 4 ?
M stkach zu ihm : Richt betrübe dich imin lieber
Schwager / bau wir haben einen H . Mann hie / wel¬
cher allerhand Wunder würckek / und deinen Diener
ohne Muhe von dem dösen Geist besrcyen wird . Sie
schickte ihre Magd zu St . Andrea / wütend zu ihr zu
kommen / und einen besessenen Menschen von dem
Trüffel zu befreyen : Er käme a !svalv / ergriffe den
Diener mit der Hand / und sprach zu ihm : In . riah -
mc , r Ichju Ll. nsti / iii ^ ims viicriecis / drn
ich verkündige / stehe auff und seve von dem
Trüffel bcfreyer . Alkbaldward der besessene Die¬
ser bester, « / und preysere GOli und St - Andreain .
Über biß ergrmnc Aegeas gar heffkig / und liesse ihn zu
sich beruften / sprechend : Was ist diß ft'ir eine neue
Lehr / so du auffbringcst / und das sämtliche Dolck ver -
filhrest / sagend : Es sehe nur ein einiger GOtt / und
suchest die alte Götter gar zu vernichtigen . Auff diese
Wort disputirtk St . Andreas lang m » diesem verkehr¬
ter! Menschen / konte dannoch in sem verstocktes Hirn die
Lehr der Wahrheit nicht einmicken . Der gottlose Land -
pfleger ward darüber also verbittert / daß er iyn liesse in
die Gesängnuß wersscn . Er wäre aber kaum in den
Kercker kommen / so versammlet sich eine unzählbare
Menge Volck / und wollen nicht allein den H .- Apostek
Äiß der Gesängnuß erledigen / sonder emch den ranö /
Pfleger todt schlagen/ . ,

Dieses mißfiele dem Tyrannin so seht / daß er be>
fchl « den Hess . Mann an das Creutz auffzunenckem-
Da legren die Schergen Hand an ihn / und sühnen
ihn hinaus damit sie ihn creutzigten . Es geschahe aber
grosser Zulauff des Volcks zu ihm / so mit Heller
Stimm aiiffschrhen : Was hat der gerecht Mann
und Freund GOnes gethan / daß man ihn zum
Creutz führet . Nachdem legt er seine Klevber von
sich / und übergabt sie den Schergen . Darnach ward
er vou ihnen auWhebt / und mit Stricken also hart
an das Creutz gebunden / als wan er würcklich an ei¬
ner Folie ? ausgespannt wäre . Dieweil bau die An¬
wesende allen elciß ihn herab zu ueminen anwende¬
ten ; schrye der Heil. Andreas mit Heller Stünin zN
TL>tt r Asche lasse zu / D -OEri - IEsü Chri¬

ste / daßich dernKiener / der ich um deines
^ cri . L/ iahmens willen aeu hange / möge
auffgelost werden . Lasse auch mchr zu / daß
der zcnlgc / so durch dem Crcuy deine Asch «
Heu crkenncr har / vonÄcgea einem verwes
scntlichen viicnfchcn gedemürhiget werden
VOilder nenime vletmechr mich auff / du mein
Meister / welchen ich geliebt hab / welchen
ich erkenne hab / welchen ich zu sehen verlans
gc / und in welchem ich das icnigc bin / so ich
bin . O AErr IEsu Christe / nimmc auff
im Frieden meinen Geist ; dan es ist schon
Zerr daß ich komme / indem ich dich zu scs
hcn so hcffeigverlange . Acmmc mich auff /
G ^ Er ^ IEsu Christe / du guter Meister
und besehlc / daß man mich von diesem Creutz
Niche abnehme / ehe du meinen Geist em¬
pfanden habest .

Als er dißgeredthat / stieg « im Angesicht des gau -
tzen Volcks eine grosse Klarheit wie der Blitz vom
HiMmcl herab / und umgäbe den glorwürdiaen Apo¬
stel dermaßen / daß er von keinem menschlichen Aug
konte gesehen werden . Dieser übernatürliche Glantz
verharret ungefehr eine halbe Stund / und als er We¬
der verschwände - gabt er seinen Geist in die Händ
des HErm auff. Maximilla / des LandpflegrrS
Argen Gemahlin / beiraurt sehr den unschüldigen
Todt lhys lieben Lehrmeisters : und zu Erzrigung ihrer
grossen rieb / liesse sieihnvomCreutzabnemmen / kost -
bariichbalsanmen / undan das Ort begraben / welches
der glvrwüroigr Apostel vor seinem Hinscheiden be¬
stimmt halt .-

Nach , dem Todt des Heil . Manns fiele solche
Forche über alle Inwohner des Lands / als sie sahen
und hoterm den erschröcklichen Todt und Umer -
ßE des Ländpflegers Aegeä / daß sie allesamt den
ChriMchen Glauben annahmen / und den Nahmen
khristl öffentlich bekennen : welcher samt dem Dauer
Und Heit . Geist gleicher GOttleb« und regieret in all ?
Ewigren / Amen .

Ende des Msnrtths ITs -vembris ,
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